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Börſe und Landwirxthſchaft.
In der Thronrede bei der Eröffnung des Reichstages iſt

auch ein r e angekündigt worden, der die Ge
n beſeitigen ſoll, „die ſich zum Schaden des Volkswohl-
andes oft genug fühlbar gemacht haben“. Es wird auf die

Thatſache hingewieſen, daß „auch Volkskreiſe, die fo an Börſen-
geſchäften nicht zu betheiligen ſegen namentlich die Produzentene War ticer Gueunniße, urch den preisbildenden Ein

fluß der Börſe in ihren wirthſchaftlichen Intereſſen betroffen
werden können.“ Der Entwurf des Geſetzes iſt denn auch dem
Reichstage bereits zugegangen, der ihn vorausſichtlich am Mon-
tag oder Dienstag nächſter Woche in die parlamentariſche Be
handlung nehmen wird. Jm allgemeinen ſteht der von uns be
reits veröffentlichte Entwurf auf dem Boden der Er r der
Börſenenquete in einigen Punkten, in der Ausdehnung des Börſen
regiſters auf die Effektenbörſe, in den Sicherungsvorſchriften
gegen die Verwendung unterwerthiger Waare zu Kündigungs-
zwecken, geht er über die in der Kommiſſion ſeiner Zeit ange
nommenen Vorſchläge noch hinaus. Trotzdem gehen, und zwar
mit Recht, weiten und parlamentariſch einflußreichen Kreiſen die
Beſtimmungen welche der Entwurf gegen die Mißbräuche der
Börſe vorſieht, lange nicht weit genug. Dies gilt namentlich
mit Bezug auf die Produktenbörſe, und es iſt nicht daran zu
zweifeln, daß ſeitens der konſervativen Fraktion alles gethan
werden wird, um den Entwurf in der Richtung der Vorſchläge
der Minderheit der Enquete- Kommiſſion zu verſchärfen.

Für die Landwirthe handelt es ſich bei dem neuen Börſen
geſetz beſonders um den Terminhandel in Produkten. Die
ideale Aufgabe des Terminhandels beſteht darin daß er die
Schwankungen der Preiſe verringern ſoll. Während z. B. der
Getreidepreis nach der Ernte infolge des großen Angebotes auf
ein Minimum herabſinken und dann mit dem Schwinden der
Vorräthe bis zur nächſten Ernte fortgeſetzt ſteigen müßte ſoll
die Spekulation beim Kauf und Verkauf auf ſpäte Termine
alle Ernte- und ſonſtige Wahrſcheinlichkeit auf Monate im
voraus berechnen und ſo den Preis innerhalb des Jahres aus-
gleichen. An Stelle der gewaltigen Wogen der Preisbewegung
träte dann nur ein fortgeſetztes kleines Wellengekräuſel

Ein ſolcher Handel wäre gewiß berechtigt und kann, wie
auch die Thronrede hervorhebt, bei der heutigen Ausdehnung
des Umſatzes an Waaren nicht entbehrt werden. Aber vielfa
iſt der Handel an der Produktenbörſe zu einem Lotterie und

azardſpiel ausgeartet, bei dem die Preiſe willkürlich herauf
oder herabgeſetzt werden, ohne daß es dem Landwirth möglich
wäre, für ſeine Erzeugniſſe, die er im Schweiß ſeines Ange
ſichts dem Boden abgerungen hat, einen angemeſſenen
Preis zu erzielen. Denn die Spielpreiſe, die
künſtlich geſteigert oder herabgedrückt werden, gelten
thatſächlich als Preiſe der Waare für den Umkreis des Börſen-

platzes, für ganze Provinzen, für ganze Länder. Es kommt nicht
mehr Angebot und Nachfrage in Betracht, ſondern die Kraft
einer Börſenpartei. Gelingt es der Partei, die ihres Spieles,
ihres Engagements wegen hohe Preiſe erzielen möchte, alle Zu
fuhr e zu halten, ſo werden die Preiſe künſtlich in die Höhe
etrieben, oft bei Ernten, die dazu nicht die geringſte Veran
ſſung bieten. Liegt es aber und das wird in der Mehr

zahl der geh ſich ſo geſtalten im Jntereſſe der Partei, auf
niedrige Preiſe zu wirken, ſo iſt ſie durch ein übermäßiges
Angebot fingierter Waaren, durch Fülle der Speicher, durch
Herbeiſchaffen r Getreidemaſſen im Stande, den Preis
zu drücken, auch in Zeiten, wo ein niedriger Preis auch nicht
im geringſten durch die Verhältniſſe begründet iſt. Wir haben
beides in den letzten Jahren durchgemacht.

Dieſe uugeſunden Zuſtände zu beſeitigen, hierin Wandel
zum Beſſern zu ſchaffen, iſt der e des Börſengeſetzentwurfs,
in dem die Börſe als eine weſentlich auf das weitere Publikum
beruhende Einrichtung angeſehen wird. Deshalb ſollen die
Entſcheidungen an der Produktenbörſe nicht bloß von Börſeu
händlern getroffen werden, ſondern es ſollen auch Männer des
praktiſchen Lebens, Müller, Landwirthe und Vertreter anderer
Erwerbszweige, daran theilnehmen. Um das Publikum von
der Börſe fernzuhalten, ſollen Termingeſchäfte vor dem Geſetz
nur giltig ſein, wenn ſie zwiſchen Perſonen abgeſchloſſen ſind,
die ſich in das Terminregiſter eingetragen haben. Eine andere
Beſtimmung, durch die S von dem Börſenſpiel ab-
gehalten werden ſollen, geht dahin, daß in beſtimmten Fällen
die Verleitung zum Börſenſpiel nach Art der Wucherparagraphen
beſtraft wird.

Eine wichtige Beſtimmung jedoch vermiſſen wir in dem
Entwurf und zwar die Forderung auf Prüfung des Getreides
vor der Kündigung, eine Forderung, die wir, gegenüber den
mannigfachen unlauteren Manijpulationen, die bei der Ankün-
digung von Getreide an der Börſe ausgeführt werden, für
dringend nöthig und ganz unumgänglich halten. Es genügt
wohl, hier darauf hinzuweiſen, wie ſeit Jahren durch große
Kündigungen, die zumeiſt ausländiſche unkontraktliche
um nicht zu c Schund- Waare betrafen, ſyſtematiſch
von einer beſtimmten Spekulanten- Gruppe auf den Ge-
treidepreis gedrückt worden iſt und noch wird, wie durch
dieſe Manipulationen mit Hülfe ausländiſchen Getreides
von minderwerthiger Beſchaffenheit das gute heimiſche Produkt
entwerthet wurde und noch wird. Was half es, daß nach drei
oder vier Tagen nach erfolgter Kündigung ein großer Theil
des angekündigten Getreidequantums ſich als nicht lieferfähig
erwies der Preisrückgang war da, die durch dieſe
Kündigungsmanöver herbeigeführte Preiseinbuße ließ ſich in
den meiſten Fällen „bei der an ſich rückgängigen Konjunktur“
nicht wieder einholen. Jn welchem Umfange mit dieſen
Kündigungen unkontraktlichen Getreides heute noch an der Börſe
operirt wird, mögen folgende wenige Zahlen darthun, deren

Vom Weihnachtsbüchermarkte.
Wir gehen nunmehr zur Romanlitteratur über. Die Schleſiſche

Buchdruckerei, Kunſt- und Verlagsanſtalt von S. Schottlaender
zu Breslau bietet zur Weihnacht eine reiche Auswahl werthvoller
litterariſcher Erzeugniſſe, die als Feſtgeſchenke ſehr geeignet erſcheinen.
Sehr empfehlenswerth ſind für „moderne“ Naturen die originellen
Bändchen der Bibliothek „Unterwegs und Da-
heim“, die bei billigem Preiſe (0,75 Mk. für das geheftete, 1 Mk.
für das elegant gebundene Exemplar) guten Inhalt bergen. Unter
den bisher erſchienenen 12 Bänden finden wir drei ausländiſche
Schriftſteller von ausgeprägter Eigenart. Welche Kluft
r zwiſchen dem phantaſievollen Romanzier Ungarns:

aurus Jokai mit ſeiner in Makartfarben gehaltenen
Schilderung der Pußta und ſeines feurigen Menſchenſchlages in
dem Roman „Die gelbe Roſe“, mit ſeinem, h
Phantaſtik und Realität ſo merkwürdig verſchmelzenden Roman aus
dem modernen Artiſten eben „Magneta“ und dem Haupte der
ſchwediſchen Dichtung: Auguſt Strindberg, der in ſeinem
„Küſter auf Ranö“ der übrigens von dem Bedenllichen der
viel angefochtenen älteren Werke Strindbergs völlig frei iſt ein
Pyll bietet, in dem wir die reine klare Luft des Nordens athmen!
iſt bei dem Ungarn mehr Gluth und Farbe, ſo iſt hier mehr Beſtimmtheit und Genauigkeit der Zeicheung ſtatt phantaſtiſchen Humors

eine feine, die Träume einer ſchwärmenden Seele mit dem Maßſtab des
Wirklichen korrigirende Jronie. Ein Landsmann Strindbergs iſt der in
Deutſchland längſt akklimatiſirte Ola Hanſſon, und doch eine weſent
lich andere Erſcheinung. Eine ſenſitive Natur, die, von der Empfinolichkeit
einer Mimoſe, auf den leiſeſten Reiz reaggirt, und die einzig die
Natur und Wirkung dieſer leiſeſten Reize intereſſirt. Die äußere
Handlung iſt ihm Nebenſache: ihn intereſſirt lediglich der ſeeliſche
Untergrund derſelben das Leben un er der Schwelle des Bewußt
ſeins zu belauſchen und wiederzugeben, das iſt ſein künſleriſches
Programm in ſeinen „Meervögeln“ wird uns ſo ein Stück
verborgenen Seelenlebens, vorwiegend ſonniger Art, bloßgelegt; in
den Novellen m Huldrebann“ und „Nachtſpufk“ dagegen
die Abhängigkeit der Menſchennatur von dunklen Trieben und
Mächten behandelt. Die nordiſche Natur, deren Einfluß wir in den
Werken dieſer Dichter nicht verkennen, lernen wir genauer
kennen in der lebendigen und feſſelnden Schilderung, die
Paul Lindau in ſeiner „Dachtfahrt nach Norwegen“
geliefert hat, und die von der landläuſigen, kritikloſen und phraſen
haften Verhimmlung des ſchönen Nordens durch die Unbefangenheit
der Betrachtung, wie durch die Treue und Anſchaulichkeit der Dar
Kellung und den reizvollen Plauderton auf's Glänzendſte abſticht.
Auf Italiens Boden verſetzt uns Konrad Telmann mit ſeiner
ovelle „Hag ar,“ eine der reifſten und intereſſanteſten Arbeiten

des Meiſters, der mit Vorliebe äs und delikate Probleme wählt,
ohne doch in ausgeſprochenen Naturalismus zu verfallen. Weſent
lih näher ſteht dieſem durch die Wahl der Stoffe wie deren Be
handlung Fürſt Friedrich Wrede der gern dunklen Räthſeln des

modernen Lebens nachſpürt [„Ein Räthſel.“ „Die Gauſſe.“
Ich Suchen dieſe Autoren rein künſtleriſch menſchliche Leiden
ſchaften, Seelenräthſel darzuſtellen, ſo tritt Franz Koppel-Ell-
feld in „Der ſüße Fratz“ den Fragen unſerer Zeit mit kritiſchen
Neigungen und pädagogiſchen Abſichten nahe. Dieſe Tendenz aber
blickt nicht nackt hervor und iſt nicht äußerlich angehängt, ſondern
wird durch die Handlung ſelbſt ausgedrückt, in deren Mittelpunkte
ein junger Menſch, das Opfer verkehrter Erziehungsmethoden ſeiner
Eltern, ſteht, der durch äußere wie innere Erlebniſſe ſich zu freiem
und ſelbſtändigem Menſchenthum durchringt. Liebt es der Eine, die
Probleme der Gegenwart mit rückſichtsloſer Offenheit zu enthüllen
und zu diskutiren, ſo zieht es der Andere vor, ihnen einen reizvollen,Dutchſichtigen, ſchimmernden Schleier umzuwerfen, der uns die

darunter verborgene ernſte Wahrheit halb verbirgt, halb verräth.
Dies thut Hans Hermann in ſeinen „Märchen aus dem 19.
Jahrhundert“ die, wie wir nach dem oben Geſagten wohl kaum
noch hinzufügen brauchen, nicht Märchen im buchſtäblichem Sinne
des Wortes ſind, ſondern eine Lectüre für ernſte, reife Gemüther,
die ein Nachdenken über das Geleſene nicht ſcheuen. Wer davon
und von ſeeliſchen ſozialen und ſonſtigen Problemen nichts wiſſen,
ſondern ſich lediglich in Geſellſchaft eines vornehmen und feſſelnden
Erzählers gut unterhalten will, der wird bei Otto Roquette's
„Krethi und Plethi“ durchaus auf ſeine Rechnung kommen
und wer in entlegene Zeiten zu ſchweifen liebt, der wie mit Ernſt
Eckſtein („Acca Sempronia“) in das alte Rom wandern
und ſehen, wie in jenen Tagen die Menſchen geliebt und gehaßt und
Liebesverrath gerächt haben.

Außer dieſer Bibliothek „Unterwegs und Daheim“ verdienen noch
ein paar andere litterariſche Neuheiten der Schleſiſchen Verlagsanſtalt
von S. Schottlaender nicht r üpse Beachtung. An erſter
Stelle nennen wir ein neues Werk über Heinlich Heine: Aus
Heinrich Heines Ahnenſaal von Prof. Dr. D. Kauf
mann. Der Gelehrte giebt in dieſem Werke aus bisher unbe
kannten Quellen eine bis ins 17. Jahrhundert hinaufreichende Ge
ſchichte der Ahnen Heinrich Heines mütterlicherſeits. Durch die
Unterſuchung Kaufmanns werden eine große Zahl irrthümlicher und
ungeſchichtlicher Daten, die bisher aus einer Biographie in die an
dere übernommen worden ſind, berichtigt, völlig neue Ermittelungen
über Heines Großonkel Simon von Geldern rücken auch weſentliche
Stücke der Memoiren Heines in urkundliche Beleuchtung.

Ein bereits weit verbreitetes Werk, das keiner Empfehlung mehr
bedarf, erſcheint jetzt in erweiterter le und zugleich zu ermäßigtemFere Karl Biedermann's „Dreißi Farben ſer

eſchiſchte“. Jetzt da wir das 25-jährige Jubiläum der glänzen-
den Siegesthaten und der Einigung unſeres Vaterlandes feiern, mag
es zur Erhöhung der Feſtfreude beitragen, ſich die Hinderniſſe und
Schwierigkeiten zu vergegenwärtigen, welche dem Einigungswerke im
B ſtanden. Das Werk, das alle Eigenſchaften eines gediegenen
Volksbuches beſitzt, wird nun durch die neue billige Ausgabe (12
1 à 50 Pfennig oder 2 Bände im Preiſe von zuſammen
6 ſtatt 10 T ffentlich auch durch ſeine Verbreitung ein
ſolches werden. Der Werth des 67 Bogen ſtarken Werkes, von dem
zur Zeit der 1. Band fertig vorliegt, iſt dadurch noch beträchtlich er

Richtigkeit von Seiten des Wägeaints der Kaufmannſchaft von
Berlin beſtätigt iſt:

Jn den Monaten September, Oktober, November wurden
überhaupt angekündigt an Weizen und Roggen 93 150 Tonnen
(darunter 71750 Tonnen Roggen): davon wurden von den
Sachverſtändigen beurtheilt 41 700 Tonnen darunter 34700
Tonnen Roggen), von letzterer Summe wurdrn für lieferbar
erklärt 19400 Tonnen (darunter 15 450 Tonnen Roggen.)Ueber die Hälfte alſo aller Kündigungen waren ſomit nur

„Scheinkündigungen“; von dem wirklich zur Prüfung gebrachten
Getreide hat ſich wiederum nur die knappe Hälfte als kontrakt-
lich erwieſen. Es iſt wohl nicht nöthig, dieſen Zahlen noch
einen Kommentar beizufügen; ſie illuſtriren das Berechtigte der

„das zur Kündigung beſtimmte Getreide“ iſt vor der
nkündigung auf ſeine Kontraktlichkeit zu prüfen“ in einer ſolchen

Weiſe, daß jedes weitere Wort eine Abſchwächung dieſer zahlen
mäße Begründung ſein würde.

bſchon nun dieſe in der für eine Reform derroduktenbörſe eintretenden Preſſe eingehend erörtert worden

iſt, obſchon hervorragende Körperſchaften, der Landwirthſchafts
rath, das Landesökonomie-Kollegiums die Vereinigung der Steuer
und Wirthſchaftsreformer dieſe Forderung nach eingehender
Begründuug zu der ihrigen gemacht haben iſt in dem dem
Reichstag zugegangenen Entwurf eines Börſen Geſetzes keine
Silbe zu finden, daß dieſer Forderung, die der reelle Handel
ebenſo wie die Landwirthſchaft aufſtellen muß, irgendwie Rech-
nung getragen worden ſei. Nur zwei kurze Beſtimmungen
beſchäftigen ſich mit der Lieferungs Qualität und mit
der Ankündigung von Getreide und anderen Waaren. Die Be-
ſtimmung des Entwurfs, daß der Ankündiger von Waare,
die ſich nachträglich als unkontraktlich erweiſt, in Erfüllungs-
verzug gerathen ſoll, auch wenn die Lieferfriſt noch nicht ab
gelaufen, halten wir nicht für wirkſam genug, dem unlauteren
Kündigungsverfahren, wie es jetzt vielfach geübt, einen Riegel
vorzuſchieben.

Wir hoffen und erwarten, daß der hier gegebenen An
regung im Reichstage entſprochen werden wird, da wir nicht zum ge
ringſten eine Berückſichtigung dieſer Forderung für unumgäng-
lich halten, um e ein Ende zu machen, von welchen die
Landwirthſchaft ſchweren Schaden, die Brodkonſumenten aber
keinen Vortheil haben.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer wird Montag Vormittag ſich von Kiel nach

Altona begeben. Dort beabſichtigt er, nach dem der zu
fahren, um die Schiffswerfte von Blohm und Voß zu beſuchen.
Alsdann wird der Kaiſer bei dem General Graf Walderſee das
Frühſtück einnehmen und nach Berlin weiterreiſen.

Aus gut unterrichteter Quelle erfahren wir, daß für die
Stelle eines Ober-Reichsanwalts am Reichsgericht neuer-

höht worden, daß zu dem „Rückblick auf die Zeit von 1815--1840“
noch eine „Ueberſicht der erſten 25 Jahre des neuen deutſchen Reichs“
hinzugekommen iſt.

Ein wenig Politik ſpielt auch in dem dreibändigen Roman „An
der Grenze“ von H. von Noſtiz. (Preis 12 Mark, geb. 15 Mark).
Der Gegenſatz zwiſchen dem deutſchen und polniſchen Element, der
in dieſem Roman eine bedeutſame Rolle ſpielt, verleiht demſelben ein
aktuelles Jntereſſe. Doch bedürfte die Verfaſſerin bei ihrer bedeuten
den Geſtaltungskraft und Erfindungsgabe eines ſolchen Reizmittels
nicht, um den Leſer zu feſſeln ihre Begabung iſt ſtark genug, in
dem Leſer trotz des beträchtlichen Umfangs des Romans nicht das
Gefühl der Ermüdung aufkommen zu laſſen, vielmehr Theilnahme
und Spannung beſtändig wach zu halten.

Der Verlag von Benno Schwabe in Baſel hat dem
deutſchen Weihnachtstiſch eine große Freude bereitet mit der Heraus-
gabe der „Elſäſſiſchen Heſchichten“ von Wilh. Sommer
(Broſch. 8 Mk., elegant geb. 10,80 Mk.) Im deutſchen Vaterlande
beginnt allmählich das einſt ſo große Intereſſe an dem El aß und
ſeinen Bewohnern auf ein geringes Maß zurückgedrängt zu werden
da iſt eine ſolche Weihnachtsgabe beſonders werthvoll wird in ihr
doch einem Volksſtamme der Spiegel vorgehalten, in dem deutſche
Jnnigkeit, Gemüthlichkeit und Treue ſich vielfach paaren mit
franzöſiſcher Art, geben ſie doch eine Momentphotographie
dieſes Geſchlechtes, deſſen Eigenthümlichkeiten immer mehr
ſchwinden. Echte wahre Menſchengeſalten hat der Erzähler Sommer
geſchaffen ſowohl ſein Moſes als der ſchöne Schneidermeiſter
Florian der um die Roſe wirbt ſind ebenſo echt als der buckelige
Baſile-Boſſu, der das ſchöne Fabrikmädchen liebt. Prächtigen Humor
entwickelt er in der Geſchichte „Von dem Schulmeiſter Hennezel und
ſeinem Findling“, in „Vor und nach dem Bazar“ und in „Schadchen
Levy.“ Er verletzt nie unter Lachen entlockt er uns die Thräne.
Wenn man das Buch aus der Hand legt, dann thut man es in dem
Bewußtſein wieder einige gute Menſchen kennen gelernt zu haben.

Der Verlag von Gebr. Pätel, Berlin bietet uns zunächſt
wei Novellenſammlungen der rühmlichſt bekannten Erzählerin JlſeKraxpgp. Die eine betitelt ſich „Querköpfe“ und enthält

eine Reihe höchſt feſſelnder Geſchichten, die in und bei Hamburg,
am Ufer der Elbe, am Strande der Nordſee ſpielen und deren
Hauptfiguren Sonderlinge ſind, z. Th. liebenswerthe, z. Th. unheim-
liche Sonderlinge. Dieſe Querköpfe werden nun in ihrem Leben
und Treiben, Denken und Handeln, Lieben und Haſſen, Lachen und
Weinen meiſterhaft geſchildert und charakteriſirt. Man lernt aus
den Erzählungen ganz vortrefflich die niederſächſiſche Volksart kennen,
während aus der Staffage Land und Meer in ihrer natürlichen
Schönheit und Großartigkeit vor uns auftauchen. Der Humor
kommt nirgends zu kurz, und auch ins tiefſte Herz wird
gegriffen in dieſen Geſchichten. Der Hamburg'ſche Dialekt
und das köſtlich gehandhabte Meſſingſch in den Dialogen
tragen viel nicht nur zur Erheiterung, ſondern auch zur Charakteri
ſirung der handelnden Perſonen und ihrer ganzen Anſchauungsweiſe
bei. Eine der ſchönſten und &tgrei ergreifendſten Geſchichten iſt
„das kalte Fieber“, durch harmloſen Humor zeichnet ſich beſonders
der „Sybarit“ aus, wo das fidele Stillleben eines in ſeiner Ge



dings der OberStaatsanwalt am Ober-Landesgericht in Köln,
G. Ober- Juſtizrath Hamm, in Ausſicht genommen iſt.

Die Genehmigung des Abſchiedsgeſuches des komman
direnden Generals v. Schlichting ſteht, nach einer Meldungdes „Schwäb. Merk.“ für Mitte Vanuet bevor.

Ein erfreuliches Ergebniß hat die jetzt beendete
Etats Verhandlung immerhin gehabt die Sozialdemokratie hat
ſehr ſchlecht abgeſchnitten ihr Jammer über Verfolgung hat,
namentlich in der geſtrigen Sitzung Anicge des Eingreifensdes preußiſchen Juſtgninſſers, eine gründliche Abfertigung er-

fahren. Zwar war am Anfang der Abgeordnete an
von der ſchwäbiſchen Volkspartei den Sozialdemokraten mit
der Verſicherung zu Hilfe gekommen, durch ſtrafferes
Anziehen der Zügel könne man nicht die
Urſachen der ſozialdemokratiſchen Bewegung beſeitigen.
Dieſe Weisheit iſt ziemlich allgemein verbreitet was man durch
energiſche Handhabung der beſtehenden Geſetze rr7 kann,
das iſt eine gewiſſe Zurückhaltung der Agitatoren bei ihrer
Hetzerei, und daß dies jüngſt erreicht worden, weiß jeder, der
die ſozialdemokratifche Preſſe genauer verfolgt. Herr Bebel wollte
nun geſtern, weil der Reichskanzler das ſtraffere Anziehen der Zügelkonſtatirt hatte, ſchon in der Thatſache eines en eine „tenden-

ziöſe, einſeitige Anwendung der Geſetze erblicken. Wer wird ihm
das außerhalb des Kreiſes ſeiner Anhänger denn glauben Jn
der ganzen Welt verfährt man erforderlichenfalls ſo in dem
„freien England“ z. B. das uns jüngſt wieder einmal von dortigen
Blättern als nachahmungswerthes Beiſpiel empfohlen ward,
geniren ſich die Richter nicht, ſeit ein paar hundert Jahren in
Vergeſſenheit gerathene Geſetze, die auf dem Papiere ſtehen
geblieben ſind, plötzlich anzuwenden, als ob dieſelben geſtern er
gangen wären, wenn ſich die öffentliche Ordnung nicht anders
ſchützen läßt. Nichts derartiges iſt bei uns geſchehen, man hat
lediglich einer Partei, die offen eingeſtehj, die beſtehende
Staatsordnung zerſtören zu wollen nach dreiſten Aus-
ſchreitungen etwas genauer auf den Dienſt gepaßt.
Jm Verlauf der Reden des Juſtizminiſters griff die
ſozialdemokratiſche Fraktion zu geradezu lächerlichen Einwen-
dungen, um ihre Behauptung, daß mit unrechtem Maße ge-
meſſen werde, aufrechtzuerhalten, ſie geberdete ſich als ob etwas
Ungeheuerliches eingeſtanden würde, als Herr Schönſtedt
bemerkte, es ſei ganz in der Ordnung, daß die Gerichte bei
gewiſſen Anklagen nach der Tendenz der Angeklagten fragen.
Wenn dies nicht die Abſicht des Geſetzes wäre, wozu gäbe es
dann dem Richter einen weiten Spielraum für die Abmeſſung
der Strafe, beiſpielsweiſe bei Majeſtätsbeleidigung von Ge-
fängniß oder Feſtungshaft von zwei Monaten bis zu fünf
Jahren Das Geſetz will, daß unterſchieden werde zwiſchen
einem unbeſonnenen oder ſelbſt bösartigen Worte ohne weiter
reichende Bedeutung und der Unterwühlung der monarchiſchen
Staatsordnung.

Wenn der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes in der
Rede, womit er die Etatsdebatte im Reichstage eröffnete er-
wähnte, daß im laufenden Etatsjahre die Reichszuſchüſſe zur
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung nahezu 1 Mill.
mehr erfordern werden als im Etatsanſatze vorgeſehen iſt, ſo
kann man auch hieraus erkennen, wie wenig Berechtigung die
Methode hat, auf das Ergebniß eines der kurz
vorhergegangenen Jahre bei Berechnung einzelner Etats-
anſätze Gewicht zu legen. Jn den erſten Jahren nach
der Einführung der Jnvalditäts- und Alterverſicherung
wurden die aus der letzteren dem Reiche erwachſenden
Koſten überſchätzt. Die Erſparniß, welche im Etatsjahre
1893 94 an der Poſition des Reichszuſchuſſes gemacht wurde,
belief ſich beiſpielsweiſe auf 1,3 Millionen. Jnfolge dieſer
einzelnen, im Verhältniß zu den Etatsanſchlägen günſtigenErgebniſſe hat man die jährliche Steigerung der entſprechen-

den Poſition nicht in der Höhe vorgenommen, wie es wohl
den anfänglichen Jntentionen entſprochen haben würde. Jetzt
hat man für das laufende Jahr vorausſichtlich eine Mehraus-
gabe in der Höhe der Minderausgabe des Jahres 1893/94
zu erwarten. Natürlich läßt ſich auf einem ſolchen Gebiete, wie
es die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung darſtellt, nicht im
Voraus genau die für das einzelne Jahr nöthige Summe be

rechnen. Man wird hier ſtets mehr oder weniger auf
tzungen angewieſen ſein. Jedoch erkennt man aus dem

Verlauf, den die Steigerung der wirklichen Einnahmen genom
men hat, ganz genau, daß es nicht zweckmäßig iſt, bei der Be
rechnung von Etatsanſätzen den Ergebniſſen einzelner Jahre
Beachtung zu ſchenken.

Es iſt in letzter Zeit häufig darauf hingewieſen, welche Un
zuträglichkeiten das jetzige Beſoldungsſyſtem ſür die Juriſten
ur Folge hat. Vor Kurzem wurde in den Tageblättern hervorge-
oben, daß beſonders die Beamten der Staatsanwaltſchaft unker

dieſem Syſtem gegen die Richter im Gehalt erheblich zurückgeſtellt
ſind, daß insbeſondere ältere Staatsanwälte weit ſpäter in den Ge-
nuß des höheren Gehalts gelangen als dienſtlich gen daltrige Richter.
Noch viel auffallender zeigt ſich das nenig Gleichmäßige des bis-
herigen Prinzips bei den jüngeren Beamten der Staatsanwaltſchaft.

Aus dem Terminskalender für 1896 hervor, daß Staatsanwälte, die bereits vor 8 Jahren ihr ffeſoreretten beſtanden

aben, gegen Richter, mit denen ſie im gleichen Bezirk zur
lnſtellung gelangt ſind, in den öſtlichen Provinzen bedeutend

ſchlechter beſoldet ſind. Während ein Richter mit achtjähriger
Anziennetät in den Provinzen Poſen und Oſtpreußen z. Zt. ein Ge
halt von 3300 Mark, ein ſolcher in Pommern, Schleſien und Weſt
preußen bereits 3000 Mark beziebt, muß der gleichaltrige Staats
anwalt, der ſich bei ſeiner erſten Anſtellung auch mit den erfahrungs
gemäß weniger kegehrten e Provinzen zu begnügen hat, ſein
Arbeitspenſum für 2400 Mk. leiſten. Da es ſich hier doch um Be
amte von ganz derſelben Vorbildung handelt, der angebliche Vorzug
aber, in verhältnißmäßig jungen Jahren an den Sitz eines Land
gerichts zu gelangen, mit ganz erheblichen, nicht immer mit dem An-
fangsgehalt zu beſtreitenden Aufwendungen (wie höheren Miethen,
theurer allgemeiner Lebenshaltung) verbunden iſt, leuchtet der Grund
dieſer allerdings ja nur einen kleinen Kreis der Beamten treffenden

Ungleichmäßigkeit nicht überall ein. Hoffentlich wird auch hier
recht bald Wandel geſchaffen.

Auf Grund der Zuſammenſtellungen des Kaiſerlich
Statiſtiſchen Amts wird im „Reichsanzeiger“ eine Ueberſicht
über die Bewegung der Bevölkerung im Teutſchen
Reiche während des Jahres 1894 veröffentlicht, der wir
unter Vergleichung mit den Zahlen der Vorjahre Folgendes
entnehmen

Die Zahl der Eheſchließungen iſt gegen die Vorjahre
geſtiegen ſie betrug 408 066 gegen 401 204 im Jahre 1893,
398 775 im Jahre 1892 und 388 043 im Durchſchnitt von 1885
bis 1894. Auf 1000 Perſonen der mittleren Bevölkerung kamen
7,94 Eheſchließugen gegen 7,2 im Durchſchnitt der letzten 10 Jahre.
Die Zahl der Geburten einſchl. der Todtgeburten betrug 1894
1904 297 gegen 1928270 im Jahre 1893, 1 856 999 im Jahre
1892 und 1851 851 im Durchſchnitt der Jahre 1885 bis 1894.
Auf 1000 Perſonen kamen 37,1 Geborene gegen 38,0 im Vorjahre
und 37,8 im zehnjährigen Durchſchnitt. Die Geburten haben alſo
relativ abgenommen. Mehr aber noch iſt die Zahl der Sterbefälle
zurückgegangen. Einſchließlich der Todtgeburten wurden 1 207 423 ge-
zählt gegen 1310 756 im Jahre 1893, 1 272 430 im Jahre 1892
und 1249 775 im Durchſchnitt der Jahre 1884 bis 1895.
Während alſo die Zahl der Geburten gegen das Vorjahr um rund
24 000 abgenommen hat, iſt die der Todesfälle um 103 000 zurück-
gegangen. Auf 1000 Perſonen kommen nur 23,5 Sterbefälle
egen 25, im Jahre 1893, 25,, im Jahre 1892 und 25,, im

Durchſchnitt von 1885 bis 1894. Der Ueberſchuß der Geburten
über die Sterbefälle betrug im Jahre 1894 696 874 gegen
617 514 im Jahre 1893, 584 569 im Jahre 1892 und 602 076 im
zehnjährigen Durchſchnitt. Unter den Geborenen befanden ſich
178 298 uneheliche gegen 176 352 im Jahre 1893, 169,668 im
Jahre 1892 und 171686 im zehnjährigen Durchſchnitt. Von
100 Geburten waren 9, z unehelich, gegen 9,, in den beiden Vor-
jahren und 9, z im zehnjährigen Durchſchnitt. Todtgeburten kamen
63 092 vor gegen 64 907 im Durchſchnitt der letzten zehn Jahre.

Parlamentariſches
Zur Ausſchmückung des Reichstagegebändes mit Bild-

werken werden für das nächſte Etatsjahr 52000 Mark,
gefordert. Jm kommenden Rechnungs- Fahre wird der
figürliche Schmuck der großen Halle durch Beſchaffung von

noch vier Figuren zum vorläuſigen Abſchluß zu bringen.
ſein, nachdem in den beiden vorangegangenen Jahren die Mittel für
acht gleichartige Figuren bereit geſtellt worden ſind. Für jede Figur
ſind, wie früher, 13 000 Mk. in Anſatz gebracht.
Das Reichstags Präſidinm hatte bekanntlich vor ſeinem
Empfange beim Kaiſer beſchloſſen, das fünfundzwanzig-
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jährige Jubiläum des deuſchen Reichs am 18. Januct896 durch ein Feſtbankett in der hen eng zu be
ehen. Der Kaiſer eröffnete ſodann, wie wir mitgetheilt haben, demſeien daß er ſelbſt ein Feſt im hieſigen Schloſſe an demſelben

Tage zu geben gedenke. Mit Rückſicht darauf n Erwägungen
in den maßgebenden Reichstagskreiſen Platz gegriffen, das Reichstags
feſt entweder auf einen anderen Tag zu verlegen oder gant un
geben. Die Neigung, einen anderen Tag, vielleicht den Gedenk
ſag rade rantiurte Friedens (10. Mai) zu wählen, iſt die vor

errſchende.
Aus den dem Reichstage zugegangenen Mittheilungen

über die vom Bundesrath gefaßten Entſchließungen zu
r des e iſt hervorzuheben, r bei dem „Ent-nes Geſetzes, betreffend die Aufhebung des Geſetzes über den
Orden der Geſellſchaft Jeſu“, bemerkt wird „Eine Beſchlußfaſſung
des Bundesraths iſt bisher noch nicht erfolgt.“ Bei dem Antrage des
Reichstages auf Erlaß einer Einladung zu einer Mü u nferenz
behufs Regelung der Währungsfrage heißt es: „Der Beſchluß liegt
dem Bundesrath vor, die Erörterungen ſind noch nicht abge
ſchloſſen.“ Zu den vom Reichstag angenommenen Anträgen Hitze,
die eine Feſtſtellung der Anſichten übereine all-
gemeine oder theilweiſe Beſchränkung der Arbeits
zeit auch für Arbeiter bezwecken, wird bemerkt, daß die An
träge noch der Berathung der zuſtändigen Ausſchüſſe unterliegen.

Jn Betreff des Beſchluſſes auf Beſeitigung der Dik-
tatur von ElſaßLothringen wird ebenſo wie beim Je
ſuitenge ſetz kurz erwähnt, daß eine Beſchlußfaſſung noch nicht
ſtattgefunden hat.

Jtalien.
Die Niederlage in Maſſauahin der

Deputirtenkammer.
Jn der Deputirtenkammer beantragte Sola, den Familien der

in Afrika gefallenen Tapferen das innige Beileid der Kammer und
des Landes zu übermitteln. Die Miniſter des Auswärtigen und des
Krieges, ſowie Galimberti und Cavalotti's ſchloſſen ſich dem Vor
ſchlag Sola's an. (Lebhafter Beifall.) Auf den Vorſchlag des
Präſidenten erhoben ſich ſämmtliche Mitglieder der Kammer von den
Sitzen zum Zeichen der Ehrung des Andenkens der Gefallenen,
und des Schmerzes der Familien. (Anhaltender allgemeiner
Beifall.) Miniſter Saracco erklärte, die Zahl der im
Gefecht bei Ambaaladſchi betheiligten Truppen habe 2450
Mann bekragen. Die Regierung habe nicht im Sinne,
die Wahrheit zu verbergen. „Wir ſind geſchlagen worden,
müſſen uns aber wie echte Römer aufrichten. (Lebhafter Beifall.)
Die Regierung hat alle Maßregeln getroffen, damit der Sieg ſchließ-
lich den italieniſchen Waffen bleibe.“ (Bravo! Beifall.) Jn der
Budgetkommiſſion wurde an die Regierung die Anfrage gerichtet, ob
ſie beabſichtige außer dem im Budget von 1895/96 aufgeſtellten
Kredit von drei Millionen für Afrika eine Erhöhung der außer-
ordentlichen Ausgaben zu fordern. Der Kriegsminiſter ſowie der
Schatzminiſter beantragten einen Kredit von ſieben Millionen, der in
ausreichender Weiſe allen Anforderungen Baratieri's entſpreche. Die
Kommiſſion genehmigte einſtimmig den Kredit und überreichte der
Kammer den hierauf bezüglichen Bericht.

Rußland.
Rußland in Oſtaſien.

In Wladiwoſtok herrſcht jetzt reges Leben. Ich erfahre, daß
man dort große Anſtrengungen macht, um den Platz ſowohl von der
See, wie von der Landſeite uneinnehmbar zu machen. Die Garni-
ſon iſt groß und faſt jede Woche treffen Verſtärkungen ein. Die
ruſſiſchen Marineoffiziere aber glauben, daß Wladiwoſtok nicht lange
mehr ſeine Bedeutung als Hauptquartier der ruſſiſchen Marine im
Stillen Ozean behalten wird. Vor zwei onaten erklärte ein
ruſſiſcher Kommandeur in der Unterhaltung, daß in nicht unferner
Zeit Port Arthur als Ankerplatz dienen würde. Seit der Zeit iſt in
Abrede geſtellt worden, daß Rußland irgend ein Verſprechen der Art
von China erhalten hat. Es iſt leider aber nur zu viel Grund zu
der Befürchtung vorhanden, daß die Meldung, was Rußlands Ab
ſichten wenigſtens betrifft, zu wahr iſt. In Port Arthur würde Ruß
land den geſammten nordpacifiſchen Ocean beherrſchen bis die
neue Flojte Japans fertig iſt und Peking in Schach halten. Die
Japaner haben deshalb ſchon die Forts von Port Arthur abgetragen
und die Docks zerſtört. Auf dieſe Weiſe muß Rußland, wenn es
den Hafen benutzen will, entweder die Befeſtigungen wieder aufbauen
oder China bitten, es zu thun. Es iſt erſtaunlich, wie ſehr das An
ſehen Rußlands in den letzten ſechs Monaten im ferneren Orient ge
wachſen iſt. Es ſcheint jetzt ber alleinige Gebieter zu ſein. Englands
Anſehen hat ſehr gelitten.

nügſamkeit unglaublich ſelbſtzufriedenen komiſchen Kauzes prächtig
n wird. Einen keckeren Ton ſchlägt Jlſe Frapan in ihrer
Novellenſammlung „Flügel auf“ an, in welcher durch eine Reihe von
ebenfalls in überaus lebhaftem Tone geſchriebenen Erzählungen der
Nachweis verſucht wird, daß das Weib ſich von der Philiſterhaftigkeit
der biederen Anſchauungsweiſe der „alten guten Zeit“ emanzipiren,
ihren Gefühls- und Wirkungskreis aus dem Hauſe heraus auf die
ganze weite Welt ausdehnen müſſe. Doch gelingt dieſer Nachweis
nicht die kleinen, kecken Mädchen, die ihn in den Geſchichten führen
ſollen, muthen uns lange nicht ſo lieb und traulich an wie die ſitt
ſam- fröhlichen Mütter mit ihrer hausbackenen Verſtändigkeit und
häuslichen Tüchtigkeit. Alles in dieſen Novellen iſt ein bischen ſehr
ſehr modern, ein bischen ſehr 'unverfroren, ein bischen ſehr dekolettirt

aber weit entfernt, abſtoßend zu wirken, wird das Buch dem
Liebhaber kleiner niedlicher Pikanterien manche genußreiche Stunde
verſchaffen. Das glänzende Talent der geiſtvollen Plauderin und
der effektſicheren Detailmalerin bewährt ſich gerade auch hier vor-
trefflich.

„Und ſie kommt doch.“ So nennt ſich eine ebenfalls im
Pätelſchen Verlage erſchienene Erzählung der bekannten Schrift
ſtellerin Wilhelmine v. Hillern, die jetzt bereits in 4. Auflage vorliegt.
Eine Erzählung aus dem 13. Jahrhundert, welche uns in ein Alpen-
kloſter hinaufführt und das unſelige Leben eines armen Burſchen
ſchildert, der, ſchon im Mutterleibe vom Fluche des Vaters getroffen,
an dieſem Fluche zu Grunde geht. Fälſchlich hat man behauptet,
daß er ein Kind der Sünde ſei und ſo ſoll er auch verderben
an ſündiger Liebe. Alles wird verſucht, ihn vor dieſem ent-
ſetzlichen Schickſal zu bewahren er wird dem Kloſter anvertraut
und erhält die Weihen des Prieſters, er kaſteit ſich, er ſticht ſich die
Augen aus und ach: „und ſie kommt doch,“ die Liebe und es iſt die
Liebe zu ſeinem unerkannten Stiefſchweſterlein, eine ſündige Liebe

Und ſie müſſen beide ſterben darüber Es iſt eine furchtbare
grauenhafte Mähr, die uns bisweilen allerdings etwas weit-
ſchweifig Wilhelmine v. Hillern in ihrer kräftigen, poetiſchen
Sprache erzählt, der entſetzliche Kampf eines armſeligen Menſchen-
herzens, das ſich ſelbſt zerbricht, um heilig zu bleiben in einem Leben,
das doch nur menſchlich ſein ſoll. Die Schilderung des Alpenkloſters
und des Hospizes St. Valentin, der rauhen AlpenNatur, die
Charakteriſtik der Mönche, der Amme find ausgezeichnet, die ganze
Erzählung entrollt ein zwar düſteres, aber doch überaus deutliches
Bild jener harten Zeit mit ihren Zeloten und Duldern, ihren
Tyrannen und Märtyrern.

Noch drei Novitäten ſeien aus dem Verlage der Gebr. Paetel
hier kurz gewürdigt. Die Erzählung von Georg Bormann „Meer
und Heide“ führt uns wieder an den Strand der Nordſee, von
Hamburg über Helgoland auf eine der frieſiſchen Jnſeln, wo wir
Zeugen einer erſchütternden Liebestragödie werden, wo wir ſehen,

wie zwei ſtarke, liebende Frieſenherzen ſchuldlos Elend leiden und bei
edlem Rettungswerk für fremde Menſchen, für Schiffbrüchige, durch
einen ſchönen Tod in den erbarmungsvollen Meeresfluthen erlöſt
werden aus ihrer Verzweiflung. Die vornehm geſchriebene Geſchichte
jſt eine ergreifende Jlluſtration des Bibeiwortes „Meine Gedanken
ſind nicht Eure Gedanken, und Eure Wege ſind nicht meine Wege,
ſpricht der Herr.“ Der Rahmen um dieſes Bild iſt mit ganz be

ſonderer Feinheit angefertigt Die Handlung ſpielt ſich ab vor den
Augen zweier grundverſchiedener Männernaturen welche auf der
Jnſel einige Wochen Erholung ſuchen und deren Lebensanſchauungenüber der Tragödi, welche vor ihren Augen ſich abſpielt, ſich die

Hand reichen und einen ewigen Freundſchaftsbund beider Männer
ſchließen helfen. Ein außerordentlich empfehlenswerthes Buch.

Die bekannte Schriftſtellerin Villamarig hat ſechs Novellen zu
einem ſtattlichen Bande vereinigt, die ſie bei ihrer großen Verſchie-
denheit einen gemeinſamen Titel nicht finden ließen. Unter dem
Namen „Titellos“ geht daher das Werk in die Welt. Es ent-
hält außer einer reizenden Hiſtoriette und einer kecken, wenn auch in
ihrer Tendenz ziemlich verfehlten Humoreske eine Wald-, Dorf-,
Kloſter- und Sylveſtergeſchichte, von denen die letzte ohne beſonderes
Glück das Revolutionsjahr 1848 ſtreift, im Uebrigen aber trotz ihres
ſterbenden Helden durchaus verſöhnlich abſchließt mit dem Rauſchen
des Niederwalds, auf dem ſich die Germania erhebt als ein ehernes
Zeichen der Erfüllung des Traums, um deſſen freie vorzeitige Ver
kündigung jener elend geworden. Die Erzählungen alleſammt doku-
mentiren eine erſtaunliche ſchriftſtelleriſche Vielſeitigkeit der Verfaſſerin:
ſie hat nicht nur Humor, ſondern auch heißes Blut, Gemüth und
Geiſt, ſte verſteht das Weben der Natur und das Weben der Menſchen
und beſitzt die Gabe, ihren Gedanken und Beobachtungen in oft ent-
zückender Sprache Ausdruck zu geben.

Endlich ſei noch ein eigenartiges Werk hervorgehoben, das Adal-
bert Meinhardt zum Verfaſſer hat, ſich „Mimen“ titulirt
und in Zuwiegeſprächen eine Reihe delikater Motive
u höchſt moraliſchem Abſchluß hinausführt, leichtſinnige, irrendeSenſchenhergen geneſen läßt, ihnen noch dazu eine gute, goldene

Lehre mit auf den Weg gebend. Beſonders unſere moderne Damen-
welt wird an dem hin und wieder etwas bedenklichen, im ganzen aber
harmloſen Buche viel Gefallen finden.

Eine reiche Auswahl von entzückenden Weihnachtsgaben legt der
vortreflliche Verlag von Adolf Bonz K Comp. in Stutt-
gart auf den Büchermarkt. Da finden wir zunächſt den Schrift-
ſtellernamen Hans Arnold. Hans Arnold! Mit welchem Jubel
werden die harmlos fröhlichen Geſchichtlein dieſer liebenswürdigen
Verfaſſerin in allen gebildeten Familien ſtets begrüßt!
Wo bei den lebenden Proſaſchreibern findet man einen
emüthlicheren, einen innigeren einen decenteren
umor Und deshalb iſt es eine rechte Freude, mittheilen zu

können, daß Hans Arnold für dieſe Weihnacht zwei Novellen-
ſammlungen in dem genannten Verlage hat erſcheinen laſſen, von
denen die eine unter dem Titel „Fünf neue Novellen“, in
die Welt geht, während die andere den Taufnamen trägt: „Der
Umzug und andere Novellen“. Welchen Band wir anerſter Stelle empfehlen ſollen Alle Beide, denn in beiden gleichermaßen
hat die Verfaſſerin Alles hineingewebt, was ſie an froher Laune, reizender
Erfindungsgabe, poetiſcher Stimmung und anziehender hin sſ
kunſt beſitzt und von Allem fürwahr beſitzt ſie nicht wenig Und
da nun jeder Band nur 3 Mark koſtet und außerdem mit ſehr nied
ichen Jlluſtrationen der eine von Wilh. Claudius, der andere
von Wilhelm Schulz geſchmückt iſt, ſo werden beide auf vielen,

P nachtstiſchen als beſonders gern geſehenes Geſchenk zu
nden ſein.

Nicht mindere Freude wird allüberall der Name Ludwig
Ganghofer erwecken. Schon ſeit mehreren Jahren bietet dieſe
fruchtbare Schriftſteller dem leſenden Publikum mit jedem Weih-
nachtsfeſte eine neue Gabe, die jedesmal mit gleichem Jubel ent
gegengerommen wird. Sind doch ſeine friſchen Schilderungen der
Natur in den Alpen geeignet, die Erinnerungen an die ſommerilicht
Reiſe auf die angenehmſte Art aufzufriſchen. Aber auch in der
Erzählung, ſowie in der Behandlung ſeiner Charaktere zeigt
ſich Ganghofer als Meiſter. Das hat er in ſeinem neueſten Roman
„Schloß Hubertus“ (mit Jlluſtrationen von Hugo Engl. 2
Bde. Preis 10 Mk.) wiederum glänzend bewieſen. Er kennt ſeine
Leute gründlich, er weiß, daß eigenſinnige Naturen, wie der alte Graf
Egge, hart und rückſichtslos gegen ihre Kinder und ihre Unterge-
benen und doch gegen zärtliche Regungen nicht unempfindlich ſein
können daß oft bei Perſonen in untergeordneten Lebensſtellungen,
wie beim Jäger „zFranz“ und ſeiner „Mali“, das Ehrgefühl und der
Stolz in hervorragender Weiſe entwickelt ſind daß auch das
himmelanſtebrende Gebirge Naturen hervorbringt, deren Charakter,
wie der des Liſerl“, nichts weniger als unbefangene Urwüchſigkeit
zeigt. Beſonders trefflich iſt ihm die Entwickelung des Liebesverhältniſſes
zwiſchen den beiden Hauptperſonen gelungen, der ſchönen „Kitty“, der
Tochter des Grafen Egge, und dem talentvollen Maler Hans Forbeck.
Die Schilderung dieſer Liebe die aus tiefſtem Herzen kommend die
beiden jungen Menſchenkinder faſt wider ihren das Praktiſche be-
denkenden Willen, zuſammenführt, iſt neben ihrer rührenden Einfach-
heit von geradezu ſtaunenswerther Schönheit und Wahrheit. Die
äußere Ausſtattung des Werkes, iſt wie wir das bei allen Editionen
des Bonz'ſchen Verlages gewohnt ſind, ein überaus vornehme und
geſchmackvolle.

Aber mehr als Hans Arnold, die fröhliche Humoriſtin, mehr als
Ludwig Ganghofer, der Anmuthendſte aller Hochlandpoeten, Alt und
Junb zu erfreuen vermag, mehr noch iſt Joſeph Victor von
Scheffel ein Liebling aller geweſen. Und daß des Etkehardt-
Dichters altberühmter Verlag zu dieſem Weihnachtsfeſt ein Werk aus
Scheffels Nachlaß erſcheinen läßt, das gereicht
ihm zur beſonderen Ehre. Es ſind die „Reiſebilder“ welche er,
in dem allezeit der altgermaniſche Wandertrieb mächtig war, von
Zeit zu Zeit in Zeitſchriften hatte erſcheinen laſſen und welche bisher
ſo gut wie gänzlich unbekannt waren. Aber gerade ſie legen herr-
liches Zeugniß ab von dem goldenen Gemüth Scheffels, ſie laſſen
intereſſante Spuren entdecken der Pfade zur Geſtaltung ſeiner Werke
und gewähren ſomit manchen tiefen Einblick in ſeinen ewig jungen Dichter
geiſt, ſie gehören ſchließlich auch um ihrer ſelbſt, um ihrer litterariſchen und
poetiſchen Reize willen, ihres Reichthums an Stimmung und geiſtigem
Gehalt zu dem Schönſten, was dieſer Liebling unſerer deutſchen

ugend geſchaffen. Von dem bekannten Litterarhiſtoriker Johannes
rölß geſammelt und mit einem Vorwort verſehen, wird das

ochintereſſante Werk alsbald überall mit größter Freude aufge
nommen werden.
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Pflanzenkrankheiten und ihre Vedentung
im Haushalt der Natur.

Dies ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch nehmende Thema
behandelte geſtern Herr Dr. Hollrung in dem zweiten der vom
aatur wiſſenſchaftlichen Verein für dieſen Winter in
Ausſicht genommenen öffentlichen Vorträge. Der Redner wies darauf
hin, daß zwiſchen Pflanze und Thier eine ganze Reihe phyſiologiſcherBeziehungen ſo z. V. Analogien in der Eküährumg, der Athmung,

der Blut bezw. Säftezirkulation, der Empfindung und der Produktion
beſtehen, und auch bei den wie bei den Thieren durch
Krankheiten in Folge der Herabſetzung der phyſiſchen und
phyſiologiſchen Thätigkeit Werthsverminderungen hervor
gerufen werden, auf deren Einſchränkung hier die Lumen-
und Veterinär Medizin, dort die flanzen Medizin be-
dacht iſt. Die Letztere gibt in ihren Anfängen gleichfalls bis ins
Alterthum zurück, aber erſt Linné war es in der zweiten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts vorbehalten, auch auf dieſem Gebiete bahn
brechend zu wirken. Jedoch erſt von 1840 ab iſt die wichtigſte
Periode regen Forſchritts für dieſelbe ſo eingetreten, indem vor Allem

hervorragende Pilzforſcher die Wege zur Unterſuchung und Behand-
lung der Pflanzenkrankheiten ausfindig machten, ſowie vor allem die
Gebrüder Tulasne, ſowie de Bary, einſt Profeſſor der Botanik
an unſerer Univerſität, und unſer durch ſeine Forſchungen gerade
auch auf dieſem Gebiet weltbekannter Mitbürger Geheimrath Kühn
haben Licht in dieſe dunkle Materie gebracht und durch ihre exakten
Perſuche nachgewieſen, daß beſtimmte Pflanzenkrankheiten durch beſtimmte
Schädiger aus den Thier- oder Pflanzenreiche herrorgerufen werden.
Die neueren Anſichten gehen dahin daß bei dem Auftreten von
Pflanzenkrankheiten einmal mittelbare, in den Pflanzen ſelbſt liegende,
andrerſeits unmittelbare äußere Urſachen mitſprechen. Jn erſterer
Beziehung iſt hexvorzuheben daß durch die Bodenkultur mancherlei
Momente geſchaffen werden welche das Auftreten von Pflanzen
krankheiten leichter machen, als es auf dem jungfräulichen Boden un
kultivirter Gegenden iſt die Widerſtandsfähigkeit der Pflanzen nimmt
ab mit der geſteigerten Bodenkultur und mit dem in anderer Be
ziehung noch nothwendigen Streben nach Verbeſſerung der Pflanzen
zur Hebung der Produfktion. Als unmittelbare äußere Einflüſſe,
welche Pflanzenkrankheiten hervorrrufen, ſind zu nennen
Witterungsverhältniſſe; giftige, der Luft beigemiſchte Gaſe ab-
norme Vodenbeſchaffenheit, in gleicher Weiſe Mangel wie Ueber-
fülle von gewiſſen Nährſtoffen groß iſt dann, wie die ausgeſtellten
Kaſten mit Jnſekten und ein Herbarium mit pilzbefallenen Pflanzen
darthat, die Reihe der organiſchen Erreger von Pflanzenkrankheiten,
von denen der Redner eingehend die Lebensverxhältniſſe der die
Rübenmüdigkeit hervorrufenden, zu den Würmern zählenden Nema-
toden und der Pilze, welche das Mutterkorn und den Roſt des Ge-
treides erzeugen, beſchrieb. Nach einem Hinweis auf die Gefahren
der oft in wenigen Jahren um den ganzen Erdball ſich fortſetzenden
Verſchleppung von Pflanzenkrankheiten hob der Vorſitzende als Endziel
der PflanzenMedizin die Geſundhaltung der Pflanzen hervor. Die
vorbeugenden Mittel dazu ſind 3 Th. von der Natur ſelbſt den
Pflanzen durch beſondere Schutzvorichtungen gegen Vertrocknen, Er
frieren, Angriffe ſeitens der Jnſelten gegeben, theils ſind ſie künſtliche,
wie die Behandlung der Samen mittelſt gewiſſer Präparate, das
Ueberſprengen der Pflanzen mittelſt beſtimmter Flüſſigkeiten u. ſ. w.
Auch die eurativen Mittel zerfallen in natürliche und künſtliche.
Zu jenen zählen die Feinde der Pflanzenſchädiger, welche ſich gleicher
weiſe aus dem Thier- wie auch dem Pflanzenreich recru-
tiren der Art üben Vögel, Jnſekten einerſeits, Pilze anderer-
ſeits Pflanzenſchutz aus. Der künſtlichen Mittel zur
lung der Pflanzen Krankheiten ſind ſo viele, daß
ihre arlegung weit über den Rahmen eines einzigen
Vortrages hinausgeht. Zum Schluß legte der Redner noch, wie
auch die vorerwähnten Ausführungen durch eine Fülle von Einzel-
beobachtungen anregend geſtaltet wurden, an einer Reihe von Bei
ſpielen die hohe Bedeutung des Pflanzenſchutzes dar. Er betonte, daß
derſelbe nicht nur von höchſter national-ökonomiſcher Wichtigkeit ſei,
indem er, richtig durchgeführt, die land wirthſchaftliche Produktion
intenſiv zu fördern und weittragende Verluſte an derſelben zu ver
hindern ermögliche, ſondern auch Epidemien, wie die durch den Genuß
von Brot aus mutterkornhaltigem Roggen, die einſt Tauſende dahin
gerafft hätten, verhindern.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Jena iſt der bekannte Fachſchriftſteller für Photographie

und Photochemie Dx. Julins Schnauſz im 69. Lebensjahre ge
ſtorben. Seit 33 Jahren Mitglied der deutſchen Leopoldiniſch-
Caroliniſchen Akademie in Halle, hat er zahlreiche Abhandlungen aus
ſeinem Spezialfache in der „Leopoldina“, dem Organ dieſer Akademie,
veröffentlicht. Einzelne von dieſen Abhandlungen ſind auch beſonders
im Buchhandel erſchienen, z. B. „Das photometriſche Druckverfahren
und ſeine Fortſchritte“ (Halle 1888) und „Zur Feier der 50 jährigen
Erfindung der Photographie“ (Halle 1889). Dem großen Publikum
iſt 25 Verſtorbene jedoch durch ſeine zahlreichen Handbücher bekannter
geworden.

4 Marbur g. Medizinalrath Dr. Franz Tuczek, Profeſſor,
Direktor der Jrrenanſtalt und der pſychiatriſchen Klinik an der hieſ.
Univerſität iſt zum Mitglied der Kaiſerlichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen
Deutſchen Akademie der Naturforſcher gewählt worden.

Vermiſchtes.
Die Berliner verſchwinden. Die letzte Volkszählung hat

den Berlinern eine ſchöne Ueberraſchung gebracht. Mehr als 80 000
Berliner ſind verloren gegangen. Die durch Fortſchreibung ermittelte
Ziffer hatte am 10. November d. J. 1757 898 Einwohner ergeben
und die Zählung am 1. dſs. Mts. nur 1674 115. Berliner gehen
doch in der ganzen Welt in Folge ihrer bekannten, auf Lippen und
Zugenthätigkeit beruhenden Eigenſchaft nicht ſo leicht zu Grunde und
nun muß ihnen das in ihrer eigenſten Domäne paſſiren. Wo ſie
chingekommen ſind Wir haben früher einmal die Vermuthung aus-
geſprochen, ſie hätten ſich in der „Provinz“ verkrümelt, wo ſie all
ſommerlich Bildung lernen, jetzt wird jedoch mitgetheilt, ſie ſeien in
den noch nicht einverleibten Vororten Berlins aufgetaucht. Charlotten
burg feierte vor 2/ Jahren ſeinen hunderttauſendſten Bürger,
heute zählt es deren ründ 135 000. Aehnlich haben auch die anderen
Vororte zugenommen.

Pompey der Zeitungsträger. Jm Südweſten von England
geht eine Eiſenbahn durch das Gebiet eines großen Gutes ungefähr
dreiviertel (engl.) Meilen vom Hauſe entfernt zieht ſich der Bahn-
damm durch das Thal. Vor neun Jahren traf der Eigenthümer des
Gutes die Einrichtung, daß ſeine tägliche Londoner Zeikung von dem
Zugführer an einer beſtimmten Stelle des Dammes herausgeworfen
werden ſollte. Pompey, ein der Familie gehöriger Wachtelhund,
pflegte ſeinen Herrn zu begleiten, wenn er die Zeitung holen ging.
Bald hatte er begriffen, welchen Zweck der lägliche Spaziergarg
hatre, und nach einiger Zeit machte man den Feſech, ihn allein

zu ſchicken. Es gelang über Erwarten. Jn den letzten Jahren
hat ſich Pompey dermaßen an ſeine Aufgabe gewöhnt,

3 man nicht mehr nöthig hat, ihn fortzuſchicken, er geht von ſelbſt

tets Direkt durch diee e mkeit ſieh
ele zu und wartet wubig neben den

ſa

ſeinem Dienſt, daß er meiſt verſucht, das Blatt n Nun
den W eitüng richtige und zum dafür ſein tägliches Mahl erhält. Wird die

u

bin weil die beiden auf dem Nachhauſeweg beim Spielen leicht
das

Daß neben der ſprüchwörtlichen Urwüchſigkeit der Berlinert beweiſt folgender

über ſein Geſicht „Danke, Habe erſt vor K
Dabei öffnete er den Wagenſchlag und ich ſtieg ein. An der Belle-
vueſtraße ſehe ich eine junge Frau ſtehen, die mit einem Taſchentuche
dem Kutſcher zuwinkt es war ein friſches, dralles Weibchen. Der
Kutſcher hält und ſteigt vom Vock, dann öffnet er die Thür und ſagt
zu mir: „Sehen Sie, Gnädigſte, das iſt meine Frau. Sehen Sie,
ſeit vierzehn Tagen ſind wir verheirathet, und ſehen Sie, den
anzen Tag über haben wir keine Stunde Zeit einander. Sehen

Sie, da wollt ich nur mal bitten, daß Sie meine Frau
mitnehmen dann fahr ich wieder nach dem Halteplatz
wiſſen Sie, wenn man ſo jung verheirathet iſt Und dem
armen Kerl ſtanden faſt die Thränen in den Augen, und das
Frauchen ſah mich ſo bittend an. Da habe ich ſie mit einſteigen
laſſen, worüber ich mich heute noch freue. Die junge Frau erzählte
mir auf der Fahrt von dem Glück ihrer jungen Ehe, ſo daß die
Fahrt eigentlich recht intereſſant verlief.“

Eine änßerſt ſeltene Krankheit demonſtrirte Prof. Dr. Mendel
in der letzten Sitzung der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft. Die
Krankheit, „Akromegalie“, beſteht im Weſentlichen darin, daß ohne
eine bisher nachweisbare Urſache die Extremitäten (ſowohl Hände,
wie Füße) der davon Betroffenen größer werden, daß Kinn und
Lippen ſich vergrößern, während die Patienten ſich ſonſt wohl und
kräftig fühlen. Die von Profeſſor Dr. Mendel vorgeſtellte Patientin
war, dem „Lol. Anz.“ zu Folge, eine 25 jährige Dame, welche bis
vor einem halben Jahre nie nennenswerth krank
geweſen war, bis ſie zu dieſer Zeit zuerſt bemerkte,
daß ihre Handſchuhe nicht mehr paßten und daß ſie einer neit
höheren Nummer (7, ſtatt 6 bedurfte, ebenſo daß ihre Fußle
kleidung zu eng wurde. Es zeigte ſich ſodann bei ihr ein Vor
ſpringen der Augenbogen und Jochbogen, eine Vergrößerung von
Kinn und Lippen der Mund konnte nicht mehr völlig geſchloſſen
werden. und die unteren Zähne überragten die oberen. Bei Alledem
fühlte ſich die junge Dame durchaus wohl. Von beſonderem Intereſſe
iſt dabei aber die von Profeſſor Mendel eingeſchlagene Behandlungs-
weiſe. Da in den acht bisher bekannt gewordenen Krankheitsfällen die
Sektion nach dem Tode der Patientin eine Erkrankung einer ge
wiſſen Stelle des Gehirns ergeben hatte, ſo hat Prof. Mendel, nach-
dem jede andere Behandlung bisher ohne Erfolg geblieben war, ſeit
ganz Kurzem der Patientin täglich ein Gramm der betreffenden Ge
hirnmaſſe von friſch geſchlachteten Rindern gegeben, und wenn auch,
um ein ſicheres Urtheil zu fällen, die Zeit dieſer Behandlung noch zu
kurz iſt, ſo gab doch die Patientin vor der Mediziniſchen Geſellſchaft
an, daß ſeit einigen Tagen ihre Zähne ſchon beſſer als früher auf-
einandergingen und auch feſter im Zahnfleiſch ſäßen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 12, Dez inbver 1895.
Aufgeboten Der Tiſchler Max Truppe und Minna Schrader,

Taubenſtr. 4. Der Böttcher Paul Lenk, Wuchererſtr. 44 und Lina
Schrader, Beeſenlaublingen. Der Oberkellner Max Glaſer, Grimma
und Marie Lorentz, Fritz-Reuterſtr. 7.

Geboren Dem Schneider Herm. Rothe, Bahnhofſtr. 24, S.
Friedrich Wilhelm Ernſt. Dem Fleiſchermeiſter Bernhard Knoche,
Schmeerſtr. 10, S. Bernhard Kurt. Dem Arbeiter Wilhelm Eggers,
T., Entb.-Inſt. Dem Schloſſer Herm. Acke, Saalberg 2, S. Walther
Hans. Dem Lademeiſter Moritz Sigismund, Pfännerhöhe 42, S.
Friedrich Hermann Woldemar. Dem Maurer Max Müller, alter
Markt 3, T. Amalie Gertrud.

Geſtorben: Der stud. jur. Walther Roſahl, 22 J. Des
4 Handarb. Gottlob Naumann S. Hermann, 11 J., Friedrichſtr. 42.
Des Zimmermann Hermann Koch S., todtgeb., Bäckerſtr. 6. Des
Viktualienhändler Max Ritter T., todtgeb., Henriettenſtr. 6. Des
Keſſelſchmied Karl Bechſtedt T. Frieda, 1 M., Liebenauerſtraße 158.
Des Schuhmachermſtr. Wilh. Auguſtin S. Franz, 1 J., Brandenb.
Str. 2. Des Glaſer Otto Bamme S. Walther, 1 W., Spitze 37.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Arzt Dr. Bela v. Walla aus Budapeſt.

Fabrikdirektor Herbſt aus Triebes. Fabrikdirektor Paul Buſſe aus
Adolfhütte-Bautzen. Ingenieur Peilert aus Magdeburg. Schrift
ſteller Fr. Bley aus Berlin. r Heinrich Oelrichs aus
Ballenſtedt. Fräulein Oelrichs aus Bremen. Direktor Friedrich aus
Eisleben. Berg Aſſeſſor Neumann aus Rüdersdorf. Fabrikant
K. Schwab aus Köln a. Rh. Fabrikant J. Mertz aus Heilbronn.
Fabrikant L. v. Kutzleben aus Gelnhauſen. Kaufleute Hanemann
aus Neuchatel, Licht aus Magdeburg, Schumann u. H. Linte, Beide
aus Nürnberg, Max Bröking aus Milſpe i. W., Rud. Köppel aus
Treuen i. V., Bühring nebſt Frau u. Wolff, Beide aus Dresden,
Weymann u. K. Uhde, Beide aus Berlin, Laband aus Breslau,
Boemers aus Bremen, Krumm aus Remſcheid, Th. Walter aus
Lübeck, Hirſch aus Karlsruhe, Jury aus Hamburg, Beyermann aus
Großbreitenbach.

Berant wortlich
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtaw Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſtren.

Neu Für Weihnachten
die halbe Flasche (Neuh)Odol 85 p. Mk. 1,50 die ganze Plasche.

u Ueberall zu haben.

Zweite Berliner

Pferde- Lotterie
Ziehnng am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunter
eine Goldſäule i. W. von 25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge-
i. W. von 260 000 Mark. Looſe zu 1 Mark, 11 Looſe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra, empfiehlt und verſendet,
auch gegen Nachnahme, die Expedition der Halleschen
Zeitung in Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Alle Anzeigen,
welche für Land wirthe bestimmt sind, weräen in fachgemtss

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
66) Berlin SW., Ber nhburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

Montag, den 16. Dezember er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Vermehrung der Klaſſenräume an den Elementarſchulen
2. Feſtſtellung des Schulgeldes an den Mittelſchulen für auswärtige
Kinder 3. Um und Neubauten beim Waſſerwerk und Bewilligung
der Mittel dazu 4. Verzicht auf einen Beitrag des Verſchönerungs-
Vereins 5. Antrag, die zu kündigende Anleihe von 1882 betreffend
6. Antrag, die Theodor SchmidtStiftung betreffend; 7. h
des Haushaltsplanes für das Leihamt für 1896; 8. Vergleichsabſchlu
in einer Enteignungsſache; 9. Bau einer größeren Kühlzelle im Vor
kühlraum des Schlachthofes 10. Einſetzung einer gemiſchten Kom
miſſion für die Erledigung von maſchinentechniſchen Fragen 11. Mit-
theilung von der Beſtätigung wieder bezw. neugewählter unbeſoldeter
Stadträthe 12. Wahl von Beiſitzern und Stellvertretern für den
Wahlvorſtand für die Stadtverordneten- Stichwahlen 13. Aenderung
der Höhenlage einiger Straßen im ſüdlichen Bebauungsplan 14. Ent-
laſtung der Rechnung über den Erneuerungsfonds für die elektriſche
Beleuchtungsanlage. im Rathskeller für 1894/95 15. Entlaſtung der
Rechnung der Keferſtein-Stiftung für 1894 95; 16. Entlaſtung der
Rechnung über den Fonds zum Bau eines Aſyls für Obdachloſe für
1894 95; 17. Entlaſtung der Rechnung der Theodor Schmidt Stiftung
für 1894/95; 18. Entlaſtung der Rechnung der Riebeck Stiftung für
1894/85.

Geſchloſſene Sitzung.
19. Wahl eines Stadtſchulrathes 20. Gewährung einer Unter

ſtützung 21. desgl. 22. desgl. 23. Wahl von Vorſitzenden und
Armenpflegern für verſchiedene Armenbezirke 24. Definitive Anſtellung
von zwei Polizei-Sergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindviehbeſtande der Königlichen Domäne

und Schäferei hier die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt,
werden die gedachten Gehöfte unter Sperre geſtellt.

In Folge deſſen wird auf Grund des Reſeripts des Herrn
Regierungspräſidenten zu Merſeburg vom 29. November 1893 hier
durch bis auf Weiteres für hieſigen Amtsbezirk

das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb
der Giebichenſteiner Feldmarkgrenze

verboten.
Giebichenſtein den 11. Dezember 1895.

Der Amts-Vorfſteher.
Stridde.

h z
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[3751 un

Geschenk und Gebrauchsgegenstände,
eingetroffen.

C. F. Ritter,
alle S. Leipzigerstr. 90.
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Bei Aufſtellung der Steuererklärung zu
beobachtende Grundſätze.

Beim Herannahen der Zeit, in welcher die Steuerer-
klärungen für das neue Steuerjahr vom 1. April 1896
bis 31. März 1897 abzugeben ſind, erſcheint es nicht unangebracht,
auf die nachfolgenden geſetzlichen Beſtimmungen hinzuweiſen, deren
genaue S den Steuerpflichtigen mancherlei Rückfragen,
Beläſtigungen und Unannehmlichkeiten zu erſparen geeignet iſt.

A. Allgemeines.
1. Bei Abfaſſung der Steuererklärung iſt mit der größtmöglichſten

Peinlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren, da abgeſehen
von den Unannehmlichkeiten der Beanſtandung, Vernehmung u. ſ. w.

wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben in derſelben
oder eine Verſchweigung ſteuerpflichtigen Einkommens mit hoher
Strafe bedroht ſind. Stoßen über eine Frage Zweifel auf, ſo
empfiehlt es ſich, im Bureau der Einkommenſteuer-Veranlagungs-
Kommiſſion Wuchererſtraße 45 vorher Auskunft einzuholen oder
eine diesbezügliche Bemerkung in der Steuerklärung oder auf einem
derſelben beizufügenden Bogen zu machen.

2. Die vier Einkommensquellen: Kapitalver
mögen, b) Grundvermögen, e) Handel- und Gewerbe, gewinn-
bringende Beſchäftigung oder Rechte auf ſonſtige fort
laufende Einnahmen ſind ſtreng aus einander zu
halten. Wie die Einnahmen, ſo ſind auch die Ausgaben
auf die genannten Einkommensquellen, welchen ſie
zur Laſt fallen, zu vertheilen. Es ſind bei den einzelnen Poſitionen
nur die Nettobeträge (alſo nach Abzug der Unkoſten) einzuſtellen,
ſoweit dieſe Abzüge nicht auf Seite 2 der Steuererklärung beſonders
genannt ſind. Steuererklärungen, bei denen die Einnahmequellen
nicht genau auseinander gehalten ſind oder bei denen die vorge-
ſchriebene Verſicherung oder die Unterſchrift fehlt, können nach aus-
drücklicher geſetzlicher Beſtimmung als vorſchriftsmäßige Steuerer-
klärungen überhaupt nicht gelten. Auch Handel- und Hewerbe-
treibende ſind dieſen Vorſchriften unterworfen. Wenn ein ſolcher
noch aus anderen Quellen, namentlich aus Kapital- und Grund-
beſitz Einkommen hat, ſo kann er ſich nicht darauf beſchränken, dieſe
Einnahmen bei Aufſtellung der Bilanzen nach ſeinen ſämmtliche
Einnahmen und Ausgaben umfaſſenden Geſchäftsbüchern mit zu
verrechnen, ſondern er iſt verpflichtet, die einzelnen Ein-
kommensarten in ſeiner Deklaration beſonders
anzugeben und getrennt zu berechnen.3. Beim Publikum herrſcht vielfach die grundfalſche Anſicht,

daß für ſämmtliche Einnahmen und Ausgaben der Wyprſ
Durchſchnitt maßgebend und in die Steuererklärung einzutragen iſt.
Die Sache verhält ſich aber nach dem Geſetz folgendenmaßen. Jm
Voraus beſtimmte zahlenmäßig feſtſtehende Einnahmen
und Ausgaben, wie z. B. mit feſten Prozentſätzen,
Löhne, Beſoldungen, Beiträge an Wittwen u. ſ. w. Kaſſen, Lebens
verſicherungsprämien u. ſ. w. ſind mit demjenigen Betrage einzuſtellen,
mit dem ſie im neuen Steuerjahr d. h. vom 1. April des Ver
anlagungsjahres 1896/97 ab bezogen bezw. entrichtet
Schwankende oder nicht im Vorausbeſtimmbare Einnahmen und
Ausgaben, wie das Einkommen aus Aktien, Miethen, Handel und
Gewerbe, Tantiemen u. ſ. w. ſind dagegen nach dem dreijährigen
Durchſchnitt zu berechnen. Die Berechnung nach dem dreijfährigen
Durchſchnitt iſt ein Nothbehelf, da hier das effektive Jahres-Ein
kommen bei Abgabe der Steuererklärung noch nicht be
kannt ſein kann und deshalb durch ein nur angenommene s
erſetzt werden muß.

Für die Durchſchnittsberechnung ſind die drei abge
ſchloſſenen Wirthſchafts- oder Geſchäftsjahre des zu Veran-
lagenden maßgebend, ohne Rückſicht, ob dieſeben mit dem Kalender
oder Steuerjahr zuſammenfallen oder nicht. Beſtehen die Einnahmen
oder Ausgaben noch nicht ſo lange, daß ein Durchſchnitt gezogen
werden kann, ſo iſt das muthmaßliche Jahreseinkommen (alſo
ſchätzungsweiſe) in Anſatz zu bringen.

B. Die einzelnen Einkommensquellen.
1. Aus Kapitalvermögen.
Die Feſtſtellung dieſes Einkommens hat, wie unter

K. Nr. angegeben, zu erfolgen, und zwar je nach
dem die Einnahmen feſte oder ſchwankende ſind. Es wird
daher eventuell eine doppelte Verrechnung aufzuſtellen ſein. Handel-
und Gewerbetreibende dürfen jedoch die Zinſen des in dem
eigenen Betriebe angelegten Anlage- und Betriebskapitals
nicht hier einſtellen, ſondern müſſen dies beim Einkommen aus

und Gewerbe thun da erſtere ſteuerlich als Theile des
Heſchäftsgewinns zu betrachten ſind.

alls ſich das Kapitalvermögen gegen das Vorjahr vermindert
hat, iſt es zweckmäßig, eine kurze Bemerkung des Grundes in der
Steuererklärung oder auf einem beſonderen Bogen zu machen, um
Rucklragen der Steuerbehörde vorzubeugen.

2. Aus Grund(ſtücks)vermögen.
Als Miethwerth der eigenen Wohnung iſt nur der orts
übliche Miethwerth der zu Privat zwecken benutzten alſo aus
ſchließlich der dem Gewerbebetriebe dienenden einzuſtellen

Die Mietheinnahmen n nach dem drei jährigen
Durchſchnitt zu berechnen. Der Miethwerth der Geſchäfts und
Betriebsräume im eigenen Hauſe bleibt hier völlig außer Anſatz.
Derſelbe darf demnach auch bei den geſchäftlichen Unkoſten nicht in
Abzug gebracht werden. (Vgl. unter Nr. 3 unten.)

Grund und Gebäudeſteuer, Waſſerſteuer u. ſ. w. ſind als Kommunal
ſteuern von jetzt ab überhaupt nicht mehr ab zugsfäbig Hypotheken
zinſen ſind nicht hier, ſondern auf Seite 2 der Steuererklärung

e Poſition „Zinſen von Hypothekenſchulden“ in Abrechnung zu
ingen.

Die zuläſſigen Abzüge für Feuerverſicherungsprämie, Reparatur
und Abnutzung ſind nur in dem Verhältniß zu berechnen, als das
Grundſtück nicht zu eigenen Betriebszwecken benützt wird. Soweit
letzteres der Fall iſt, ſind dieſe Abzüge bei den Geſchäfts
un koſten zu berückſichtigen.

3. Aus Handel und Gewerbe.
Als Einkommen hieraus iſt der im Durchſchnitt der drei letzt

abgeſchloſſenen Geſchäftsjahre erzielte Reingewinn einzutragen.
Bei Gewerbetreibenden, welche nicht Kaufleute im Sinne des

d desgeſeshuches ſind, ergiebt ſich der Geſchäftsgewinn aus der
egenüberſtellung der jährlichen triebseinnahmen und Ausgaben.

„Führt der Steuerpflichtige dagegen Handelsbücher nach
Vorſchrift des Handelogeſesviches, ſo ſind die Bücher
Abſchlüſſe der drei maßgebenden Geſchäftsjahre

werden.

nebſt den vorſchrifts mäßig angefertigten Bilanzen
der Berechnung des geſchäftlichen Einkommens zu Grunde zu legen.

Soweit jedoch bei der Buüchführung die oben-
gedachten Grundſätze (unter A Nr. 1--3 und B Nr. 1 u. 2)
nicht befolgt, insbeſondere auch Poſten bezw. Ausgaben, deren
Abzug unzuläſſig iſt, vom Gewinn worden ſind, müſſen
behufs Ermittelung des in Frage ſtehenden ſteuerpflichtigen Ein
kommens die entſprechenden Beträge wieder hinzugeſetzt werden.

Nicht abzugsfähig und daher dem in den Büchern berech
neten Gewinne wieder zuzuſetzen, ſind, falls etwa bei der
Gewinnberechnung bereits in Abzug gebracht, folgende Poſten

a. die Zinſen des in ſeinem Handels und Gewerbetriebe an
gelegten eigenen Kapitals des Steuerpflichtigen. (D. B. Nr. 1.)

b. Verwendungen zur Verbeſſerung und Vermehrung
des Vermögens, zu Geſchäftserweiterungen, Kapital-
anlagen oder Kapitalabtragungen.

e. die zur Beſtreitung des Haushalts des Steuer-
pflichtigen und ſeiner Angehörigen gemachten Ausgaben, alſo ſämmt-
liche Privatausgaben.

d. der Geldwerth der im Haushalt des Steuerpflichtigen
verbrauchten Erzeugniſſe und Waaren des eigenen Handels-
geſchäfts oder Gewerbebetriebes.

e. Vermögens und Kapitalverluſte.
f. die ſämmtlichen direkten Steuern (Staats-, Kommunal, Ge

bäude, Gewerbe, Waſſer, Kirchenſteuer u. ſ. w.)
g) Freiwillige, d.

pflichtung, wie Vertrag, Verſchreibung, letztwillige Verfügung be
ruhende, an andere Perſonen wenn auch fortlaufend geleiſtete
Unterſtützungen und Zuwendungen.

Nicht zuläſſig ſind Abſchreibungen, die in ungebührlicher bezw.
ungerechtfertigter Höhe oder ſogar in der Abſicht einer künſtlichen
Herabdrückung des wirklichen Reingewinnes gemacht find. Bei Ge
bäuden iſt für die Höhe der Abſchreibung lediglich die Minderung
des Bauwerthes derſelben maßgebend, nicht etwa auch eine durch
Veränderung äußerer wirthſchaftlicher Verhältniſſe bedingte eventuelle
Minderung ihrer Verwerthbarkeit.

Für Gebäude und Gebäudetheile, bezw. Räume,
welche der Steuerpflichtige zu ſeinem Handel oder Gewerbe-
betriebe benutzt, kommt ein Miethwerth nicht in
Anſatz. Derſelbe iſt demnach, falls er bei den Geſchäftsunkoſten
in Abrechnung gebracht iſt, dem berechneten Gewinn wieder zuzu
ſetzen. Dieſer Miethwerth kommt aber auch bei dem Einkommen
aus Grundſtücken nicht in Anrechnung, bleibt alſv völlig
außer Betracht. (S. oben Nr. 2.)

Folgende Abzüge dürfen bei der Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen
Geſchäftsgewinnes nicht vorweg gemacht, ſondern müſſen im
Beſonderen in Abzug gebracht werden, wie dies auch das Steuer
erklärungsformular genau angiebt.a. nen von Hypotheken und anderen Schulden, mit
Ausnahme der Zinſen von Geſchäftsſchulden.

b. dauernde auf Verträgen, Verſchreibungen oder letztwilligen
Verfügungen beruhenden Laſten z. B. Renten, Auszüge.

e. Prämienzahlungen an eine Unfall- oder Lebensver-
ſicherungs- Geſellſchaft für die Verſicherung der Perſon des
Steuerpflichtigen ſelbſt (nicht des Perſonals.)

Sind daher dieſe Abzüge bereits bei der Gewinnberechnung nach
den Geſchäftsbüchern gemacht, ſo ſind die betreffenden Poſten dem
für die Beſteuerung zu ermittelnden Einkommen aus Handel und
Gewerbe zunächſt wieder zuzuſetzen. Dieſelben werden dann beſon-
ders und einzeln (auf S. 2 des Steuererklärungs-Formulars) in
Abzug gebracht.

4. Aus gewinnbringender Beſchäftigung und
a Rechten auf ſonſtige fortlaufende Ein-
nahmen.

Hier iſt beſonders der Unterſchied zwiſchen feſten Einnahmen,
wie Gehalt, Wohnungsgeldzuſchuß, Penſion, Werth der freien Koſt
und Wohnung u. ſ. w. und ſchwankende Einnahmen, wie Tan
tiemen, Remunerationen, Weihnachtsgeſchenken u. ſ. w. zu berückſich
ti g. Die Berechnung geſchieht in der unter A. Nr. 3 angegebenen

eiſe.

Halleſche Lokaluachrichten vom 13. Dezember.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Der ſtädtiſchen Finanzkommiſſion lag in ihrer geſtrigen

S eine Magiſtratsvorlage vor, betreffend die Vermehrung der
Klaſſenräume in den Elementarſchulen. Es handelt ſich um die Ein
richtung von 9 neuen Ktaſſen, welche durch die Entwickelung unſerer
Stadt bedingt wird. Mit der Vermehrung der Klaſſenräume müſſen
auch die erforderlichen Lehrkräfte angeſtellt werden und zwar 7 Lehrer
und 2 Lehrerinnen. Die Klaſſen können in den vorhandenen
Schulen untergebracht werden. Die Schulkommiſſion hatte ſich mit
dieſer Vorlage bereits beſchäftigt und empfiehlt die Annahme der-
ſelben. Die Finanz Kommiſſion konnte ſich dem nur anſchießen, da
die Nothwendigkeit für die Vorlage ſprach. Die neuen Klaſſen
ſollen am 1. April 1896 eröffnet worden. Die Kommiſſion befaßte
ſich dann noch u. A. mit Geſuchen von Unterſtützungen.

Der geſtrige Unterhaltungsabend der Domgemeinde
in den „Kaiſerſälen“ geſtaltete ſich gleich ſeinen Vorgängern zu
einem recht gemüthlichen Beiſammenſein der Gemeindeglieder. Ge
ſangliche- und muſikaliſche Vorträge ſeitens einer Anzahl Gemeinde

lieder wechſelten mit Anſprachen des Herren Domgeiſtlichen ab.
dergleichen Veranſtaltungen ſind ganz dazu angethan, die Glieder

einer Gemeinde näher mit einander bekannt zu machen ſich geſell
ſchaftlich zuſammenzufinden und den Gedanken der Zuſammenge
hörigkeit und Gemeinſamkeit zu ſtärken.

Schwediſche Marine Kapelle. Wenn auch in Halle
Konzerte und ſonſtige muſikaliſche Genüſſe in Hülle und Fülle ge
boten werden, ſo hat man doch verhältnißmäßig nur ſelten Gelegen
heit, etwas Neues und Originelles zu hören. Die ſchwediſche Marine
Kapelle oder, wie ſie ſich nennt, die Svensk National-
Kapellet „Dalekarlia,“ welche geſtern Abend im „Prinz
Carl“ ihr erſtes Konzert gab, iſt, inſofern ſie für Halle etwas
Neues und Originelles bietet, jedem Muſikfreunde eine willkommene
Abwechſelung. Am meiſten intereſſirt natürlich das ſpezifiſch fremd-
ländiſche. V re r erreichte auch geſtern gerade bei den
nationalen Weiſen der 93 der Hörer ſeinen höchſten Grad.
Aus dem ſehr reichhaltigen Programm, deſſen einzelne Nummern mit
großem muſikaliſchen Verſtändniß und Feingefühl vorgetragen wurden,
ſeien hervorgehoben Bröllopsmarſch und Ett Bondebröllops von

J

h. nicht auf einer beſonderen rechtlichen Ver
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Södermann, Krolls eng von Lumbye, „Seölen“ solo für ſloutvon Jkker und „Muntrer Muſikantang,“ Svensk Potpourri von
Södermann. Heute und morgen Abend finden noch Konzerte ſtatt,
deren Beſuch wir beſtens empfehlen.

Der GnſtavAdolf-Verein begeht nächſten Sonntag ſein
Jahresfeſt. Zur Feier des Tages findet Nachmittags 5 Uhr in der
Neumarktskirche ein Gottesdienſt ſtatt, in welchem Herr Lic. Dr.
Clemen die Feſtpredigt hält.

Auf unferem Marktplatze herrſchte heuteein äußerſt reges
Leben. Es fand nämlich die Verlooſung der Stände für den Weih-
nachtsmarkt ſtatt, der heute bereits aufgebaut wird. Nach der Zahl
der Intereſſenten zu ſchließen, wird der ganze Marktplatz mit Buden
und Ständen bedeckt werden. Wünſchen wir den Jnhabern der-
ſelben ein gutes Geſchäft.

Hebt die Quittungen auf Von einer hieſigen öffentlichen
Kaſſe wurde ein Einwohner von Benn dorf aufgefordert, aus dem
Jahre 1888 herrührende Koſten p. p/ im Betrage von 48 Mark un-
verzüglich zu bezahlen. Zum Glück hatte der Betreffende die Poſt-
ſcheine über die eingezahlten Gelder aufbewahrt und konnte geſtern
damit dienen. Was nun, wenn der Betreffende die Quittungen nicht
mehr hatte Dann hätte er einfach noch einmal zahlen müſſen, da
a Koſten wie im vorliegenden Falle erſt nach langer Zeit ver
ähren.

Auf friſcher That wurde geſtern Abend ein Dieb, ein
junger Menſch von etwa 15 Jahren, vom Beſtohlenen, Herrn Gaſt-
wirth Dallas (Mangsfelderſtraße, Ecke Herrenſtraße) abgefaßt. Der
Dieb hatte, von der Straße aus, die Chalouſie des offenen Laden-
ſtubenfenſters in die Höhe gehoben und mittels eines Stockes nach
den auf einen Regal befindlichen Zigarren in Packeten geangelt. Das
Treiben hatte der Gaſtwirth Dallas mit angeſehen. Er ging hinten

erum und packte den Dieb gerade in dem Augenblick, als er ein
Packet Zigarren verſchwinden laſſen wollte. Erſt kürzlich ſind dem
Gaſtwirth mehrere Packete Zigarren auf dieſe Weiſe geſtohlen
worden, jedenfalls hat der geſtern Abgefaßte auch jenen Diebſtahl
ausgeführt.

Ein r der Armen, der nicht genannt ſein will,
hat, wie ſeit langen Jahren, ſo auch dieſes Jahr wieder, unſerer
ſtädtiſchen Armendirektion 500 Mark zukommen laſſen, mit der Be
iümmung armen alten Leuten eine Weihnachtsfreude zu bereiten.

Schwere Augeuverletzung. Gelegentlich eines Streites,
den geſtern Nachmittag in der Berlinerſtraße zwei etwa 6 Jahre alte
Knaben mit einander ausfochten warf einer derſelben einen ſcharf-
kantigen Stein nach ſeinem Gegner den Pflegeſohn des Weichen-
ſtellers Schumann. Der Wurf traf dieſen unglücklichen Weiſe in
ein Auge, das ſo ſchwer verletzt wurde, daß ſeine Erhaltung fraglich
erſcheint. Der Knabe wurde ſofort in die Augenklinik eingeliefert.

Feuerlärm. Jn vergangener Nacht um 4,51 Uhr wurde
Landwehrſtraße Nr. 2 Feuer gemeldet. Nach 5 Minuten ſtellte ſich
heraus, daß der in dem Hofe befindliche ſtarke Qualm von den dort
aufgeſtellten Coaksöfen herrührte. Die requirirte Feuerwehr des
desſeitigen Reviers kehrte ſofort wieder zurück. Die Hauptfeuerwehr
wurde nicht allarmirt.

Unterhaltungsanzeiger vom 13. Dezember. Kolonial-
verein: Abends 8 Uhr Sitzung im großen Saale des Hotels
„zum Kronprinz“, im kleinen Saale deſſelben Hotels Reuter-

ecitation des Recitators A. Erdmann. Photo-
graphiſche Geſellſchaft: Abends 7 Uhr Projektionsabend
im phyſikaliſchen Jnſtitut. Schwediſche Marinekapelle:
Abends 8 Uhr Concert im r Carl“. Preußiſcher
Beamtenverein: Geſelliger Abend in den „Kaiſerſälen“.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Sneewittchen und die ſieben

Zwerge.) Nein, unſere liebe Jugend hat's doch za zu gut! Zu
hmal, wenn Weihnachten kommt, wie rennt und haſtet nicht Alles,

um ihr Freude zu ſchaffen! Nicht nur daß Papa und Mama allerlei
nützliche Sächlein kaufen, daß Großvaſer und Großmutter die
ſchmuckſten Puppen und flotteſten Holzpferde aus den Schauläden
erſtehen, daß ſelbſt die ſonſt ſo ſparſame alte Tante einmal tief
in ihren Geldſtrumpf greift nein auch das Halleſche Stadt
theater entpuppt ſich allweihnachtlich als ein liebenswürdiger
Kinderfreund. Schon von Anfang Dezember ab gucken die Kleinen
täglich in die Zeitung, die ihnen ſonſt glücklicherweiſe ganz gleich-
gültig iſt „Wird auch in dieſem Winter ein Weihnachtsmärchen ge
geben werden Und vorgeſtern allüberall, wo muntere Kinder
die Wohnungen mit ihrem fröhlichen Treiben erfüllen, erhob ſich ei
großer Jubel, denn deutlich ſtands in den Blättern zu leſen
„Donnerstag, 12. Dezember Mit neuer Ausſtattung Sneewittchen
und die ſieben Zwerge!“ „Ach, bitte, liebſte, beſte Mama, nicht
wahr, ich darf Und Mama iſt nicht ſo hartherzig, Nein zu ſagen.
Freut ſie ſich doch ſelbſt darauf, mit ihrem Liebling
uſammen das Weihnachtsmärchen genießen zu dürfen!
enn ſo ein Weihnachtsmärchen iſt nicht nur ein Genuß

für kleine, ſondern auch für große Kinder. Und wohl dem, der in
unſerer haſtenden, eiſenbahndurchrauſchten, televohondraht durchzogenen,
unzufriedenen, blaſirten, frivolen Zeit ſich das Herz des Kindes be
wahrt hat, noch eine reine unſchuldige Freude empfinden kann an
Kinderſpiel und Märchenzauber! Und ſo ſaß geſtern Abend ſchon
von 7 Uhr ab Groß und Klein in banger Erwartung vor der
Bühne, und viele große unergründliche Augen bohrten ſich
ſehnſüchtig in den Vorhang, was hinter ihm für herrliche Ding
ſich ereignen würden Als dann die Muſik anhob, als Jn-
troduktion fröhliche Weiſen zu ſpielen, da ward's muckmäuschenſtill
allüberall, und nur hin und wieder hörte man es wispern: „Paß
auf, jetzt geht's los.“ Und dann gings wirklich los, und es wurd
ſo ſchön, ſo wundervoll ſchön, daß es kaum zu beſchreiben iſt. Die
ganze Bühne ſtrahlte in buntem, elekltriſchem Lichte, die Theater
prinzen und Theaterprinzeſſinnen hatten ſich in wirkliche Prinzen un
Prinzeßchen verwandelt und trugen goldſchimmernde Gewänder un
blitzende Edelſteine im Haar. Hu, war die Königin eine bitterböſ
Frau ſo ſchön ſie auch ausſah! Sie wollte Sneewittchen, das ſüßt
ind mit einem Geſichtlein wie Milch und Blut und Haaren ſo

ſchwarz wie Ebenholz, töten laſſen wegen ſeiner Schönheit! Aber die floh
über die Berge zu den ſieben Zwergen und wurde gerettet vor der
Nachſtellungen der böſen Stiefmutter und aus dem gläſernen Todten
ſchrein heraus direkt in die Arme des ſchönen Prinzen vom Gold-
lande gehoben. Und Alles um ſie her ſtrahlte in Pracht und Herr-
lichkeit, und die Zwerge tanzten, und ſchöne Frauen ſchlangen den
S hen Ringelreihen, und dann klang durch die Luft das köſtliche
Weihnachtslied: „Stille Nacht, heilige Nacht!“ Wer könnte ſie in
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Einzelnen alle aufzählen die Ueberraſchungen des glänzenden
Märchenabends, den wundervollen Traum Sneewittchens, das präch
tige Hammerlied der Zwerge, die flotten Tänze der Damen vom Ballete
en rauſchenden Waſſerfall und den flimmernden Fackeltanz im

fünften Bilde, das ſaubere Heim der lieben Waldkobolde mit ſeinen
weißen Bettlein, in denen ſie nebſt Sneewittchen ſo niedlich zu Nacht
ruhten, die derbe Narrethei an der Königin Hof, die köſtlichen Aus
blicke auf Wald und Schloß, die Blumengewinde und Jlluminationen
in des alten Königs vom Goldlande herrlichem Prachtſaal Jm
Ernſt, ein ſo tadellos ausgeſtattetes, ſo ſorgfältig einftudirtes, ſo aller
liebſt aufgeführtes Weihnachtsmärchen, wie das diesjährige, hat das
neue Haus in Halle noch nimmer erlebt. Der liebe gute C. A.
Görner, wenn er es noch hätte ſehen können, wie glanzvoll fein Werk
ausſchauen kann, er wäre vor heller Freude trunken worden. Frl.

iim war in Ausſehen und Spiel ein bezauberndes Sneewittchen,
err Kramer ein bdezaubernder Märchenprinz; die fieben
werge thaten unter Fräulein Schneiders vortrefflicher

ung geradezu Wunder. Vor Allem aber iſt dieſer liebens
würdigen, beſcheidenen Künſtlerin ſelbſt der größte Dank abzu
ſtatten. Ganz abgeſehen davon daß ſie ihre Rolle als Oberzwerg
mit einer unvergleichlichen Hrollerie und einem wahrhaft herz
erquickenden Humor ſpielte wie ausgezeichnet hatte ſie das kleine
Volk, daß ihr unterthan war, „an der Strippe“! Wie lenkte ſie

den Schritt, jedes Wort jeden Blick der vortrefflichen kleinen
ute! Die Herren Konradi und Schlüter waren ein par

nobile fratrum als närriſche Hofſchranzen, Frl. Hoffmann fand
in der Rolle der böſen, eitlen Königin gar Gelegenheit zu ernſtlicher
Charakteriſtik, ebenſo Herr Lorenz in derjenigen des Jägers Bert
hold. Beſondere Anerkennung gebührt unſerer trefflichen
Balletmeiſterin Frl. Elena Nadina, die eine An
zahl ſehr niedlicher Balletdivertiſſements ganz ausgezeichnet arrangirt hatte, ſowie den ſämmtlichen, die e aus
führenden Damen und BalletElevinnen, von denen die Mehrzahl
mit entzückender Grazie und ſtaunenswerther Gewandheit ſich zu be
wegen, zu wiegen und zu neigen, zu hüpfen und zu ſpringen ver-
ſteht. Erfreulich wirkten geſtern die Balletaufführungen beſonders
auch deshalb, weil ſie in ihrer Decenz und ihrer glücklichen An
paſſung an den Charakter des Stücks in ſehr angenehmem Gegen
fatze ſtanden zu dem, was man unter der Direktion Rudolph im
vorigen Jahre uns zu bieten wagte. Herr Direktor Rahn, der am
Schluß der Vorſtellung zweimal an die Rampe geklatſcht wurde,
hat mit der Einrichtung des Weihnachtsmärchens ein Meiſterſtück
als Arrangeur gemacht eine an Dekorationen, Beleuchtungseffekten,
Pracht der Scenerien ſchönere Aufführung dürfte auch an unſeren
beſten Hofbühnen nicht zu finden ſein.

Aber das gab auch einen Jubel im Hauſe nach jedem Akte, nach
jeder Scene! Unvergeßlich wird unſeren kleinen ieblingen dieſer
ſchöne Abend ſein Ich fragte meine kleine Nichte, als ich mit ihr
nach Hauſe ging „Nun, wie hat's Dir gefallen „O,“ antwortete
3 und ſah mich mit glänzenden Augen an, „ich fand es ſüß!“

enn kleine Mädchen aber etwas ſitß finden, ſo ſprechen ſie damit
das größte Lob aus, das überhaupt möglich iſt, fo „ſchwärmen“ ſieeinfach. Möchten recht viele Eltern ihren artigen Kindern die Ge
legenheit gewähren zu dieſer allerliebſten Schwärmerei! G.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Morgen Sonn
abend t Herrmann Sudermann's neueſtes Schauſpiel „D a s
Glück im Winkel“ zur erſten Aufführung. Sonntag Nach
mittag geht als 13. FremdenVorſtellung das mit ſo kolofſalem
Pompe und Glanz ausgeſtattete Weihnachtsmärchen „Snee-
wittchen und die 7 Zwerge“ bei halben Preiſen in Scene.
Abends wird die beliebte Neßler'ſche Oper: „Der Trompeter
von Säkkingen“ gezneben.

Aus dem Bureau des Nationaltheaters: Zum
4. Male geht heute im Nationaltheater die „Tannhäuſer-
Parodie“ in Scene. Die Proben zu der SchwankNovität:
„Der Hahn im Korbe“ ſind in vollem Gange. Die Haupt
rollen ſind in den Händen der Herren Siegwart, Felbinger, Wald
und Seidel, der Damen Boné, Schnigteer, Jahl, Andrée und
gr. Die Première findet beſtimmt Sonntag, den 15. dſs. Mts.

a

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V Aſchersleben, 13. Dez. (Jntereſſantes Urtheil.)

Das Urtheil des Oberlandesgerichts zu Namburg a. S., das in dem
Prozeß der Frau Petzold hier gegen die Stadtgemeinde Aſcherslehen er
angen iſt, enthält folgende für die Rechtsſtellung der Beamten und der

hrer ſehr bedeutſamen Ausführungen Klägerin iſt von der zu
ſtändigen Behörde an der höheren Töchterſchule in Aſchersleben, einer
öffentlichen Lehranſtalt, definitiv als Lehrerin angeſtellt worden.
Hiermit hat Klägerin die Rechte und Pflichten eines Staats
dieners erhalten. Das Staatsdienerverhältniß iſt nun nicht,
namentlich nicht bezüglich ſeiner Entſtehung und Beendigung, als ein
privatrechtliches Vertragsverhältniß aufzufaſſen, dasſelbe iſt vielmehr
weſentlich ſtaatsrechtlicher Natur. Mit dem Augenblicke ihrer definitiven
Anſtellung hat Klägerin auf Grund des Staatsdienſtverhältniſſes das
Recht auf die ihr zugeſicherten Amtseinkünfte als ein wohlerworbenes
erlangt. Vieſes Recht kann der Klägerin nicht einſeitig entzogen werden,
ſondern nur durch freiwillige Auflöſung des Dienſtverhältniſſes oder tn
folge einer rechtskräftigen richterlichen Verurtheilung zu einer den
Verluſt des Amtes nach ſich ziehenden Strafe oder im Wege des
Disziplinarverfahrens. Hieraus folgt aber, daß die Entlaſſung der
Klägerin und die damit verbundene Entziehung des Gehaltes, inſofern
ſie von dem Maginrat zu Aſchersleben und der Kgl. Regierung zu
Magdeburg ausgeſprochen iſt, der Rechtswirkſamkeit entbehrt.
Die definitive Anſtellung der Klägerin charakteriſirt ſich demnach als eine
lebenslängliche. Eine Beſtimmung, wie ſie S 6 der gedachten Ge
halts- und Penſiensordnung enthält, vermag das Recht der
Klägerin nicht zu beeinfluſſen. Es erübrigt ſich demnach ein Ein
gehen darauf, ob und nelche Gehalts- und Penſionsordnung zur
Zeit der Anſtellung der Klägerin in Geltung war Nach alle
dem war die Beklagte, bezw. die Königliche Regierung zu Magde
burg nicht befugt, die Klägerin aus ihrem Schulamte zu entlaſſen.
Die Klägerin hat daher Anſpruch auf Weiterzahlung des Gehaltes.

Mühlhauſen, 12. Dezember. (Landwirthſchaftlicher
Kreisverein.) Jn der geſtern Nachmittag unter Vorſitz des
Herrn Landrath Dr. Klemm abgehaltenen Verſammtung referirte
Herr Kommerzienrath Werner-Ammern über das Thema „Aufgaben
der Landwirthe nach Einführung der Landwirthſchaftskammern“.
Entgegengeſetzt den Handelskammern, in denen ſich Handel und
Jnduſtrte, Freihandel und Schutzzoll auf das bitterſte befehdeten, ſeien
die Landwirthſchaftskammern eine Einrichtung, in der keine entgegen
geſetzten Strömuugen herrſchten und die für den Groß nnd Klein
betrieb der Landwirthſchaft in gleicher Weiſe geſchaffen ſei. Die
Kultur der Scholle und möglichſt günſtige Verwerthung der Er
zeugniſſe ſeien die Hauptgeſichtspunkte für alle Landwirthe. Zur
beſten Verwerthung ihrer Erzeugniſſe muß eine zentraliſirte Intereſſenvertretung, ähnlich der in der Eſſen Kohlen c. Induſtrie geſchaffen

werden. Jn jedem Kreis möglichſt in jedem Amts-bezirk und jedem größeren Hut müſſen die Lokal-
vereine weiter beſtehen beziehungsweiſe gegründet werden welche
ſich über alle Schmerzen Bedürfniſſe, Mißſtände c. aus-
ſprechen und ſie dann an die Landwirthſchaftskammer bringen, welche
den Ankauf von Saat und Düngmitteln u. A. in die Hand nehmen
und welche durch Anlehnung der Mitglieder an einander dieſen Kraft
verleihen. Beſſerung des Bodens, Hebung der Viehzucht müſſen im
Auge behalten werden jetzt gehe noch zu viel Geld für landwirth-
Fhaftliche Produkte ins Ausland: Z. B. für Eier jährlich 40 Mill.
Mk., Obſt 50-—60 Mill. Mk. Der Landwirth ſolle nicht Alles vom
Staat erwarten. Mit dem Fortbeſtehen der Handelsverträge auf die
nächſten 8 Jahre muß gerechnet werden, da gilt es für den
Landwirth, ſich ſelbſt zu helfen durch Schaffung einer zentralen Or-

einer großen zentralen Geldmacht, welche dem Berliner
obberthum das Landwerk legt und Lagerhäuſer errichtet. Was

auf ſolchem Wege erreicht werden kann, zeigt im Kleinen eine
Schöpfung unſeres Zentralvereins, der durch den Verkauf landwirth-
ſchaftlicher Maſchinen im vorigen Jahre 60 000 Mk. Nutzen erzielt
hat. Das Beiſpiel Englands, wo die landwirthſchaftlichen

Zuſtände kläglich ſind, ſollte jeden Landwirkh dazu ermahnen, das
Seine zu thun, daß es bei uns ſoweit nicht kommt. Nach
einer lebhaften Debatte, namentlich über die Frage der Errichtung
von Kornhäuſern, ſprach Winterſchuldirektor Herbſt aus Worbis
über das Thema: „Iſt eine Einſchränkung der Verwendung künſtlicher
Düngemittel rathſam Redner empfahl in der Verwendung künſt
licher Düngemittel, namentlich des Kalkes, nicht zu .ſparſam zu ſein.
Zur billigen Beſchaffung von unterſuchten Düngemitteln man
einzelne Genoſſenſchaften gründen. Für väuerliche Beſitzer hat der
Centralverein dar zu Verſuchen zur Verfügung geſtellt. Redner
empfahl auch den Ziſchenfruchtbau von Gründüngungspflanzen. Herr
Gutsbeſitzer Steinlein widerräth den Anbau von Lupinen, da der
Boden in unſerer Gegend dafür völlig ungeeignet ſei. Auch mit den
koſtſpieligen künſtlichen r habe er traurige Erfahrungen
a Zuletzt machte Herr Viehhändler Ernſt Roettig von
hier einige ſehr intereſſante ungen über das Verhältniß des
ebenden zum Schlachtgewicht des Viehes und die Viehpreiſe.

V Eifenach, 13. (Militäriſche Feldbahn nach
Brottexrode.ſ. Bezüglich der nach Brotterode projektirten mili
täriſchen Feldbahn hat ſich herausgeſtellt, daß der Bau derſelben
etwa 100 000 Mk. beanſpruchen würde, wozu noch Betriebskoſten in
Höhe von 300 000 Mk. kommen. Die insgeſammt aufzubringenden
Mittel würden alſo 400 000 Mk. betragen, eine für Brotterode be
deutende Summe. Es wird nun zu erwägen ſein, ob dieſe im
Verhältniß zu den Vortheilen ſteht, welche ſie hauptſächlich hinſichtlich
der bequemen Beſchaffung von Baumaterialien bietet. Die Bahn
iſt mit einer Spurweite von 65 em vorgeſehen und würde von Klein
ſchmalkalden, nicht alſo von Wernshauſen oder Liebſtein, ausgehen.
Bau und Betrieb würde bis zum Aufbau Brotterodes die Eiſen
bahnbrigade übernehmen. Außer dem Oberſt waren auch noch
zwei Hauptleute der Eiſenbahnbrigade in Brotterode eingetroffen.

O Leipzig, 13. Dezember. Eine neue ſtädtiſche
Einkommensſteuerſkala) iſt von den Ausſchüſſen ein
ſtimmig angenommen worden und wird dem Plenum der
Stadtverordneten zur Annahme empfohlen werden. Die neuen
Vorſchläge ſind folgende

s ſoll eine Ermäßigung der Steuer für die Steuerklaſſen bis
zu einem Jahreseinkommen von 2200 Mark im Geſammtbetrage
von reichlich 300 000 Mark eintreten. Ferner wird die unterſte Klaſſe
gänzlich von der Steuer befreit. Die Klaſſen von einem jährlichen
Einkommen zwi chen 2200 Mark bis etwa 12000 Mark bleiben auf
der bisherigen Höhe des Steuercenſus, während ſie nach dem Rathsvor
ſchlage etwa 100000 Mk. mehr aufzubringen gehabt hätten. Die
Mindeſtbelaſtung gegenüber der bisherigen ſtädtiſchen Steuer, welche
den Klaſſen von 10000 Mark bis 30000 Mark Jahreseinkommen-
ſteuer unberechtigter Weiſe in Ausſicht geſtellt war, iſt in Wegfall
gekommen. Der vorhin genannte Ausfall bei den unteren Klaſſen
wird dadurch ausgeglichen, daß zur kleineren Hälfte den Klaſſen von
14000 Mark bis 100 000 Mark Jahreseinkommen, zur größeren
denen über 100 000 Mark eine mäßige Mehrbelaſtung auferlegt wor-
den iſt. Ueberhaupt beträgt die nominelle Steigerung von 3 auf 4
Prozent (bei den Klaſſen über 100 000 Mark) in Wirklichkeit nur
Prozent, da der Staatsſteuerbetrag (Einheitsſatz) nicht 10, ſondern
nahezu 11 Simplen des bisherigen Steuerbetrages gleichkommt.

P. A. Dresden, 13. Dez. (Die Vorarbeiten zur Aus-
ſtellung des ſächſiſchen Handwerks und Kunſtge-
werbes) im Jahre 1896 ſchreiten rüſtig vorwärts. Wenn auch
visher verhältnißmäßig wenig Mittheilungen über dieſe Vorarbeiten
in die Preſſe gelangten, ſo haben die einzelnen Ausſchüſſe doch in
den letzten Monaten eine große Thätigkeit entfaltet, um das
Werk zu fördern, das im kommenden Jahre Hunderttauſende
nach unſerer Reſidenz ziehen wird. Bis jetzt liegen 530 An
meldungen von Ausſtellern vor und dieſe beanſpruchen einen
Ausſteliungsraum von rund 5000 qm Bodenfläche. Auf
dieſem Gebiete wird ſich das heimiſche Handwerk und Kunſtgewerbe
entfalten, und es wird dem Beſchauer vorführen was es für das
engere Vaterland und den Export leiſtet. Man hat ſich jedoch ge
ſagt, daß dieſer Raum zu klein iſt, wenn man erwägt, daß Tauſende
wiederholt die Ausſtellung beſuchen werden um ſich ſtundenlang
aufzuhalten und zu promeniren, und daß in letzter Stunde noch An
meldungen kommen werden die zu berückſichtigen ſind, trotzdem der
bis jetzt verfügbare Raum erſchöpft iſt. Der geſchäftsführende
Ausſchuß hat daher das Anerbieten des Herrn königlichen
Gartendirektors Bouché angenommen und mit der Regier-
ung einen Vertrag abgeſchloſſen, nach dem noch rund 40000
Quadratmeter Fläche des kgl. Großen Gartens zum Ausſtellungs-
platze hinzu genommen werden. Auf dieſem Gebiete, das von der
Hauptallee, Lenneſtraße (Martins Reſtaurant), Herkules-Allee und
nördlich von einer etwa 30 Mtr. über den Botaniſchen in der Rich-
tung zum Zoologiſchen Garten laufenden Linie begrenzt wird,
werden noch etwa 500 Quadratmeter zu Ausſtellungszwecken ver
wendet werden können. Jn dieſem Gebiete, namentlich auf der
Herkules-Allee, werden noch Hallen und Kioske zu ſtehen
kommen, die Raum genug bieten, um Ausſtellern zu geſtatten, ihre
Erzeugniſſe dem Auge des Beſuchers vorzuführen. Glücklicherweiſe
haben hieſige Gärtner, die an der voraufgehenden internationalen
Gartenaauausſtellung betheiligt ſind, ſich verpflichtet, dieſem Gebiete
einen gärtneriſchen Schmuck zu verleihen, indem ſie der Jahreszeit
entſprechende Blumen und Pflanzen auch nach Schluß der
genannten Gartenbauausſtellung einpflanzen werden. Auf
dieſe Weiſe wird ein reizender Park mit Reſtaurant und einem Cafe,
wie mit kleineren Ausſtellungs- und Verkaufshallen geſchaffen, der
ſicherlich große Anziehung ausüben wird er ergänzt mit ſeinen
idylliſchen Plätzen und freundlichen Anlagen das bisherige Aus-
ſtellungsgebiet aufs Beſte und gewährt durch ſchattige Wege und
Plätze wie durch ſeine räumliche Ausdehnung viele im Sommer
nicht zu unterſchätzende Annehmlichkeiten.

Aus Nah und Fern.
Menſur mit tödtlichem Ansgang. Wie aus München ge

meldet wird, ſoll ein Angehöriger einer dortigen Studentenverbindung
einer bei einer Säbelmenſur erhaltenen Verwundung (Hieb in den
Hals) erlegen ſein.

Auf den Perſonenzug Hamburg- Berlin geſchoſſen wurde
geſtern Abend in Spandau. In dem Augenblick, als der Zug über
die Havelbrücke fuhr, wurde ein Schuß auf ihn abgegeben. Die
Kugel drang in ein Koupee zweiter Klaſſe verletzt wurde Niemand,
obwohl ſich acht Perſonen in dem Abtheil befanden. Der Thäter
iſt bis jetzt unbekannt geblieben. Die Polizei hat ſofort eingehende
Recherchen eingeleitet.

Ergebniſſe der Volkszählung. München 405 521 (m. 54927).
Dresden 334 066 (m. 44 222), Kaſſel 80 923 (m. 8837), Lübeck
69 643 (m. 6053), M.-Gladbach 53 430 (m. 3808), Erlangen 20 429
(m. 1500), Cannſtatt 22 506 (m. 2214), Gelſenkirchen 31 635, Hirſch
berg 16760 (m. 546), Görlitz 69 719 (m. 8076), Frankenthal 14 344
(m. 1335), Bruchſal 12 622 (m. 713).

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Köln, 13. Dezember. Heute begann hier vor der zweiten

Strafkammer des Landgerichts der Prozeß gegen den verant
wortlichen Redakteur der hieſigen ſozialiſtiſchen
„Rheiniſchen Zeitung“, Hofrichter, wegen verläumderi-
ſcher Beleidigung des Direktors der rheiniſchen Provinzial-
arbeitsanſtalt in Brauweiler, Schellmann, begangen
durch die Veröffentlichung eines an einen eichstagsabgeordneten
gerichteten Briefes, worin behauptet wird, daß durch unrecht
mäßige Anwendung von Zwangsmitteln der frühzeitige Tod
von Korrigenden herbeigeführt ſein ſoll. 21 Zeugen ſind ge
laden. Die Verhandlung wird mehrere Tage beanſpruchen.

Sonderburg, 13. Dezember. Der vor einiger Zeit ver
haftet geweſene und dann wieder freigelaſſene P rokuriſt der

fatt Sonderburg-Bank iſt abermals gefäng
ich eingezogen worden.

Madrid, 13. Dezember. Der Gerichtshof lehnte ab, von
dem geh rn en den Arbeitsminiſter Bo ſch Kennt-
niß zu nehmen die Angelegenheit wird dem Unterſuchungg-
richter übergeben werden.

London, 13. Dez. Die „DTimes“ meldet aus Konſtan-
tinopel vom 11. d. M.: Die deutſche Regierung lehnte im
Prinzip ab, Zai Paſcha als türkiſchen Botſchafter in Berlin
anzunehmen.

Bunudapeſt, 13. Dezbr. Jn Dade wollten 16 Perſonen
über die Theiß ſetzen inmitten des Stromes wurden ſie voyeinem Sturm äberraſcht, in Folge deſſen der Kahn umkipptt

und 6 Perſonen ertranken.
Paris, 13. Dezember. Eine Anzahl Abgeordnete hat ſich

im Laufe des geſtrigen Tages nach dem ElyſeePalais begeben,
um angeſichts der Wie enen Präſident Faure ausgeſetzt, ihm
ihre Ergebenheit gut rücken. Eine große Anzahl Anderer
r ſich aſſen, um heute empfangen zu werden.

us allen Theilen des Landes treffen Ergebenheitsadreſſen und
Telegramme für den Präſidenten ein.

Konſtantinopel, 13. Dezbr. Die Miniſterkriſengerüchte
ſcheinen ſich zu beſtätigen. Bereits in den nächſten Tagen
werden einzelne Miniſter durch andere Perſönlichkeiten erſetzt
werden. Auch verlautet immer beſtimmter, de Kiamil Paſcha
neuerdings zum Großvezir ernannt werden ſoll.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Mehlbörfenverein zu Halle a. S., 12. Dezember. a für

100 Kilogr. netto. Kaiſer-Auszug 26,00-26,50 Mk., Weizenmehl 00
21,50--22,00 Mk., do. O 19,00-—20,00 Mk., Roggenmehl 0 19,00 bis
20,00 Mk., do. 0/I 18,50- 19,25 Mk., Futtermehl 11,50 12,00 Mk.,
Roggenkleie 8,50-9,00 Mk., Weizenkleie 8,25 Mk., Weizenſchaale f.
8,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Düſſeldorf, 12. Dez. Kohlen und Kogaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
eneratorkohle 10,00-11,00 Gasflammförderkohle 8,00--9,00 Ac,

Fettkohlen, Förderkohle 7,50—8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 6,50-—-7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8—-10 A. Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00—20 Koaks, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoals
11,50 Nußkoaks gebrochen 14,00-- 16 Brikets 8,50-11,00
Mark. rze, Rohſpat 7,00 Spateiſenſtein 9,50--10,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 8,00-—8,50 Raſenerze franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 55,00
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
48 49 Siegerländer 48-—49 A. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
48——49 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 50,00 Pupddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 39,20 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 58,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 47,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.Nr. III. 5600 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit

Marke „Mudela“ ab Ruhrort 71,00--72,00 Stabeiſen,
gewöhnliches 108,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
110 120 Keſſelbleche aus Flußeiſen 120— 125 aus Schweiß-
eiſen 160 175 Feinbleche 130 140 Draht, Eiſenwaz-
draht Stahlwalzdraht 102 105

New-York, 12. Dezember, 6 Uhr Abends. Waarenbericht
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Bau m-
(wolle- Preis in New-Hork S (8 in NewOrleans S
8 Petroleum, Standard white in New-Hork 8,00 (8,75)
in Philadelphia 7,95 (8,70), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Nov. 155 nomin. (156 nomin.), Schmal z, Weſtern
ſteam 5,45 (5,45), Rohe Brothers 5,75 (5,70), Mais per
Dezember 348 per Januar 348/, (341 Mai 35 (35)
Weizen rother Winterweizen 62 (697 Weizen per Dezember
66 (66 per Januar 66 (668 per März 68 (68/
per Mai 67 (677/5), Getreidefracht nach Liverpool 3(3) Kaffee, fair Rio Nr. 7 141, (14r/), Rio Nr. 7 per

anuar 1365, (13,70), per März 13,45 (13,50), Mehl, Spring
Wheat clears 2,60 (2,60), Zucker 3 (3 Kupfer 10,50 (10,50).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: ſtetig.
Chicago, 12. Dezember, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Wei z en*)
per Dezember 57/, (571 per Januar 571 (57 Mais perDezember 255 (25* Schmalz per Januat 5,22 (5,20), per
Mai 5,45 (5,42 Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pori
per Januar 8,37 830).

Tendenz für Weizen ſtetig
Tendenz für Mais ſtetig.

3ucerberichte.

Halle a. S., 13. Dezember.
Rohzucker.In den erſten Tagen dieſer Woche konnte ſich das Geſchäft nicht entwickeln, weil

überall durch heftige Stürme Verkehrsſtockungen eingerreten waren und Auslandsdepeſchen
ausblieben Am Rontag führte rege Kaufluſt zu grötzeren Umſätzen bei beſſeren Preiſen,es hat ſich aber dann wieder eine große r der Käufer geltend gemacht und
bei ſehr ruhiger Stimmung haben ſich die Preiſe nicht behauptet. Jn den letzten Tagen
wurde das Angebot vielfach zuruckgezogen, da Fabriken billiger nicht verkaufen wollten
Umſatz 76000 Etr.

Raffinirter Zucker.
Obwohl die Raffinerien Forderungen ſtellten, die gegen die Preiſe für Rohzucker ſelbſt

unter Berückſichtigung des Rückganges ſehr niedrig ſind, blieb das Geſchäft ein mäßiges.

Rohzucker
Rend. 92 h ausſchl. neu
88 ausſchl. alt 10,89-- 10,90, neu
10,8 10,90.

Nachprod. 7590 Rend. ausſchl. 7,15—8,60.

Naffinirter Zucker:
em. Raff. I einſchl. n m

Grannl. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 989
Koru 960 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl.
do. fein ausſchl. 23,50. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem., Melis I einſchl. 22,50-22,15
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel “6,50Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 13. Dezember 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,0.

neue Ernte 11,25--11,40. Stimmung: ruhig.Kornzucker, excl., 88 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. 9
1 „70 10,85 neue Ernte 10,76 10,90. Hamburg
Nachprodukt- exel. 159 Rend. 7,70—8,70. per Dezember 10,70 S 10,75Tendenz matt. per Jannar März 10,92i E, 15,97 8
Brodraffinade I. 23,25. per Äpril-Mai 1i,12i G, 11,15

I per JuniJuii 11,30 S, 11,35 S.do. eGem. Raffinade m. Faß 23,265-23,0. Stimmung ſitll.
Hamburg, den 13. Dezember. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.

Zuckermarkt. (Anfangsdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamburg

Dezember 10,75 Rat 11,172 Tendenz ruhigMärz 11.02 Auguſt uas.

Börſe von Berlin vom 13. Dezember.
ondsbericht. Im Anſchluß an die matte Tendenz der weſtuche Börſen, n jener in London, woſelbſt die Regulierun
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Rud. NMemann Nacht.
Leipzigerſtr. 105, am Markt.

dorf z dem W
dem Bahnhofe eine Rolle Papiere verloren.
unbekannten Frau, welche anſcheinend vom Markte kam und einen ſchweren Korb
trug, gefunden und in der Thoreinfahrt des hieſigen Königlichen Amtsgerichts einem
Beamten desſelben ausgehändigt worden.

Die unbekannte Finderin der Rolle
iſt, ſowie Jeder, welcher über die Perſönlichkeit derſelben Auskunft zu geben vermag,
wird aufgefordert, ſich im Secretariat der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu melden
oder ſchriftliche Mittheilung dorthin gelangen zu laſſen.
Halle a. S., den 10. Dezember 1895.

KinderSchulbanke (Schreibpulte,, Sportwagen!
Kinder und Puppen-zWöbel, Kinderſchlitten!Siegenbockwagen, Kinder u. PuppenWagen!

Halle a. S.Koſtſtr. 6 J. F. Junkenr,
Einzigſtes Spezial Geſchäft der weltberühmtenS en nun und er h r

Annonoen-
Annahm o
für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von s 7 Uhr.

Am 3. Oktober d. Js. hat der Auszügler Eduard Friedrich aus Schwittere
ege von der gr. Klausſtraße über Markt und Leipzigerſtraße nach

Op tisches
hstitut, darſ Potrei

Barfüsserstrasse
Empfiehlt sein grosses Lager von:

photographischen Apparaten

Objectiven, Trockenplatten und alles Zubehör

Disc. Geſellſchaft

Mechanische
Werksbtäbtte.

[4643

Dieſe Papiere ſind demnächſt von einer

Papiere, welche als Zeugin zu vernehmen

[4636

W ba

Poſtſtr. b.
[4644

Ferner on ſ

garten, 2 Altane, Bad und große

Schönemann

die hochherrſchaftl. Pilla Reichardtſtr. 9.

(Einfamilienhaus mit Centralheizun enthaltend: 13 heizbare Räume, Winter-
irthſchaftsräume, iſt mit Vor und großem

Hintergarten ſofort oder ſpäter zu vermiethen. [4633
eSchwardz, Lindenſtr. 16.

Verheiratheter, geprüfter

Hufſchmied
ſatt. ſeeſturt auf gute, langjährigeZeugniſe ſof. od. 1. April 1896
anderweitig Stellung auf Rittergut
oder in Fabrik. Evtl. eine Schmiede
zu pachten geſucht. Offert.
u. F p. 120 poſtl. Obhauſen erb.

26--32,000 Mark ſuche auf meinWohnhaus zur erſten Stelle in erſter
Stadtlage. Off. unt. M. I. 11909
an Rud Mosse, Halle. [4616

12,000 I. od. ſpät. auf
mein herrſch.Zin dihe i. Nordviertel z. 2. Stelle

zu 50 Off. unt. L. K. 1864 anRuga Mosse, Halle erbeten.

m 776 a n

Bprilien
von 1 Mk. an, mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft gear
beiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Vnbekannt,
Werkſtatt u. Lager für mathemat.

Gr. Ulrichſtraße 2.

Klemmen

phyſikal. u. optiſche Jeſennente.

DWeihnachtobitte

Auch in dieſem Jahre kommen wir
kinder Bewabranſtalt, welche weſentlich den ärmſten Ständen angehören, mit der

Bitte, uns zu helfen, denſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
liche Gaben an Geld, Sachen oder Eßwaaren bitten wir in unſerer Anſtalt, Lange-
ſtraße 26, oder bei den Unterzeichneten abzugeben. [373

Der Vorſtand der Kinderbewahr- Anſtalt zu Glaucha.
Fabrikbeſitzer.

Fr. Major Degenkolbe.

herzlichen

Knuth, Oberprediger.
Häuſchel, Rentier.

Haaſe,

prediger Knuth. Fr. Baumſtr. Kuhnt. Fr. Marie Ohms. Fr. Dir. Ziervogel.

im Namen der 130 Kinder unſerer Klein

Freund

Kauf mann.P. Mertens,
Fr. Ober-Fr. Oberſtlieut. Groß.

Offene und geſuchte
S Stellen.n dem Rittergut Gehringsdorf

bei Eilsleben wird zum möglichſt baldigen
Antritt ein

s erzter Verwalter
geſucht. [4620

1 in ff. Nige erfahr. Mamſell
ſucht 1. Apr. in adl. Hauſe b. 360 400 Mk.
Geh. Stellung durch BRinneweiss,gr. Märkerſtr. 9. (4628

Dd

Aelt. u. j. Landwirthſchafterinuen,
Stubenmädchen f. Ritterg., Kinderfrl.
Verkäuferinnen all. Brauchen finden
ſtets er durch Rinneweiss,
gr. Märkerſtr. ſag

Verheir. Stellmacher, gleich Zimmer enmann ſucht auf rinzm Gut od. Fabrik
per I. Jau. od. I. April Stellung.Gefl. Off. u. 4 6554 an Haaſen-
ſtein Vogler, A.-G., Halle a. S. [4547

Suche Stellung für 1. April als Ver
walter auf ein mittl. Gute m. Rübenbau
in Thüring. Suchend. iſt 18 Jahr alt,beſuchte 2 Jahre die Landwirthſchaftliche

Schule zu Badersleben und war zwei
Jahre vraktiſch thätig. Gebalt nach Ueber
einkunft. Offerten u. K. I. befördert
H. Gerstenberg, Erfurt, Anger 39.

Auf einem Rittergute der Provinz
Sachſen wird zur ſelbſtſtändigen Führung
eine in allen Zweigen der Landwirthſchaft

erfabrene, 8Wirthſcafterin
Antritt muß ſpäteſtens am 1. Jageſucht.

nuar 1896 erfolgen. Offerten mit Zeug
hotographie an dienißabſchriften und

Expedition dieſes Blattes unter Chiffre
Z. 14591 erbeten. [4591

ſels, Stützen, Verkäuferin, Wäſche
Mamſell weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5.

Für ein junges, einfaches Mädchen
welches auf einem Stadtgute 1 Jahr
die Wirthſchaft erlernte und in allen
Zweigen gründlich ausgebildet iſt, wird
pro 1. Januar 1896 eine Stellung als
Mamſell geſucht. Offerten an Rudolf
Mosse, Torgau, unter O 98 erbeten. [4535

Empf.: 1 j. Landwirthſchafterin, Oeko-
nomentochter, w. f. Küche gel., u. 1 Köchin.
Frau M. WantzlIöben, Spiegelſtr. 1.

Suche per 1. o. 15. Februar r ein
ſelbſtſtändige ältereWirthſchaften
welche gut bürgerlich kochen kann, einfach,
beſcheiden und ſelbſtthätig iſt. Offerten

Tücht. ſelbſtſtänd. u. jüng. L v

u. Stadtwirthſchafterin, Kochmam
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Apparate

und alle Bedarſsartikel in.
großer Auswahl. Apparate von

3 Mk. an. (4613Max Wergien
4 Neunhänuſer 4.
Fabrik u. Handlung

photographiſcher Apparate und
Bedarfsartikel.

Die beſte Trockenplatte iſt
Enmwer-Platte,

Winteremulſion von allerhöchſter
Empfindlichkeit, Klarheit, Kraft.
65(9 9212 12216, 13(18
00 1,50 2,50 2,85 p. Dtz.0/85 T 1,75 6Stck.

Abgabe
einzeln zu Originalpreis.

an W ergiern
4 Neunhäuſer 4.

e SOperngſase

in großer Auswahl von

FIIx. S n.
Beste Optila

z a an4 Neun 4.
Verein für Volkowohl.

Bei Beginn der kalten Jahreszeit wendet
ſich der Verein für Vollswohl an die
Bürger Halles mit der Bitte, ihm ab-
getragene Kleidungsſtücke jeder Art
zur Vertheilung an Bedürftige zuzuweiſen.
Auf kurze Mittheilung an den Unterzeich-
neten werden die Sachen durch eine
legitimi te Perſönlichkeit abgeholt werden.
Wir bitten die Bürgerſchaft Halles, auch
dieſem neuen Unternehmen des Vereins
durch eifrige Unterſtützung das alte Wohl-
wollen zu beſtätigen. (2763
Der Verein für Volkswohl, II. Abth.

Dr. Raungert, Leſſingſtr. 3. I.

Geſucht wird ein reeller

b nehmer
für wöchentlich 50 Pfund feine Sü

Straußfurt in Thüringen.
poſtlagernd X. Camburg a. S. S

rahm- Butter. Offerten erbittet Mol e
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Grösstes

von 15 Mark an.

von 26 Mark an.

Neu!

Leuchter

T v 5 e

Damen Cylinäer-Remontoirs

Goldene Damen-Remontoirs
Goldene Damen-Remontoirs

mit Kette, prachtvolles Weihbnachtsgeschenk,

Goldene Damenuhren
in den feinsten Dekorationen in grösster

Auswahl von 40--150 Mk.
Uhrketten für Herren u. Damen

in echt Gold, Doublé, Silber, Nickel.

Polyphons, Symphonions,
Orphenions.

Herren-Geschenke
in grösster Auswahl.

Biergläser, CigarrenKasten,
Feuerzeuge,

necessaires, Brieſbeschwerer,
Cigarren Ftuis, Stühle,

Schreibzeuge ete. ete.
AIIes mit Musi le

Reich illustrirte Cataloge
gratis und Franco-

Fernsprecher 389.

Besichtigung für Jedermann frei.

Rauch

General-Depot von Union- u. Glashütter-Uhren
Wanyd- u. Standuhren, sowie Regulatoren

jeder Art in reicher Auswahl zu billigste n reisen,
Specialität: Grosse Stand-Uhren

fär Corridor und Speisesäle!
wo tm S2 S S

c 5S 5 2. SS 2 9 mS Z53 e 55irre S C2f* cS e 8e e CJedes existirende Fang werlc,
solbstspielond oder zum Drehen, ist in Auswahl am Lager.

T Auf jedes von mir gekaufte Musikwerk leiste ieh reelſe Garantie
ein meuer

gratis und franco versandt.

Ainder-Ceierſcasten.
Spiel sachen fir Kinder mit Mais u. Meer nß-
Neu! I COhristbaumständer mit Musik Neu!

2 bis 100 Stück spielend, den Baum drehend, von 25--70 M.
Ariston, Herophon, Viotoria, mech. Klavier-Spieler,

Piano-Melodico, Cymbal, Manopan, Caliston eto. eto.
Mech. Pianinos, für jeden Nichtmmusikalischen sofort spiolbar.

F. Tausende von Stücken, Liedern, Tünzen, Opoern ete. darauf zu spielen.

Gustav Uhlig, Uhren- und Musikwerk-Fabrik, Halle a. S.
WVntere Leipziger Strasse.

r
W

e chS S
ehe

iis Gustav Vnlig i
Lager der Provinz Sachsen in Uhren und Musikwerken jeder

in

illustrirter Preis-Courant Polyphons, Symphonions,
mit bedeutend reduzirten Preisen wird an Jedermann

r

e e

Besichtigung für Jedermann frei,

Art.
2 5

von 10 Mk. an.
Goldene Herrenuhren V. 90--600 I.

grösster Auswahl am Lager.

Uhrketten für Herren u. Damen
in echt Gold, Doubſé, Silher, Nickel,

AB J

m

Orphemions.

Damen-Geschenke. e
Kähkasten, Photographie-Albums,
schmuckkasten, Handschuhkasten,
Sschreibrneuge, Kuchen- u. Vrucht-

schalen, sSchweizerhäuschen,
NMäaähtische ete. ete.

Alles mit Musil«.
Reich illustrirte Cataloge

gratis und Franco.
Fernsprecher 389.

Stadt Thenter.

Direktion Hans Julius Rahn.

Sonnabend, den 14. Dezember 1895.

89. Vorſtellung.
70. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.
Anfang 7!/, Uhr.

Novität. Novität.
Zum 1. Male

Das Glück im Winkel.
Schouſpiel in 3 Akten von Hermann

Sudermann.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julins Rahn.
Perſonen:

Wiedemann, Rektor einer
Gemeinde-Mittelſchule Rud. Lorenz.

r beib, ſ. zweite Frau S an
Helene 5 Hertrud Kühn.Fri m erſter Frida Walden.
Emil Clara Dettler.Freiherr von Röcknitz auf

Witzlingen Alex. Lipowitz.
Betting, ſeine Frau
Dr. Orb, Kreisſchulinſpektor c. Jaenicke.

Frau Orb Anna Liſſö.Dangel, zweiter Lehrer Leop. Kramer.
Fräulein Göhre, Lehrerin Helene Lemke.
Roſa, Dienſtmädchen bei

Wiedemann Martha Miller.
Ort: Eine kleine Kreisſtadt Nord

deutſchlands.
Zeit: Gegemwart.

Kaſſenöffnung 67. Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag, den 15. Dezember 1895.
Anfang 3 Uhr.

13. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

Mit neuer Ausſtattung.

Sneewittchen und die
ſieben Zwerge.

Weihnachts- Komödie in 5 Akten und
8 Bildern nach dem gleichnamigen Märchen

bearbeitet von C. A. Görner.
Muſik von Kapellmeiſter A. Mohr.

Ballet-Arrangements von Elena Nadina.
Sonntag, den 15. Dezember 1895.

Abends 7 Uhr.
90. Vorſtellung.

20. Vorſtellung außer Abonnement.
Der Trompeter von

Säkkingen,

Waſſaſſa Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Die Treptow Truppe, Bravour-

Parterre-Akrobaten. Brothers Foc
und Arras, gymnaſtiſche Leiter-Clowns.

Miß Ophelia mit ihrer Kolonie ab
gerichteter Kakadus. Die Geſchwiſter
Jacques und JacquelineKosini,
muſikaliſch-excentriſche-GroteskTänzer.
Die ſechs Ramoneurs, Wiener Ver-
wandlungs-Sèngerinnen.
ſchwiſter Thekla und AlexanderBlanche, Geſangs-Duettiſten. Herr
BRernhard Marx, Geſangs und
Charakter- Humoriſt. [4083
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jüngere Mamſell für Bauerngut
ſucht 1. Januar noch Stellung d. Frau
Anna Fleckinger, kl. Ulrichſtr. 8 part.

Zum erſten Male hier!

Prinz
Zum erſten Male hier!

CarlDonnerstag den 12., Freitag den 13. u. Sonuabend den 14. Dezember 1895

Nur o Grosse o Drei
National-Extra-Concerte,
ausgeführt von der ſich auf einer Reiſe nach Wien befindenden, aus 20 Mann beſteh-

AF Köasl. schwediüschen Marine Kapelle,
unter Leitung des Kapellmeiſters Axel C rIson.

Jm Vorverkauf bei den Herren SteinbrecherAnfang 8 Uhr. Entree 50 Pfa.

W
[(4515

K. nasper', Markt u. Geiſtſtr. u. Herrn Stoye, Riebeckplatz, 40 Pfg.

Die Ge

Wational- Theater.
Freitag, den 13. Dezember 1895.

Zum 4. Male
Tannhänſer-Parodie.

Burleske Operette in 4 Bildern von
Joſeph Neſtroy.

Muſik von Carl Binder.
Kaſſenöffnung 7! Anfang 8 Uhr.
Sonnabend, den 14. Dezember 1895

geſchloſſen

Friſch geſchoſſene

Friſch eingetroffen
Feinſter Aſtrachaner Caviar, Beluga Caviar.

Prima Holländer Auſtern, leb. Helg. Hummern.
Prachtvolle Vierländer Maſtgänſe, Pfd. 65 Pfg.

Franz. Ponlarden, Hambg. Enten und Hähnchen, Ung. Puter.Faſanen Dam und Rehwild.

reitag, den 13. u. Sonutag, den
15. er. “/28 Uhr im Hotel zum Kron

prinz (4603ReuterVortrag
des rühmlichſt bekannten Reuter-Recitator

A. Erdmann.
Humoriſtiſches abwechſelndes Programm.
Karten i. Voraus 40Pfg., a. d. Kaſſe 60 Pfg.
(Vortrag frei aus dem Gedächtniß

G?GÜtGGSSS::: t

Franuzöſiſche Delieateßkörbchen
mit den feinſten Delicateſſen, wie Paſteten, Hummern, Caviar,

Lachs, Sardinen, feinen Würſten, Früchten, Liqueuren, Weinen ete.
gefüllt, in eleganteſter als Weihnachtspräſente

ehr beliebt.

Friſche Ananas, franz. Trüffeln,

Spren
tranben, Artiſchocken, engl. Cellery, Radieſe, Kopf u. Endivienſalat,
Datteln, Feigen, Tranubenroſinen, Schaalmaundeln, candirte Früchte,

Franz. Wallnüſſe, Haſelnüſſe, Nürnberger Lebkuchen.

I RinkTelephon 114. Leipzigerſtraße 2.

Champignons, Spaniſche Wein-

[4648

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thirlec, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
J

b. f

Prär

Quedli
Heilige
Wande

d. für

Fislebe
Erfurt
Gnada:

Halber

Magde

t. für

beim
ſowie
beſtim
mäßige

grauer
ſcheibe
bei die
ſchwar;
Sektio
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Halle (Saale),

Termine in der Provinz Sachſen
im Jahre 1896:

n rin rin re cſeitens der Kandidaten des evangeliſchen
Predigtamts.

Tag des Beginns der Kinfe,

Barby 3. Auguſt.Genthin 19. Oktober.alberſtadt 13. April.ſterburg 13. Januar.Delitzſch 19. Oktober.Eisleben 13. Januar.Elſterwerda 13. April.
Weißenfels 3. A. guſt.Erfurt 13. April.b. für die Prüfungen an den Schullehrer- und

Lehrerennen-Seminaren.
Tag des Beginns der

zweiten
Aufnahme Entlaſſungs VolksNr. Seminar. Prüfung. Prüfung. ſchullehrer

prüfung.
13. Februar 7. Februar 18. Mai
18. März 12. März 27. Juni
11. März 5. März 20. Juni
8. Septbr. 3. Septor. 30. November
18. Februar 13. e 30. Mai
25. Februar 20. Februar 13. Juni
15. Septbr. 10. Septor. 17. November
5. März 28. Februar 9. Juni

S 19. Septbr. 21. November

Barby, evang.
2) Genthin, evang.
3) Halberſtadt, evang.
4) Oſterburg, evang.
5) Delitzſch, evang.
6) Eisleben, evang.
7) Elifterwerda, evang.
8) Weißenfels, evang.
9) Erfurt, evang.

10) Heiligenſtadt, kath. S 15. Septbr. 24. November
11) Mühlhauſen i. Th.,

evang. 29. Februar se. für die Prüfungen an den ſtaatlichen Präparan-
den-Anſtalten.

Tag des Beginnes der
PräparandenAnſtalt. Aufnahmeprüfung. Entiaſſungsprüfung.

Quedlinburg 10. Februar 5. Februar.
Heiligenſtadt 25. September 21. September.
Wandersleben 25. September 21. September.
d. für die Prüfungen der Lehrer an Mittelſchulen,

ſowie der Rektoren.
29. April 4. Mai28. Ottober Mai ber. Magdeburg.

e. für die Prüfungen der Lehrerinnen, der Sprach-
lehrerinnen und der Schulvorſteherinnen:

Droyßig Anfang S Abg. Prüf. a. d. Königl.Juli in Gouvernanten
itut.

Anfang 2 Abg. Prüf. a. d. Königl.
Juli evangel. LehrerinnenSeminar.

Fisleben 15. Juni 135. Juni Kommiſſ. Prüf.
Erfurt 29. Sept. 1. desgl.Gnadau 5. Juni Abg. Prüf. a. d. Lehr.Bild.-Anſt. d. evangel.

Brüdergemeinde.
25. Juni Kommiſſ. Prüf.

Abg. Prüf. a. d. Privat
Lehr.Bild.-Anſt. bei den
Francke'ſchen Stiftungen.

Magdeburg 15. Mai Ss 13. Nov. St. für Prüfungen der Lehrerinnen für weibliche
Handarbeiten.

In Magdeburg am 16. April in Erfurt am 17. September.

g. für die Prüfungen als Vorſteher und als Lehrer
für Taubſtummen-Anſtalten.

Jn Erfurt am 30. September.
b. für Prüfungen der Turnlehrer.

In Halle a. S. am 12. März, und für Prüfungen der
Turnlehrerinnen: In Magdeburg am 17. April.

Halberſtadt 23. Juni
a. S.

Heer und Marine.
Für die verſuchsweiſe eingeführten neuen Bedingungen

beim Schulſchießen in der Schießvorſchrift für die Jnfanterie,
ſowie für die Jäger und Schützen ſind fünf neue Scheibenarten
beſtimmt worden durch die das Schulſchießen mehr dem gefechts-
mäßigen Einzelſchießen genähert ſind. Auf eine Ringſcheibe aus
grauer Pappe ohne Papierüberzug wird eine Kopf-, bezw. Bruſt
ſcheibe in der ſenkrechten Mittellinie der Ringſcheibe aufgeklebt, wo
bei die Ringe 10 und 11 nicht ſchwarz ausgefüllt werden und der
ſchwarze Strich in Fortfall kommt. Außer dieſen Scheiben find noch
SektionsKopfſcheiben. Bruſtſcheiben und Rumpfſcheiben eingeführt,

bei denen ebenfalls auf grauer Pappe ohne Papierüberzug fünf
der genannten Abarten der Fiqgurſcheibe dicht nebeneinander aufge
klebt werden. Außerdem werden dieſe Scheiben durch zwei wagrechte,
nur dem Anzeiger ſichtbare rothe Linien in ein mittleres und zwei
gleiche, äußere Querbänder eingetheilt. Von der Einführung dieſer
Scheiben erhofft man eine beſſere Schießausbildung der Infanterie
als bisher, weil dabei ſtets auf eine Figur gezielt werden muß und
der Schütze nur dieſe eine, der Wirklichkeit entſprechende Zielart an
zuwenden braucht. Die mit dieſen Scheiben auf der Infanterie
Schießſchule zu RuhlebenSpandau eingehend vorgenommenen Ver
ſuche ſollen höchſt befriedigende Erfolge gehabt haben, ſodaß nun auch
ihre Prüfung bei den Truppen angeordnet worden iſt.

OffiziereWährend ſich und Unteroffiziere in übergroßer Zahl
um den Eintritt in die oſtafrikaniſche Schutztruppe bewerben, ſo
daß nur eine Minderheit Berückſichtiaung finden kann, gehen die An
meidungen von Aerzten und Lazarethgehilfen wie dem „Rh.
Eur.“ aus Berlin geſchrieben wird um Aufnahme in dieſe Schutz
truppe ſo ſpärlich ein, daß der vorhandene Bedarf bisher nicht gedeckt
werden konnte. Bei den verſchiedenen deutſchen Truppentheilen findet
deshalb gegenwärtig eine von den terminmäßigen Bewerbungen un-
abhändige Umfrage nach ſolchen Aerzten und Lazarethgehilfen ſtatt,
die ſich freiwillig zum Eintritt in die deutſch oſtafrikaniſche Schutz
truppe melden wollen.

Ueber den Feldanzug der Offiziere des deutſchen Heeres
iſt neudings beſtimmt worden, daß Generale, Stabsoffiziere in Gene-
ralſtellung und Offiziere der höheren Stäbe vom erſten Mobil-
machungstage an für den Waffenrock den Ueberrock, die Generale
außerdem die Mütze zu tragen haben. Zur Feldausrüſtung gehören
außerdem bei den Offizieren noch der Mantel, ein Revolver, ein
Fernglas, bei den Kompagnie- und Eskadronschefs und Lieutenants
der Infanterie, Jäger, Kavallerie und Pionire die Signalpfeife, bei
den Premier und Sekondelieutenants der Infanterie und Jäger der
Torniſter. Unberittene Ofſiziere können den Mantel gerollt über der
linken Schulter, berittene hinter dem Sattel anbringen. Sanitäts
offiziere führen den Säbel.

Perſonalnachrichten.
Dem General-Lieutenant z. D. von Tayſen zu Braun-

ſhweig zuletzt AbtheilungsChef im Großen Generalſtab iſt der Stern
zum Rothen Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem Oberſten a. D.
von Loucadou zu Berlin, zuletzt Oberſt-Lieutenant à la suite
des 5. Thür. Jnf.Regts. Nr. 94 der Rothe Adlerorden 3. Kl. mit
der Schleife, dem Oberſten z. D. von Natz mer zu Arnſtadt in
Thüringen, zuletzt à la suite des damaligen oſtpreuß. GrenadierRegts.
Kronprinz Nr. 1 und Kommandant von Torgau der Kronenorden
2. Kl. verliehen worden. Den nachbenannten Profeſſoren an höheren
Lehranſtalten iſt der Rang der Räthe 4. K. verliehen worden Dr. Franz
Hoch danz am Gymnaſium in Köslin (früher in Nordhauſen),
Dr. Emil Neidhardt am Gymnaſium in Erfurt, Julius
Sagorski am Realgymnaſium in Halberſtadt, Dr. Friedrich
Reinhardt am Gymnaſium in Aſchersleben, Wilhelm Schu-
hardt am Realgymnaſium in Halberſtadt, Dr. Dietrich Reich-
ling am Gymnaſium in Heiligenſtadt, ber. Hermann Wentzlau
am König Wilhelms Gymnaſium in Magdeburg, Dr. Arnold
Schmitz am Realgymnaſium in Erfurt, Dr. Blume an der
Albinusſchule in Lauenburg a. E., Dr. Uro Hölſcher am Real-
gymnaſtum in Goslar.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
S ig. Als Vertreter des Herrn Geheimrath Prof. Dr-

Luthardt iſt ſicherem Vernehmen nach der Profeſſor der Dogmatik-
Herr Dr. Kirn aus Bafel an die Leipziger Univerſität berufen
worden. Herr Geheimrath Luthardt, welcher ſich zur Zeit von Vor
leſungen hat entbinden laſſin, hat ſich vorbehalten, ſeine Thätigkeit
wieder aufzunehmen. Herr Profeſſor Dr. Kirn wird vorausſichtlich
im kommenden Sommerſemeſter ſeine Vorleſungen an unſerer
Univerſität beginnen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Mitte September hat ſich in Berlin ein Landesverein

Preußiſcher techniſcher Lehrerinnen gebildet. Ziele des neuen
Vereins ſind Wirkung und Hebung der gemeinſamen Standesehre
durch eine beſſere, tiefergehende und gleichmätzige Vor und Fort-
bi. dung in methodiſcher und pädagogiſchen Hinſicht 2. Eintreten für

die obligatoriſche weibliche Fortbildungsſchule,
für die Einrichtung von Gewervbehaushaltungs-, Näh-
und Flickſchulen; 3. Den techniſchen Lehrerinnen eine geſicherie
Lebensſtellung zu ſchaffen durch ausreichende Beſchäftigung,
definitive t ſteigende Gehaltsſfkala und Penſions
berechtigung. Dem Verein Preußiſcher tehniſcher Lehrerinnen haben
ſich bereits 5 größere Zweigvereine angeſchloſſen nämlich diejenigen
in Berlin, in Hannover, Dortmund, Hörde und Halle a. S. Mit

lied des neuen Vereins kann jede Lehrerin werden, welche techniſchen
Interricht giebt. Die Vorſitzende des Vereins Preußiſcher techniſcher

Lehrerinnen iſt Frl. Eliſabeth Altmann, Soeſt.

Vermiſchtes.
Durch Berſten eines Siederohres hat ſich in der Induſtrie

hölzerfabrik von Meffert und Armgardt in Elze (Hannover) ein

Bekanntmachung.
n Gemäßheit des S 12 des Geſetzes über die Handelskammern vom 24 Februar i1870 und auf Grund meiner Bekanntmachung vom 18. November d. J. bringe ich Als Weihnachtsgeschenk

hierdurch zur Kenntniß der Wahlberechtigten, daß die Wahl von 4 Mitgliedern
der Handelskammer zu Halle a. S. an Stelle der ordnungsmäßig ausſcheidenden
Herren Brauereibeſitzer Karl Bauer zu Halle und Generaldirektor Julius
Kuhlow zu Haille, des freiwill:g ausg. ſchiedenen Herrn Mühlenbeſitzers Karl
Jung zu Halle und des durch Tod ausgeſchiedenen Herrn Direktors Georg oder
Gehring Böllberg am
Donnerstag, den 19. Dezember d. J. Vormittags 9 Uhr

im Saale der Börſe zu Halle a. S. ſtattfinden wird.
Halle a. S., den 12. Dezember 1895.

Der Wahlkommiſſar.
Kuhlow,

empfehlen

Wunderlampen

Gröeste Auswanl

Photographie-Albums
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J. Zoehiseh, Gr. Steinstr. (4625

82.
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Gebr. Zormn,
Gross herzogl. Sächs. Hoſlieſeranten,

2. Beilage zu Nr. 584 der Halleſchen Zeitung. 13. Dezember 1895
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ſchwerer Unglücksfall J n. Der Jnhaber der Fabrik hatte u m10 Uhr Morgens eine ſbtftöreiſe angetreten. Kurze Sekt darauf

bemerkte der als Heizer beſchäftigte Arbeiter Vogel, daß an dem
einen Dampfkeſſel irgend etwas nicht in Ordnung ſei. Er rief den
Vorarbeiter Voges mit dem auch noch einige andere Ar-
beiter herbeikamen, doch kaum dieſe das Keſſelhaus betreten,
als eines der 64 Siederohre des Keſſels explodirte und ſeine kochen
heißen Waſſermengen nnd Waſſerdämpfe über die Unglücklichen ergoß.
Hierbei wurden vier Arbeiter ſehr ſchwer verletzt, von denen einer,
der Arbeiter Möhring, bereits ſeinen Verletzungen erlegen ſein ſoll.
Das Jammergeſchrei der Verwundeten war herzzerreißend. Außer
den vier haben noch der Vorarbeiter und ein anderer Arbeiter ſich
Verletzungen zugezogen. Nach Ausſage des revidirenden Keſſel
ingenieurs hat ſich in dem betreffen den Rohre auf einer Stelle Keſſel
ſtein in größerer Stärke angeſetzt, ſo daß an dieſer Stelle das Rohr
durchbrannte.

Die Cholera in Ryßland. Obgleich die offiziellen Statiſtiken
die Erkrankungen und Todesfälle nicht der aſtatiſchen Cholera, ſondern
der Ruhr und anderen choleraähnlichen Urſachen zuſchreiben, herrſcht
in Petersburg, wie uns von dort geſchrieben wird, doch eine große
Aufregung unter der Bevölkerung. Die Privatärzte ſprechen ſich

dahin aus, daß die r Cholera hier in ſchnellem Wag ſen be
griffen iſt. Nuch die Ziffern, welche aus dem ſüdweſtlichen Rußland
gemeldet werden, lauten ernſt. Jn Wolhynien z. B. ſind 220 Fälle,
von denen 110 mit dem Tode endigten, in einer Woche konſtatirt
worden.

Der Variton und der Eſel. Unter dieſem Schlagwort
erzählt Sir Clifford Hallé der Sohn des berühmten, kürzlich in
London verſtorbenen Virtuoſen Sir Charles Hallé eine geradezu
köſtliche Anekdote: „Es war in Pert Elizabeth, Süd-Afrika, da ſollte
ich ein Konzert geben. Der Saal in dem ich ſang, lag in einem
Theile der Stadt, in welchem der größte Theil der Bevölkerung aus
Gänſen, Enten, Schweinen, Eſeln und anderem Hausgethier zu be-
ſtehen ſchien. Die Nacht war warm und der Haupteingang blieb
offen, um der friſchen Luft freien Zutritt zu gewähren.
Ich hatte zwei oder drei Nummern glücklich herunter-
geſungen und begann eben das bekannte Lied zu
ſingen: „Bruder, gehſt Du hier vorüber“, ein Lied
das meinen Zuhörern ſehr zu gefallen ſchien. Das Lied endet be
kanntlich mit den Worten „Bruder, Bruder, ſage Ja“ und gerade,
aber gerade in dieſem Augenblicke ſtreckte einer der vierbeinigen Eſel
von Hort Elizabeth den Kovf in den Saal und „J a, J. a
klang es herein. Natürlich wälzte ſich das geſammte Publikum, die
löbliche Garniſon mit inbegriffen, buchſtäblich vor Lachen. Die Frau
des Kommandanten bekam geradezu den Lachkrampf. Der Komman
dant ſelber aber trat mit vor Lachen thränenden Augen auf mich zu,
klopfte mir auf die Schulter und ſagte Lieber Hallé, wenn Sie bei
uns in Afrika ernſt genommen werden wollen, dann laſſen Sie Jhre
Verwandten hübſch zu Hauſe.“

2000 M. Belohnung hat, wie das „Kl. Journ.“ berichtet,
der Agent J. Opprower geſtern zu Berlin verdient, in dem er demSohn einer Berliner Fomilte ur Flucht aus der franzöſiſchen

Fremdenlegion verholfen hat. er junge Mann war aus Ver
weiflung über ſein Unglück im Examen in die Fremdenlegion in
lgier eingetreten. Baid aber reute den ehemaligen Schüler unſerer

Alma Mater ſein übereilter Schritt. Die Familie war tief unglück
lich durch die herzzerreißenden Briefe, welche ſeineu Jammer kündeten.
Seine Brüder wandten ſich nun an den Handelsmann Opprower,
Alte Schönhauſerſtraße 18, der vor Jahren in der algeriſchen

gedient hatte und jetzt mit Ean de Co e idenen
nterröcken und Seife Handel betreibt. Zweitauſend Mark T

nung wurden ihm für die heikle Miſſion bewilligt. Opprower mach
fich auf den Weg und geſtern nach 23 Tagen kam er mit dem
Ausreißer zurück. Er gelangte nur dadurch glücklich ans Ziel, daß
ſich der Präfekt von Oran als Deutſch Schweizer entpuppte und
ſomit dem Handelsmann behülflich war ſonſt hätte es ihm ſchlecht
gehen und die Verleitung ger Flucht auch ihm fünf Jahre Gefäng-niß koſten können. Ueber Algier, Marſeille, Lyon und die Schweh

gelangten die Flüchtigen nach Berlin.
Der Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal, in früheren

Jahren bekanntlich einer der Jntimen des kronprinzlichen Hofhaltes,
hat auch in ſpäteren Jahren die unwandelbare Gunſt des Kaiſers
und der Kaiſerin Friedrich erfahren. Geſtern hat die hohe Frau
aufs Neue den greiſen Marſchall ausgezeichnet. Sie ſtattete ihm inBerlin einen längeren Beſuch ab. Graf Blumenthal iſt von der
ſchweren Krankheit, die ihn vor Jahresfriſt befallen hat, vollſtändig
geneſen er iſt für ſein hohes Alter von bewundernswerther Geiſtes-
friſche und körperlicher Rüſtigkeit.

Viel Arbeit hat ein zu einer kleineren Zirkusgeſellſchaft ge
hörendes Kunſtreiterpaar, das jetzt den Bund fürs Leben zu
ſchließen gedenkt, den Standesämtern bereitet. Das Aufgebot der
beiden jungen Leute, das in Rieſa beantragt worden iſt, hat nämlich
in 22 Orten des Reiches und zwar auf der Strecke von Frank
furt a. O. nach dem Königreich Sachſen, veröffentlicht werden müſſen.
Dieſe 22 Orte hat die Gefellſchaft in den letzten ſechs Monaten zu
längerem oder kürzerem Aufenthalt berührt, und nach den geſetzlichen
Beſtimmungen mußte überall das Aufgebotsverfahren bekannt ge-
geben werden.

Die große Schnauze. Aus dem letzten Nachtrage zum Poſt
zeitungskataloge geht hervor, daß es in Berlin eine zweimal monat-
lich erſcheinende Zeitung giebt, die den lieblichen Namen „Die große
h führt. Ob viele Leute geneigt ſein werden, ſie zu halten,

eht dahin.

empfehlen in nur allerfeinsten Qualitäten:

täglich frische Holländer Austern,
Astrachaner Caviar, ungesalzen, milden Vral-Cavlar,

py t x t n ger. Winterrheinlachs und Weserlachs,neue Strassbhurger Gänseleberpasteten in Terrinen und en croüt,all trein gungs apen, Rügenwalder Gänsebrüste, Strassb. Gänselebertrüffelwurst,
echte Prager Delikatess- Schinken mit und ohne Knoeben,
gek. Zunge, Hamb. RauchHeiseh, Delikatess-Sülze,

Ital. Salat, Uummer-Mayonnaise, Roastbeef, Kalbsbraten,
alle Sorten feinen Aufschnitt, stets frisch,

div. Sorten Taſelkäse, Salzstangen und Brezeln,
ERrüsseler Pounlarden, Vngar. Puter und Capaunen,
Vierländer und Dresdener Fettgänse, Pfund 65 Pfg.,

Hamburger Enten, Perlhühner, Poulets, Hasel- u. Birkwildſwiste Fasanen, Crische Rehrücken und Keulen. 4615

für Rettung von Trunksucht!
e DEDZA

Durch die Arbeitsnachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl für männ liche

verſend. Anweiſung nach 18 jähriger Arbeiter u. Dienſtboten, Halle a. S., Kl.
approb. Methode zur ſofort radikalen Klausſtr. Nr. 14, werden geſucht Hof

X Veſeitigung, mit. auch ohne Vorwiſſen, jungen u. Kleinknechte (per ſof. u. 1./1. 96),
zu vollziehen. L keine Berufsſtör ſuchen Stellung Jnſpektoren, Verwalter.ſj ung, unt. Gar. Du Briefen ſind 50 Pfg.A. l. Müller C0o., in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: d u

„Privat- Anstalt Villa Christiana bei
Pferdeknechte, Boten und Tagesarbeiter.
Vermittelung für Arbeiter koſtenlos.

Die Verwaltung.



Eimzelne letzte Roben empfehle als ganz besonders im Pr eise zur ückgesetzt.
G. Schwarzzenberger, Poststrasse 10. Aeltestes Seidenhaus am Platze.

140, 160, 180, 200, 220, 240

Kaffee,
täglich friſch geröſtet, von hochfeinem,

aromatiſchem Geſchmack

200, 180, 160, 140 Pfg.per Pfund.

Cacao
aus renommirteſten Fabriken

u. 260 Pfg. per Pfd.,

Thee
gen aus den beſten Thee
roduktions-Ländern200, 250, 300, 400,

600 Pfg. per Pfd.,

Biscuits etc.
empfiehlt

Prust Ochsol

Spezial Handlung

für [2807
Kaffee, Cacao, Thee.

Californische
Rothweine.

Hervorragende, milde, abſolut natur
reine Tiſch- und Tafelweine, ſind be
ſonders ſolchen Conſumenten zu em-
pfehlen, welche von Rothweinen anderer
Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden
Eigenſchaften Abſtand en müſſen.
Mataro -,90 perZinfandel 120 Flaſche
Gros Manein 1,50 excl.Burgunder 1,80 Glas.

Schulze BRürner, Rathhausſt. 5.

500 u.

S
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Zu Veiſinaditsgescienſcen
empfehle meine reich ausgeſtatteten Lager zu Weichnachtspreiſen

von 4,50 M. an bis
zu den beſten Qualitäten

in allen Farben
und Preislagen

Divan- u. Schlaf-Decken

Teppiche
Portieren

Tisch-, Reise-,
Gummi-Tischdecken

Prachtv. chin. Ziegenfelle
vorzügliche Augorafelle in allen gangbaren Größen.

Cocosläufer,

Linoleum- Teppiche u. Läufer, 4632Bettvorleger 40 f. Fussbünke mit Wwärmfaſce,
Fenster- u. Portièren-Friese in allen Farben.

Friedrich Arnolch,

Cocosmatten,

uur Gr. Ulrichſtr. 10,
im Hause Mars la Tour,

i Fernſprecher 315

nur haltbarer
Qualität,

zu Schreibtiſchvorlagen,
ſowie als Teppiche,

Läuferstoffe.

W

Jnh.: Otto BIa u gern
erlaubt ſich die Eröffnung ſeiner auf das Reichhaltigſte mit vielen Neuheiten aſſortirten Ausſtellung

C. Bliauu's

aufmerkſam zu machen und bittet um geneigten Beſuch.

Der ſich ſeit über 50 Jahren jedes Jahr ſtark ſteigernde Verſandt von meinen berühmten

Baunmknuchen u. Weihnarhts-Stollen

9

hat bereits begonnen, und bitten um rechtzeitige Beſtellung

Conditoreiwanren-Ansßſtellung.
Gr. Ulrichſtr. 57,
r. 117, gegründet 1843,

[4618

Neues Schulspiel

Diaphanien
Glasbilder

von 50 Pfg. 10 Mk. das Stück
empfiehlt [(4606

Albin Hentze.
24. Schmeerſtraße 24.

Prouclen

der

Schul-
Zeit

aurehie bt jeder in dem lustigen Ge-
oſsehaftsspiel für Jung und Ait:

von Proſ. Milavius.
Es ist ein Spiel, bei dem es überaus
lustig hergeht und das doch gleich-zeitig von erziehlich gutem Binfinss
auf die mitspielenden jungen Leute

ist. Prachtausstattung. Origineller
Spielgang. Preis nur 3 ar.

Ravensburg.Verlag von Otto Maier,

C. V.
alle 5.5 RitterLeipzigerstrasse 90.

Auf Ritter nut Popg e auf den ſo

genannten Popliter Hufen lagernd ſind:
Bordsteine,

Mosaiksteine,

Mauer- u. Pflastersteine
zu verkaufen. Die Gutsverwaltung.

Friſche Schnitzel,
offerirt billigſt 4099

Ernst Rammelbergq,
Magdeburg.

Paneel Konſol-. Wandbretter
auch zum Schnitzen, Brennen u. ſ. w.
1559] Harz 23, rechts (Tiſchlerei).

ccrrrrneeeel75,000 Mark
ſind zum 1. Jannar 1896 auf erſte
mündelſichere Hypothek zu 4 oder
3 anszuleihen durch 4296

Curt EIZe., Kgl. Notar.

Man bestelle

Sescſiäftsbiicſier
u Dpruckcsacſien

gefälligst rechtzeitig vor dem Jahreswechsel

Soebiscß, Halle a.

Gr. Steinstr. 82. [4468

Rilliaste Copiebücher à 1000 Blatt von MK. 2,00 an.
Rrieſordner bewährtester Ssysteme.

Vervielfältisungs-Apparate. Sämmtl. Kontorutensilien.

Neujahrskarten mit Namen-Rindruck,Anfertigung von Visitenkarten, Rinladungskarten.

RKaäuavred Anton in Halle
Barfüsserstrasse No. I,emptiehlt sein Lager von zu Festgeschenken für jedes Alter geeigneten

Büchern ete.
der freundlichen Beachtung (4604

Chriästhaumschmuck
Sterne, Albin Hentze

Lichtdüllen, Baumlichte e.
Heuheit: 2 farbige Glasilluminativonslaternen f. d. Weihnachtsbaum.

Lametta, Glasknugeln,

empfiehlt in

Schmeerſtraße 24.

größter Auswahl

Kindergärtnerinnen-Seminar,
staatlich concession.
Halle a. S.,
Familien-Erzieherinnen.
Kindor.

Leiterinnen
Laurentiusstr.

begründet 1878 (Dir.
Ausbildung von Kindoergrtu.,

Lehrerinnen jüng.
(4430

7.
v. Anstalten u.

Kindergarten, Vintritt jederzeit.

Eyssel-Weidling).,

III
Hauptgeschäft Berlin

reinen, ungegypsten Natur-Tisch- u.
Kneipweinen werden (bester Beweis
ihrer Güte!) in Frankreich solche

Wunderweine m
hergestellt, wie:

Oswald Nier's Antigiohtwein

durch Duflot Paris zubereitet (in24 Stunden keine Gicht noch arthri-

tische, rheumat. Schmerzen mehrBrochure bei mir gratis u. fre aneo) und

Oswald Nier's Kraftwein
zubereitet durch A. 19)

C. Vieillard, pharmacien, Paris
mit Quinquina und orange amère
steht weit über jeäem China-, Bitter,

Vermouthwein etc.
Erregt Appetit, stürkt Rec onvales-
centen und Kranke Vorzüglichste
radicale Cur für Magenleidende!

(Verbrt. rPreiscourant u. bosh.griffe üsrteg
mit Preisrebus (500 Ltr. gratis)
auf schriftlichen Wunseh, sowie für

meine Kunden in allen meinen Ge.
sohäften gratis u. froo. eorhältl.

Centralgeschäft und
Restaurant: [4608

Halle a. S.
Briderstr. 5.

Zum Wohl der Menſchheit

bin ich gern bereit, Allen,
Mageubeſchwerden, ſchwacher Ver
dannng und Appetitloſigkeit leiden,
ein Eetränk unentgeltlich namhaft zu
machen, welches mir und vielen Andern
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und von
Aerzten warm empfohlen wird.

F. Koch, penſ. a Förſter,Pömbſen, Poſt Nieheim Weſtfalen).

Ein verhei ratheter [4489
Eutterknerhyt

findet zum 1. Jan uar oder ſpäter bei freier
S Wohnung zur Veſorgung von Zugochſen

und Maſtvieh Stellung. Zeugnißabſchriften
und Lohnanſprüche an die Expedition der

Zeitung einzuſenden unter 2. 14489.

Schutzmarke

Fr. Darig gohne, Halle a. S.
empfehlen für weinnaenten

Honigkuchen und Lebkuchen,
Bismarckkuchen unck Mignonkuchen

Schokolacle-Weihnachts-Konfekte
in bekannter unübertroffener Göte.

Verkaufsstellen:
Markt 17, Wuchererstrasse 35,
ebenso bei Johannes David, Geiststr. 1.

Man beachte beim Einkauf unsere Firma oder Schutzmarken, die für gute
Qualität bürgen, besonders empfehlen

zum Verkauf gelang
welche an

wir die unter der Marke Mignon
renden Fabrikate.

„——W—-2EcſchenKalender
für Haus und Landwirthe

auf das Jahr 1896.
Von Dr. William Löbe.

Preis in Calico 2 A. Leder 2 A. 50
Voräthig bei

Pdnard Anton in Halle
4624 Barfüßerſtr. 1
Frau Amalie Greve,
Spenal ſt Jaiteere aſſasg

Nicolaiſtraße 7.

Preuss., die Crocdit- en

Bank, Berlin.
Die am 1. Januar 1896 fülligen

Coupons unserer Hypotheken-
vbrieſe werden vom 15. Derz, 1895ab in Halle a. S., bei den jſerren

H. F. Lehmann und
Reinhold Steckner

eingelöst. 4626Berlin, im Dezember 1895.
Die Direktion

W JRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Beſondere Herilage zur „Halleſchen Zeitung.
50. Halle (Saale), den 13. Dezember 1895

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Skrinfels zu Halle (Saale).

Das Tiefpflügen der Felder vor Winter.
Wenn für den Landmann nach Schluß der Herbſtbeſtellungs

periode und nach dem Einbringen der letzten Feldfrüchte eine
ruhigere Zeit kommt, dann wird er ja immer noch T genug
erübrigen können, um noch eine Arbeit im freien Felde vor
zunehmen, zu der in Anbetracht der Vortheile, die dadurch für
die Kultur, beſonders ſchwerer Böden, geſchaffen werden, nur
anzurathen iſt. Wir meinen das Diefpflügen der für den Anbau
im nächſten Sommer beſtimmten Felder, und Zwar nicht nur
derjenigen, wo Hackfrüchte, die an und für ſich ſchon eine tiefere
Ackerkrume benöthigen, hinkommen, ſondern auch der für den
Anbau von Sommergetreide beſtimmten. Von den Getreide-
arten iſt es namentlich der Hafer, der eine tiefere Kultur lohnt.
Wenn auch die Wurzeln vieler Pflanzen ſchon ſo wie ſo das
Beſtreben haben, bis in ganz beträchliche Tiefen vorzudringen,
ſo leuchtet doch ohne weiteres ein, daß ſie in einem gut und
tief durchlockertem Erdreich in dieſem Beſtreben weſentlich unter
ſtützt werden, daß demgemäß die jungen Pflanzen in einem
ſolchen Boden einen beſſeren Halt haben und ſich kräftiger ent
wickeln können, als bei flacher Krume, wo ſich die Wurzeln mit
größerer Anſtrengung in den Untergrund hineinwühlen müſſen.
Dies trifft aber für die flachwurzelnden Getreidearten ebenſo zu,
wie für Pflanzen die mit ihren Wurzeln bis in tiefe Boden-
ſchichten dringen. Eine gründliche Lockerung und Vertiefung der
Ackerkrume iſt der Bewurzelung und damit der gedeihlichen Ent
wickelung auch jener Pflanzen äußerſt dienlich. Ein derartiger
Zuſtand des Ackerlandes kann aber bei vielen und namentlich
bei den ſchweren Bodenarten nur durch ein Tiefpflügen vor Winter
erreicht werden. Handelt es ſich um ganz ſtrengen, zähen Thon-
boden, oder um Böden, die ſehr an Näſſe zu leiden haben, ſo iſtes am zweckmäßigſten, den Boden im Herbſt in Balken auf

zupflügen. Die gründliche Lockerung eines derartig bearbeiteten
Bodens wird nun dadurch bewirkt, daß er dem Froſt und der
Winterfeuchtigkeit vollſtändig ausgeſetzt wird das Balkenaufwerfen
hat dabei den Vortheil,, daß den atmoſphäriſchen Einflüſſen die

größtmögliche Oberfläche dargeboten wird und nun wird er
in allen ſeinen Poren vom Waſſer durchdrungen, dieſes dehnt
beim Gefrieren bekanntlich aus und zerſprengt dabei die klei
Erdtheilchen. Die Schollen zerfallen alſo allmählich über Winter,
und der Boden läßt ſich im Frühjahr leicht mit Krümmern und
derartigen Bodenbearbeitungsgeräthen lockern. Hat man es nicht
mit einem ſchweren Boden zu thun, ſo genügt dazu wohl auch ein
mehrmaliges Eggen. Auch das Saatgeſchäft geht auf ſo be
arbeitetem Boden raſcher vor ſich, als wenn man im Frühjahr
erſt pflügt zumal da ſich ſchwerer Boden dann ſo wie ſo ſchwierig
behandeln läßt. Ein Nachtheil, der ſich bei einen im Frühjahr
gepflügten Boden noch ſehr fühlbar macht, iſt das Ueberhandnehmen
von Hederich und Senf. Ein tief gepflügter Boden bringt ferner
für die Entwickelung der Pflanzen noch den Vortheil mit ſich,
daß die in ihm enthaltenen Nährſtoffe infolge der günſtigen Ein
wirkung der atmoſphäriſchen Einflüſſe leichter löslich gemacht
werden. Da der Sauerſtoff der Luft ungehindert einwirken kann,
entſtehen Verbindungen von höherem Sauerſtoffgehalt, die als
Pflanzennahrung geeigneter ſind, als ſolche von niedrigerem.Außerdem haben manche Oxydule, wie z. B. das des Eſſens
einen direkt ſchädlichen Einfluß, ſo daß auch deren weitere

Orydierung von Vortheil iſt
Man laſſe alſo die Zeit, wo ein Tiefpflügen der Felder vor

Winter noch möglich iſt, nicht vergehen, ſondern mache ſich jetzt
an dieſe durch ihren Erfolg lohnende Arbeit. Wie tief man
pflügen ſoll, richtet ſich, abgeſehen von der Beſchaffenheit des
Untergrundes, nach dem Anſprüchen, die die verſchiedenen Pflanzen
an die e der Ackerkrume ſtellen. Wir ſprechen von Tief-
kultur erſt bei einer Tiefe von 20 em. an und werden demgemäß
am vortheilhafteſten bei Getreide 20--22 em. bei Hackfrüchten
25--28, und bei der Zuckerrübe ſpeciell 30—35 em. als
Mindeſtmaß zu nehmen haben.

v. Schü tz.

Die zehn Gebote der Düngerbereitung.
Der Miniſter für Landwirthſchaft hat in dankenswerther

Weiſe zunächſt die Aufmerkſamkeit der Herren Oberpräſidenten
auf die der Wichtigkeit rationellen Anlage der Düngerſtätten und der
richtigen Behandlung des Düngers zu lenken geſucht, und dem
nächſt auch die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Zentkalvereine
auf die Nothwendigkeit angemeſſener Belehrung, Anregung und
Förderung auf dieſem Gebiete hingewieſen. Es giebt uns dies
Veranlaſſung, die oft beſprochene Frage der Düngerbehandlung
auf der Dungſtätte einmal wieder zu behandeln, da in dieſer Be
ziehung in unſeren Wirthſchaften leider noch immer viel ge-
ſündigt wird.

Ein allbekanntes Sprichwort ſagt: „Miſt iſt die Seele der
Landwirthſchaft“, nach der Größe des im Hofe liegenden Dünger-
haufens pflegte man früher, bevor das Liegenlaſſen des Düngers
im Stalle üblich wurde, den Zuſtand der Wirthſchaft zu be
urtheilen. Und ſicher nicht ohne eine gewiſſe Berechtigung, zu-
al wenn man dabei auf die mehr oder minder pflegliche Be

handlung des Düngers Rückſicht nahm. Die Produktivität des
Ackerbodens ſteht im Verhältniß zu der Düngung. Die Dünger-
haufen ſind alſo gewiſſermaßen die Vorzeichen, nach denen man
die zu erwartenden Ernten im Voraus beurtheilen kann. Aber
nicht allein die Quantität des Düngers kommt hierbei in Be-
tracht, ſondern eben ſo ſehr auch die Qualität, d. h. der Gehalt
des Düngers an Pflanzennährſtoffen. Der Stalldünger übt
ſeinen Einfluß auf die Fruchtbarkeit des Erdbodens nach zwei
Richtungen hin aus. Er wirkt einerſeits auf die phyſikaliſche
Beſchaffenheit des Bodens ein und macht dieſen zu einer ge

deihlichen Wohnſtätte der Pflanzen, andererſeits bereichert er den
Boden an Pflanzennährſtoffen. Die thieriſchen und pflanzlichen
Beſtandtheile des Miſtes unterliegen im Boden der Fäulniß und
Verweſung, Stroh und Exkremente werden dadurch in eine lockere
braune Maſſe umgewandelt, die man Humus nennt und ihres
günſtigen Einfluſſes auf die äußere (phyſikaliſche) Beſchaffenheit
des Bodens wegen hochſchätzt. Der Humus macht den zähen
ſchweren Boden milder, lockerer und poröſer, undurchlaſſenden
Boden durchläſſig, kalten wärmer, umgekehrt verleiht er aber
auch dem ſehr leichten und lockeren Sandboden eine größere waſſer
haltende Kraft und größere Bündigkeit er regulirt alſo in wohl-
thätiger Weiſe die unerwünſchten ertremen Eigenſchaften des
Ackerbodens in einer für das Gedeihen der Pflanzen wohlthätigen
Weiſe. Damit iſt aber nur die eine Bedingung für eine ge-
deihliche Entwickelung der Pflanzen erfüllt; die zweite Bedingung
iſt, daß die Pflanzen auch die Nährſtoffe im Boden in aus-
reichender Menge vorfinden, welche ſie zu ihrem Wachsthume
bedürfen. Auch dieſem Erforderniß wird durch die Stallmiſt
düngung genügt. Gleich dem Thiere verlangt auch die Pflanze
Nahrung, doch lebt ſie nicht von organiſchen (pflanzlichen oder
thieriſchen) Subſtanzen, ſondern von unorganiſchen Nährſtoffen.
Felsmaſſen verwittern, ſie verfallen zu einer lockeren, pulverigen
Maſſe, dem Boden, in welchem die Pflanzen wurzeln können, ihre
Beſtandtheile werden zum Theil löslich in Waſſer, ſie werden
von den Wurzeln der Pflanzen aufgeſogen und dienen in Ver-
bindung mit den Beſtandtheilen der atmoſphäriſchen Luft dieſen
als Nahrung. Pflanzenſtoffe bilden dagegen unmittelbar oder
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nittelbar die Nahrung der Thiere und des Menſchen, zu deren
Lebensunterhalt unorganiſche Subſtarzen nicht ausreichen. Der
abgeſtorbene Körper des Thieres und die Exkremente zerfallen
durch Fäulniß und Verweſung wieder in Erde und Aſche, d. h
in ſolche unorganiſche Verbindungen, die von neuem der Pfla

273 ienen können. Dies iſt der Kreislauf der Stoffe
in der Natur.

Alle die Nährſtoffe, welche die Pflanze aus dem Erdboden
aufnimmt, ſind im Stallmiſte enthalten, die Menge derſelben iſtaber je nach der h des Miſtes eine ſehr wechſelnde.
Wenn der Landwirth ſieht, daß der von reichlich ernährten
Maſtthieren gewonnene Dünger die Fruchtbarkeit des Bodens in
weit höherem Grade ſteigert, als der Dünger von ſchlecht er
nährten Thieren, daß pfleglich behandelter Dünger ſehr viel
wirkſamer iſt, als die ſaft- und kraftloſe Maſſe, die der Dünger
wagen aus vielen unſerer Bauernwirthſchaften aufs Land t
ſo erklärt ſig dies einfach durch den ungleichen Gehalt des
Düngers an Pflanzennährſtoffen. Abgeſehen von der Ernährung
der Thiere iſt derſelbe größtentheils abhängig von der Be
handlung des Düngers, bevor er auf und in den Boden ge
bracht wird.

Unſtreitig iſt die beſte Methode der Düngerbereitung das
Liegenlaſſen des Miſtes im Stalle unter dem Vieh. Dieſe
Methode ſetzt aber Einrichtungen voraus, die in unſeren kleineren
Wirthſchaften gewöhnlich nicht vorhanden ſind, nämlich hohe, gut
ventilirte ung bewegliche Krippen und dazu noch reichlichesStreumaterial. Deshalb iſt die ſtas mit Verluſten verbundene

Düngerbereitung im Freien für unſere kleineren Wirthſchaften,
die wir hierbei vorzu re im Auge haben, meiſtens noch ein
nicht zu beſeitigender Uebelſtand, auf deſſen Beſchränkung aber
eine um ſo größere Aufmerkſamkeit zu verwenden iſt. Die Verluſte,
welche der auf der Düngerſtätte erleidet, werden herbei
geführt durch die Einwirkung der Luft und der Wärme, durch
die in dem Düngerhaufen eintretende Gährung und namentli
durch Auslau H und Verſickerung von Beſtandtheilen du
das Re r ie Atmoſphärilien ſollen möglichſt abgehalten,
die Ze ebungsprozeſe aber ſo geleitet werden, daß nur eine Auf
lockerung, Zermürbung der Streumaterialien ſtattfindet, die ge
bildeten Zerſetzungsprodukte aber möglichſt vollſtändig in dem
Dünger erhalten bleiben. Hieraus ergeben ſich folgende Regeln
für die Düngerbereitung im Freien.

1. Man ſorge bei der Anlegung der Düngerſtätte
dafür, ihr einen ſolchen Umfang zu geben, daß der
Dünger nicht höher als 5 bis 6 Fuß zu liegen kommt.

Eine höhere Aufſchichtung iſt unvortheilhaft, weil dieſe eine
ungleichmäßige Gährung in den oberen und unteren Schichten
zur Folge hat. Jſt die Düngerſtätte zu groß, ſo bietet der
darauf ausgebreitete Dünger den verzehrenden Einwirkungen der
Luft eine zu große Angriffsfläche, und es fällt auch bei Regen
güſſen zu viel Waſſer direkt ein. Bei zu kleiner Anlage muß
der Dünger zu hoch aufgeſchichtet werden, oder er wird über den
Rand der Düngerſtätte hinaus gebreitet und erleidet dann doppelte
Verluſte. Man rechnet auf 1 Stück Rindvieh 4 Quadratmeter,
auf ein Pferd 2—2 Quadratmeter.

2. Man ſerge dafür, die Sonnenſtrahlen mög-
lichſt von dem Düngerhaufen abzuhalten. Durch
ſtarke Einwirkungen der v. trocknet der Dünger aus,
die Zerſetzung nimmt einen allzu raſchen Verlauf und der Dünger
verbrennt. Man pflegt die Düngerſtätte an der Nordſeite des
Stalles anzulegen, um durch das Gebäude dem Dünger Schatten
zu geben. Erlauben die wirthſchaftlichen Verhältniſſe die Nord
lage nicht, ſo flanze man die Düngerſtätte mit Bäumen, am
beſten mit Pappeln oder Linden, oder man verſehe ſie mit einem
da das auf billige Weiſe mit Reiſig hergeſtellt werden
ann.

3. Man ſorge dafür, daß die Düngerſtätte in der
Sohle und an den Seiten völlig waſſerdicht iſt.
geran wird gewöhnlich viel zu wenig Obacht gegeben, und doch
iſt nachgewieſen, daß bei durchläſſiger Beſchaffenheit der Dünger-
ſtätte Verluſte eintreten, die leicht auf Hunderte und Tauſende
von Thalern belaufen. Profeſſor Ritthauſen fand den Unter
grund einer Düngerſtätte auf der Domäne Waldau in Oſtpreußen
bis zu 15 und 20 Fuß hinunter ſtark mit Kali und Phosphor-
ſäure imprägnirt, er berechnete die Verluſte, welcher der auf
dieſer Düngeſtätte von 5000 Quadratfuß Fläche gelagerte Dünger
im Laufe der Zeiten erlitten hatte, auf 22—50 000 Pfd. Phos-
phorſäure und 30—45 000 Pfd. Kali. Dieſer enorme Verluſt
pertheilt ſich zwar auf eine längere Reihe von Jahren, immer
hin aber liegt in den hohen Zahlen eine wohl zu beherzigende

Warnung. Wie verſchwindend klein ſind demgegenüber die
Koſten für eine waſſerdichte Herſtellung der Düngerſtätte!

Gewöhnlich läßt man die Düngerſtätte ausgraben, ſo daß
der Dünger in einer Vertiefung zu liegen kommt, die entweder
flach, muldenförmig oder mit ſenkrechten oder beſſer abgeſchrägten
Seitenwänden hergerichtet wird. Es iſt dies zweckmäßiger, als
wenn der Dünger auf der Oberfläche des Erdbodens lagert, weil
dabei die W beſſer zuſammengehalten wird. Iſt der Unter
grund nicht an ſich ſchon undurchläſſig, ſo läßt man die Ver
tiefung mit einer 10--12 Zoll ſtarken Thon oder Lehmſchicht
recht ſorgſam ausſchlagen und legt auf dieſe ein Pflaſter von
Feldſteinen. Das Pflaſter allein genügt nur bei ſtark thoniger
Beſchaffenheit des Untergrundes. Beſſer noch iſt es, wenn die
Düngerſtätte mit in Cement gelegten Bruchſteinen oder Klinkern
ausgemauert wird. Gewöhnliche Ziegeln ſind hierzu nicht verwendbar, weil ſie durchläſſig ſind und raſch rerſört werden.

Macht man die Seitenwände ſenkrecht, ſo iſt an einer Seite eine
bequeme Einfahrt für den Düngerwagen herzurichten.

4. Man ſorge für die Abhaltung auch des auf
der Oberfläche zuſtrömenden Waſſers. Auch hierinwird noch viel gient Die Düngerſtätte iiegt W n an der
niedrigſten Stelle des Gehöftes, reſp. es hat ſich durch die
Düngerabfuhr und den Waſſerabfluß allmählich eine Vertiefung

ebildet, wohin alles von den Dächern der Ställe und der anderen
bäude abfließende Regenwaſſer ſeinen Lauf nimmt, welches

nun den Dünger auslaugt und dann wohl noch ſorgſam in den
Straßengraben abgeleitet wird. Mit der braunen Düngerjauche

ießen aber die werthvollſten Beſtandtheile des Düngers, die
flanzennährſtoffe, fort. Bei ſtarkem Waſſerzufluß kann aller

dings die braune Jauche ſo verdünnt ſein, daß ſie die Abfuhr
im Jauchenfaſſe nicht lohnt, aber darum eben muß man dafür
ſorgen, daß nicht zu viel Regenwaſſer hineinkommt. Man muß
die Düngerſtätte mit einem gepflaſterten oder gemauerten Ge-
rinne umgeben, der Mauerkranz die Rollſchicht muß nach
außen geneigt ſein, um das wilde Waſſer abzuleiten.

5. Man gebe der Sohle der Düngerſtätte nach
einer Seite hin ein ſchwaches Gefälle, bringe dort
eine o Wer an und ſtelle in dieſe eine Pumpe.

Die Jauche ſickert im Dünger ſtets nach unten, um ſie wieder
auf den Dünger zurückbringen zu können, iſt es nöthig, ſie in
einem Jauchenreſervoir zu ſammeln und in dieſem eine Pumpe

aufzuſtellen. Auf das Waſſerdichtmachen des Jauchenbehälters
iſt die größte Sorgfalt zu verwenden, denn die Jauche iſt gleich
falls das Extrakt, die Quinteſſenz des Düngers. Nur die mit
Cementverbindung aus Bruchſteinen oder gut gebrannten Klinkern
aufgemauerten oder aus Bohlen feſtgezimmerten und mit einer
Thonhinterlage verſehenen Ciſternen verhindern wirkſam die Ver
ſickerung von werthvollen Subſtanzen. Die Lohgerber zimmern
ihre Behälter aus Eichenholz oder fettem Kiefernholz, deſſen Poren
verwachſen oder mit Harz gefüllt ſind, wobei ſie die Bohlen noch
e s von dem loſeren Splint befreien, der Landwirth pflegtagegen völlig efrigest zu ſein, wenn die Jauchengrube nur e
weit dicht iſt, daß die Jauche einigermaßen darin ſehen bleibt.

Er berückſichtigt aber nicht, daß ſelbſt durch die dem Auge nicht
mehr bemerkbaren feinen Poren gerade die werthyvollſten
kriſtalliſirbaren Jauchebeſtandtheile leicht entſchlüpfen.

Ueberbindet man einen Lampencylinder an dem einem Ende
feſte mit Thierblaſe und gießt Salzwaſſer hinein, ſo bleibt dies
ruhig darin ſtehen, wenn der Verband waſſerdicht iſt. Stellt
man nun aber den Cylinder in ein Glas mit gewöhnlichem
Waſſer, ſo bemerkt man bald, daß das Waſſer in einem äußeren
Glaſe einen ſalzigen Geſchmack annimmt, während die Flüſſigkeit
in dem Cylinder ſich vermehrt. Durch die unſichtbaren
Poren der Blaſe dringt Salz in das äußere Waſſer
hinüber, und umgekehrt tritt Waſſer zu dem Salzwaſſer
in den Cylinder hinein. Der Vorgang dauert ſo lange, bis beide

üſſigkeiten gleichen s beſitzen. Dies Nivellirungs
eſtreben (Diffuſion, Endosmoſe), welches ſich überall dort in der

Natur geltend macht, wo Flüſſigkeiten von ungleichem Gehalt an
gelöſten Stoffen durch eine poröſe Zwiſchenwand von einander
etrennt ſind, bewirkt, daß bei nicht völlig undurchdringlichen

Jauchebehältern die werthvollen gelöſten Beſtandtheile in das
äußere Grundwaſſer hinübertreten, während Waſſer zu der
Jauche tritt, die Menge des letzteren ſich alſo keineswegs ver
mindert, ſondern ſogar vermehrt. Es kommt noch der Umſtand
hinzu, daß ganz allgemein die kriſtalliſirbaren Körper leichter
durch poröſe Zwiſchenwände hindurchgehen (durchſchwitzen), als
die nicht kriſtalliſirbaren. Die Pflanzennährſtoffe in der Jauche
ſind aber kriſtalliſirbar, ſie treten daher leicht aus, wogegen die
unkriſtalliſirbaren organiſchen Subſtanzen, denen die Jauche ihre
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dunkle Farbe verdankt und die für die Pflanzenernährung keinen
Werth haben, zurückbleiben. Es kann daher eine Jauche tiefſchwarzbraun geſarbt ſein und doch ſo wenig düngende Beſtand-

theile enthalten, daß ſie das Ausfahren auf den
ieſe nicht lohnt.

Der obere Rand des Jauchebehälters muß mit der Sohle
der Düngerſtätte abſchneiden nnd die Verbindung durch Roſte
hergeſtellt werden. Die Pumpe iſt nothwendig, um durch ſie
die Jauche auf den Düngerhaufen zurück oder in die Jauchen
tonne zum Abfahren pumpen zu können. Am zweckmäßigſten ſind
die eiſernen Kettenpumpen, die weder durch Düngertheile verſtopft
werden, noch einfriereu, allerdings aber etwas theuer ſind. Sie
koſten je nach der Länge des Rohres 60—-75 Mk.; eiſerne Kolben
pumpen mit Kugelventil koſten leicht das Doppelte.

6. Man umgebe die Düngerſtätte mit einer
Umwährung. Dies iſt nothwendig, um das Vieh auf den
Dünger treiben und ihn feſttreten laſſen zu können, auch trägt
die Barriere dazu bei, den Düngerhaufen in Ordnung zu halten.
Bei gemauerten Düngerſtätten werden die Pfähle für die Um-
währung in die Seitenmauern eingelaſſen.

7. Beim Ausbringen des Düngers ſorge mandafür, daß die verſchiedenen Düngerarten ſergſan
mit einander vermiſcht und recht gleichmäßig aus-
gebreitet werden. Zweckmäßig iſt es, wenn der Dünger
recht oft, mindeſtens alle 8 Tage, und bevor er in Gährung
übergegangen iſt, ausgebracht wird. Der trocknere, hitzige Pferde
miſt See ſich raſcher als der näſſere und kühlere Rindvieh-
und Schweinedünger, um eine gleichmäßige Vergährung in dem
Düngerhaufen herzuſtellen, iſt daher eine ſorgſame Vermiſchung
vortheilhaft. Das gleichmäßige Ausbreiten aber iſt nothwendig,
um die Entſtehung hohler Räume zu verhindern, weil dieſe An
laß zur Bildung von Schimmel geben, der ſich, wenn er einmal
vorhanden iſt, durch den gang Haufen verbreitet.

8. Man laſſe den Dünger durch das Vieh feſt
treten. Auch dies iſt nothwendig, um ein dichtes Zuſammen
legen des Düngers zu erzielen, hohle Räume zu beſeitigen und
eine gleichmäßige Vergährung zu erreichen. Wenn die Dünger-
ſtätte mit einer Barriere umgeben iſt, ſo bietet dies den Vortheil
dar, daß man ſie als Viehhof benutzen und dadurch den Thieren
den Aufenthalt im Freien verſchaffen kann.

9. Man ſorge dafür, in dem auf der Düngerſtätte
lagernden Dünger ſtets einen angemeſſenenFeuchtigkeitsgrad zu erhalten. Dies iſt nothwendig,
damit ſich die Gährung in erwünſchter Weiſe vollziehen kann.

cker oder die

Jſt der Dünger zu trocken, ſo zerſetzt er ſich zu raſch er ver
brennt; iſt er zu naß, ſo vertorft und verſauert er und wird
ausgelaugt. Bei ordnungsmäßiger Herſtellung der Düngerſtätte
und Vorhandenſein einer Jauchepumpe läßt ſich der richtige
Feuchtigkeitsgehalt leicht erhalten, indem man mittelſt beweglicher
Rinnen oder Schöpfer die Jauche ſo oft es nöthig erſcheint
im Sommer täglich über den Dünger bringt. Für die Ver
theilung der Jauche kann man bei rund angelegten Düngerſtätten
auch ein ſogenanntes Drehkreuz benutzen, eine Rinne, die um
einen in der Mitte des Düngerhaufens ſtehenden Unterſtützungs
punkt drehbar und mit vielen kleinen Seitenlöchern verſehen iſt,
aus denen die Jauche ausfließt. Das Zurückpumpen der Jauche
auf den Dünger hat zugleich den Vortheil, daß durch die Ver
dunſtung die Waſſermaſſe der Jauche vermindert wird, ſo daß
man die Abfuhr erſpart, während bei ſonſt richtiger Behandlung
des Düngers die werthvollen düngenden Beſtandtheile nicht ver
loren gehen. Jſt in trockenen Zeiten keine S in dem
Reſervoir vorhanden, ſo muß man ſtatt ihrer aſſer zur An
feuchtung des Düngers verwenden.

10. Man ſorge dafür, daß nicht durch Ver-
flagtignag düngende Beſtandtheile verloren gehen.

Bei der Gährung des Düngers bildet ſich aus den darin
enthaltenen ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen Ammoniak. Dies iſt eine
ſtechend riechende Luftart (Gas), welche den penetranten Geru
in den Ställen bewirkt. Eine Verflüchtigung von Ammonia
tritt beſonders dann leicht ein, wenn die Gährung einen zu raſchen
Verlauf nimmt, wenn der Dünger nicht feſt zuſammengeſchichtet
iſt, ſo daß die Luft eindringen kann, wenn er der Sonnen-
einwirkung ausgeſetzt iſt und zu ſtark austrocknet. Die Abhülfs-
mittel ergeben ſich hieraus von ſelbſt. Man muß den Dünger
feſttreten laſſen, ihn beſchatten und anfeuchten. Wenn trotzdem
im Sommer ein Ammoniakgeruch ſich bemerklich macht, ſo muß
der Dünger mit Erde, am beſten mit Moorerde, bedeckt werden.
Die ſaure Moorerde bindet das Ammoniak, ſo daß es die
Se verliert, gleichzeitig wird durch die Moorerde der

tickſtoffgehalt des Düngers vermehrt. Jn geringerem Grade
beſitzt auch die gewöhnliche lehmige Erde die Fähigkeit, das
Ammoniak vor Verflüchtigung zu ſchützen. Scheut man die Arbeit
des Erdeauffahrens, ſo leiſtet auch das Ueberſtreneu von Staß-
furten e (Kainit) oder Gips gute Dienſte. Macht ſich
trotzdem hernach noch ein ſtinkender Geruch bemerklich, ſo iſt dieſer
ohne Bedeutung, das Sprichwort: Was ſtinkt, das düngt, iſt
hierbei nicht zutreffend, es ſind werthloſe Gaſe (Kohlenwaſſerſtoff
Verbindungen), die dann noch aus dem Dünger entweichen.

Kleinere Mittheilungen.
Die Wander- Ausſtellung der Deutſchen

m zu Stuitgart Cannſtatt Juni 1896.achdem der Geſammtausſchuß der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft in ſeiner Oktoberſitzung die geſammte Ausſtellordnung
für die 10. Wanderausſtellung der Geſellſchaft genehmigt hat, iſt die
ſelbe im Druck erſchienen und kann von der Hauptgeſchäftsſtelle der
Deutſchen LandwirthſchaftsGeſellſchaft, Berlin SW. Kochſtr. 73, koſten
los bezogen werden.

Die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft veranſtaltet alljährlich
nach denſelben Grundſätzen eine Ausſtellung und zwar wandernd in
allen Theilen Deutſchlands. Es hat ſich als Regel herausgeſtellt, auf
zwei Ausſtellungen im Norden eine im Süden Deutſchlands folgen
zu laſſen. So folgt jetzt auf die Ausſtellung von Berlin 1894 und
Köln 1895 die zu Stuttgart-Cannſtatt, welche vom 11. bis 15. Juni
1896 auf der bekannten Cannſtatter Wieſe abgehalten wird. Die Aus-
ſtellungen ſind allgemein deutſche, jedoch pflegen, namentlich in der
n der Thiere, die Gegenden, in denen die Ausſtellungen abge
halten werden in der Beſchickung voranzuſtehen. So dürfen wir auch diesmal
annehmen, daß in den einzelnen Thierabtheilungen die ſüddeutſchen in
der Zahl die norddeutſchen Ausſteller überwiegen werden. Die Haupt
abtheilung der lebenden Ausſtellung wird zweifellos die Rinderabtheilung
ſein. Mit Berückſichtigung dieſes Umſtandes find jetzt ſchon für dieſe
Abtheilung über 40 000 an ausgeſetzt worden. Unter den
Rindern werden wiederum die Gebirgs und Höhenſchläge beſonders
hervorragen und darunter vor Allem wieder der Simmenthaler Schlag,
für welchen allein die Hälfte der geſammten Preisſumme ausgeſetzt iſt.
Ueber die Betheiligung an der Pferdeausſtellung ſind die Anſichten
noch getheilt, namentlich weil Würtemberg bis jetzt nach dieſer Richtung
hin ſich noch nicht entſchieden hat; von anderen Ländern, u. a. auch
beſonders von ElſaßLothringen und Baden, werden Pferde erwartet.
Bisher ſind 17 000 an Preiſen für Pferde ausgeſetzt worden.

Die Schafabtheilung wird wahrſcheinlich weſentlich zurücktreten.
Vermuthlich werden deutſche Raſſen und Schläge die Hauptſache der
Beſchickung bilden. Schweine und auch Ziegen werden entſprechend
ihrer Bedeutung in Süddeutſchland vertreten ſein. Zum Vieh des

kleinen Mannes gehört auch das Geflügel und die Kaninchen, ſoeben
die Bienenwirthſchaft.

Zum erſten Male wird die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft
ſelbſtſtändig eine Fiſchereiabtheilung zur Vorführung bringen, für welche

000 an Preiſen ausgeſetzt ſind.
Der württembergiſche Obſtbauverein wird eine Vorführung von

Obſtbäumen in's Leben rufen, für welche die Vorbereitungen jetzt ſchon
im Gange ſind.

Die ſüddeutſchen Milchwirthe haben beantragt, eine milchwirth-
ſchaftliche Abtheilung einzufügen. Der Preisbewerb bezieht ſich auf
Butter und Käſe; eine Koſthalle wird jedem Beſucher Gelegenheit geben,
ſelbſt die ausgeſtellten Milchwaaren za prüfen. Jn einer anderen
ebenfalls von der Geſellſchaft verwalteten Koſthalle wird eine aus-
gewählte Sammlung von deutſchen Weinen dargeboten, in einer dritten
bieten die Obſt- und Schaumweinfabrikanten ſelbſt ihre Erzeugniſſe an.
Außerdem kommen zur Ausſtellung land wirthſchaftliche Samen und
Pflanzen, Braugerſte und Hopfen. Obſtdauerwaaren, Gegenſtände der
Düngerwirthſchaft, auch Stall- und Gründünger, Handelsdünger und
Hausfuttermittel.

Wie immer wird ein großes Feld landwirthſchaftlicher Geräthe
die Ausſtellung zieren. Jn Arbeitsprüfungen werden ſtehen: Getreide
trockenapparate, utterdämpfer, Weinfilter und Garbenbänder. Eine
Sammlung von Entwürfen aus dem Bauweſen wird zur Ausſtellung
kommen, insbeſondere auch die Ergebniſſe eines Preisausſchreibens für
Bauentwürſe zu einem Jungviehſtall für Rinder.

Für alle diejenigen, welche an der Ausſtellung Antheil nehmen
wollen, dürfte es die höchſte Zeit ſein, ihre Entſchließungen nach dieſer Rich-
tung zu treffen, wenn ſie auf einen a rechnen wollen. Die erſte
Grundlage hierbei muß die Einſichtnahme in die Ausſtellungsbedingungen
ſein, deren Bezug wiederholt empfohlen werden muß.

Welches iſt die richtige Zeit zum Holzfällen? Der Holz-
händler antwortet auf dieſe Frage: Der Dezember iſt die richtige
Schlagzeit für Bau und Nutzholz. Es iſt dies eine ſchon alte An
nahme, die durch neuere Unterſuchungen beſtätigt wurde. Die
ökonomiſche Geſellſchaft in Weſtfalen hat aus vier Rothtannen (Fichten)
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olze, die jedoch monatweiſe, in den Monaten Dezember, Januar,
März, nach einander gefällt wurden, vier gleichgroße Balken

zimmern laſſen und in gleicher Weiſe belaſtet. Dabei ſtellte es ſich
heraus, daß die Kraft des im Januar gefällten Holzes um 12 Proz.,
die des im Februar gefällten um 20 Proz. und die des im März
um Schlag gelangten um 38 Proz. geringer war als diejenige des imSehemder gefällten Holzes. Von zwei gleichen Fichten, die im feuchten

Boden vergraben wurden, war nach 8 Jahren die im Februar gefällte
verfault, während

Se Alters, auf gleichem Boden gewachſen und von gleich geſundem

2

Von zwei Rädern, an denen die
bei der im Dezember gefällten das Holz nach 16

Zur Einmietung wählt man vor allem eine trockene Stelle, welche
nicht an Grundwaſſer leidet, und zwar am beſten in der Nähe des
Feldes, auf welchem im nächſten Jahre die Samenrüben angepflanzt
werden ſollen. Die Grube ſoll etwa 50 em tief und 1,5 m breit ſein
die Länge richtet ſich nach der Menge der einzumietenden Rüben. Die
Rüben werden in der Art aufgeſchichtet, daß alle Köpfe nach oben
ſtehen und die Wurzeln nach unten gerichtet ſind. Die
Rüben müſſen und das iſt von Wichtigkeit von allen
Seiten mit Erde umgeben ſein, daher auch die Zwiſchenräume
mit dieſem Material aufzufüllen ſind. Ein Aufbewahren in mehr
facher Schicht iſt nicht anzuempfehlen, da die Rüben in warmennoch hart befunden wurde.

en des einen aus im Dezember gefälltem, die des anderen Wintern ſtark auskeimen und die Knospen der unterſten Schicht dann
aus im r gefällten Buchenholz beſtanden, hielt das erſte 6 an Sauerſtoffmangel zu Grunde gehen. Will man aber die Methode
Jahre aus, während das andere nach 2 Jahren ſchon unbrauchbar doch anwenden, oder iſt man durch verſchiedene Umſtände dazu ge

wurde. S e W e Peſt die Rüben r en folgteine dünne Erdſchicht und hierauf eine zweite Lage Rüben. EinePreiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S. dritte Schicht rathen wir nicht an. Die Miethe iſt dann mit einer
In der Zeit vom 5. Dezember bis 11. Dezbr. ds. Js. einſchließlich Erdſchicht zu bedecken, über deren Höhe eine allgemein geltende Angabe

a2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp. nicht gemacht werden kann. Dieſelbe muß ſich ganz nach den örtlichen
von Händlern erzielte Preiſe: Erfahrungen der winterlichen Einflüſſe richten. Im allgemeinen nimmt rJ2 Wo man eine Höhe von 50 bis 100 em an. Die Bedeckung mit Erde iſt e
n Ergielte Preiſe nicht dachförmig, ſondern breit vorzunehmen, damit das Regenwaſſer zQualität Alter Gewicht per Centner nicht ablaufe, ſondern eindringe, weil ſich die Rüben in einem feuchten d

Pfd. Mt. Lager beſſer balten/ als in n er h Wohl zu s iſt qT u T. aber daß das Waſſer in der Grube nicht ſtehen oder ſich hinein er-Kühe 1 6 jährig 1365--1500 33 gießen darf, infolge deſſen an allen Seiten ausgemauerte Gruben auch
10 zu verwerfen ſind. (Centralblatt für die Zucker Induſtrie.)

2-3, 5 7 1090 30 Die Kleiſt'ſche land wirthſchaftliche Buchführung. Auf derOchſen I. 6 a 1530 1930 37 diesjährigen Nordoſt Deutſchen Gewerbeausſtellung in Königsberg i. P. g1-2. 720 36, hat die Kleiſt'ſche land wirthſchaftliche Buchführung als einfachſte und 9
2. 5 4 1540 33 damit beſte landwirthſchaftliche Buchführung die große GoldeneSchweine 218 280 40 Medaille erhalten, ſo ſagt das Zirkular das die Rautenberg'ſche Ver

m 200 39 lagsbuchdruckerei verſendet. Die Kleiſt'ſche Arbeit, betitelt „Wie muß
260 290 38 der Landwirth ſeine Buchführung nach dem neuen Einkommenſteuerge t

ſetz einrichten iſt dem einfachen Buchführungsſyſtem einzureihen, die ſ

r und n We ſind d e jz i anweiſungen des Einkommenſteuergeſetzes entſprechend ſpecifizirt. DerDirekte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht u der Berechnung einem Beiſpiel darf mag die An
e e w mee n r erkennung nicht verſagen wir glauben aber, daß Bezeichnuugen wieSchweine 1 jährig 2509 752 242 Summa in specie, Summa totalis. Contocorrent, incasso, netto ereng,

I 22 485 251 241,4 ſtabiles Einkommen, Conto zur gegenſeitigen Verrechnung u. ſ. w. einem
r 230— 430 250 240,8 Landwirth, der ſich mit der Buchführnng noch wenig oder garnicht be
D 3 200 5 z88 ſchäftigte, keinen Muth einflößen können. Nun giebt es aber Buch

führungen die auf demſelben Wege, wenn auch mit kleineren Ab r
S weichungen, das ſteuerpflichtige Einkommen leicht berechnen laſſen, ohne

w) von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen daß jene, doch manchem Landwirth nicht verſtändlichen Bezeichnungen t
Central-Vereins erzielte Preiſe(bei ſofortiger und bereits vorkommen. Es iſt doch ohne Frage dieſen entſchieden der Vorzug zu e

erfolgter Abnahme): geben. Scheinbar haben auf der Königsberger Gewerbe Ausſtellung b
oalr! d e e e e nie vorgelegen, und mang jähri 70 1400 33 darf von dem Zirkular der Rautenberg'ſchen Verlagsbuchdruckerei wohlKühe ihrs 30 beruhigt annehmen, daß die Zahl der vorgelegten Buchführungen keine z

2. s 910 1020 31 allzu große geweſen und daß die Bezeichnung „die beſte und einfachſte“ 2
Ferſen J. I 2 1000 34 nur im Kreiſe dieſer anzuwenden iſt. Unſeren Landwirthen möchten 2Bulen I 1670 34 wir dagegen immer und immer wieder rathen, wenn ſie ſich einer b2. 2 1650 30 einfachſten Buchführung bedienen wollen, dazu die Stufe ASchweine 1 v 280 41 der Muſterbuchführung des Land wirthſchaftlichen
S 7 310—320 35 Central-Vereins der Provinz Sachſen Halle a. S.,z Gebauer-Schwetſchke'ſcher Verlag) zu benutzen.Ueberwinterung von Samenrüben. Die Aufbewahrung der
Samenrüben behufs Ueberwinterung muß mit der größten Sorgfalt
geſchehen, weil ſich jedes Zerſetzen und jede Nachläſſigkeit ſchwer rächt.

h 75 e ee e Pe n i P n Inserateq vro Zeile 20 Pfennig. S 4 g vro Zeile 20 Pfennig.T G e e
Selbst bezogene

fehlt Deutsehe Hohlstrangfalzziegel II AVana n porten
(D. R. P. 45165) lin der grössten Auswahl empfehlt zu villigst stellten

e de gross SW a emnpuehl i esfür land wirthſchaftliche Gebäude, Preisen ssr
beſte, wetterbeſtändige Dachbedeckung, weil der

Ziegel durch ſeine Canäle Jſolirſchichten bildetund das Verderben des unter dem Dach lagern- g J

den Getreides verhindert, ſomit einzigen e
Erſatz für das Strohdach bietet.

Dazu werden paſſende Glasfalzziegel, ſowie
Fenſterrahmen mit Falzen, welche bequemſtes

und ſchnelles Verlegen des Falzziegeldaches ermöglichen, geliefert. Falz-

ziegelproben gratis ab Werk. [4601Rotkationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leigzigerſtraße 87.

HMonieſerant Sr. Majestät des Kaisers und Königs.
Cigarren Einfuhr und Versand-Geschärft.

[4270
tBRVERIIN W. 654. Unter den Linden 24.
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